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Keine Verhandlung 
mit Mördern und Räubern 


Das nationale Spanien gegen die Kompromißverſuche 
des Weltjudentums 


Salamanca, 4. Januar. Der Direktor der 
früheren Madrider Rechtszeitung „Infor⸗ 
maciones“ wendet ſich in einem in der natio⸗ 
nalen Preſſe Spaniens erſchienenen Artikel 
mit großer Schärfe gegen die Verſuche ge⸗ 
wiſſer ausländiſcher Politiker, zwiſchen den 
beiden in Spanien kämpfenden Parteien eine 
„Verſöhnung“ herbeizuführen. 

Das Weltjudentum, jo heißt es in dem Mr- 
tikel, das den Ueberfall auf das ſpaniſche Volk 
Fe e habe, aber jetzt ſeine Bemühungen 


Augenblick für 
den Krieg zu „humaniſieren“. i 
Then D Intriganken in Genf feien die zahl- 
Opfer in den Gefängniſſen von Madrid. 
Barcelona, Valencia, Malaga, Kartagena 
uw. „gerechte Sanktionen“ gegen die Palrio - 
den geweſen, die fih gegen die iſraelitiſche 
r 
Die von Moskau bezahlten „Friedens⸗ 
engel“ in Genf hätten jetzt zuſammen mit 
der Regierung Blum und den jüdiſchen 
nanzgrößen der City die Weltpreſſe zur 
ervention in Spanien mobilgemacht. 


Man wage es fogar, eine Volksabſtimmung 


agen, die man wahrſcheinlich mit dem 
aus der Bank von Spanien geſtohlenen 
Golde finanzieren und von internationalen 
Truppen überwachen laſſen wolle. Eine der⸗ 


artige 3 . ungeheuerlich angeſichts 


e Zu 
der Tatjache, daß die ſpaniſchen Kunſtſchätze 
nach Sowjetrußland verſchleppt wurden daß 
ige Mütter um ihre Väter und Söhne 
Kinder um ihre Eltern trauerten und 
daß die beſten Männer des Landes ermordet 
wurden oder gefallen ſind. ; 
Das anftändige Spanien lehne es aus 
innerſter Ueberzeugung ab, mit Mördern 
und Räubern zu ee oder zi- 


i ſammenzuleben. 

ausländiichen Regi y it fol- 

Eoy Gedanten Nie pan afe Gehe 
dee Ihre 5 Angel heiten, als ſich in 
mie Beni 15 tni en und 
een nverft vo nem 
maſfenftiu oder Aiki Volksabſtimmung 


zu teden, Man „ob die bolſchewi⸗ 
diejenigen Y zugunſten om- 
wuniftiihen Borden zu vermiffeln verjugten. 


Abſcheulche Hinterliffige 
Methoden 


Salamanca, 5 A 
Golſchewiſten nop Januar. Die katalaniſchen 
maj ein un an der franzöſiſchen Grenze 


He den Säulen dicht an der Grenze 
und bringen an den 


Ei ice we auf flachem Gebiet liegend be- 


onas entkommen Sa lau⸗ 
uflu t zu 
vertrauensvoll an die 


PETE ET 


näenhalbinſel, 
berichten hauptſüchlich die faſt allgemein zu be- 


Bewohner. Sie werden dann aber von dem 
roten Mordgeſindel ſofort verhaftet und er⸗ 
ſchoſſen. 

Einer anderen Hinterliit der Bolſchewiſten 
ſind, ſoweit bisher bekannt geworden iſt, 1 
über 100 Menſchen zum Opfer gefallen. Die 
Roten forderten nämlich in der katalaniſchen 
Preſſe rechtsſtehende Perſonen, die ſich verbor⸗ 
gen hielten, auf, ſich bis zu einem beſtimmten 
Tage zu melden, wenn fie freie Ausreiſe wünſch⸗ 
ten. Alle, die dieſer Aufforderung Vertrauen 


ſchenkten und aus ihren Verſtecken hervorkamen, 
wurden feſigenommen und ermordet. 


Wachſende Spannung zwiſchen 


Anarchiften und Kommuniſten 


Salamanca, 5. Januar. Infolge der Macht⸗ 
beſtrebungen der Bolſchewiſten im roten Spa⸗ 
nien wächſt auch die Spannung zwiſchen An⸗ 
archiſten und Kommuniſten. Wie der nationale 
Sender berichtet, wurden in Madrid am Mon⸗ 
tag die Leichen von vier Mitgliedern des 
anarcho⸗ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaftsverbandes 
aufgefunden. Da die Vermutung nahe liegt, 
daß es ſich bei der Ermordung der vier Per⸗ 
ſonen um einen kommuniſtiſchen Racheakt hans 
delt, erwartet man ernſte Gegenmaßnahmen von 
ſeiten der Anarchiſten. Bereits am Montag 
nachmittag fanden vor den Gebäuden des 
marxiſtiſchen Gewerkſchaftsverbandes Anſamm⸗ 
lungen von Anarchiſten ſtatt, die eine drohende 
Haltung einnahmen. Um Ueberfällen vorzu⸗ 
beugen, werden die Eingänge der marxiſtiſchen 
und der kommuniſtiſchen Büros durch rote Dop⸗ 
pelpoſten bewacht. i 


— 


Neue Gegenmaßnahme Deutſchlands 


Kreuzer „Königsberg“ bringt wieder rolen Dampfer auf 


Berlin, 4. Januar. Der Kreuzer „Königs⸗ 
berg“ hat am 3. Januar mittags den roten 
ſpaniſchen Dampfer „Marta Juquera“ an der 
nordſpaniſchen Küſte . 

Nach am Sonntag eingegangenen Nach 


richten iſt eine weitere flagrante Verletzung 


deutſchen Hoheitsrechtes durch rote ſpaniſche 
Bewachungsfahrzeuge an der ſpaniſchen 
Nordküſte feſtgeſtellt worden. è 

Der Kapitän des Dampfers „Pluto“ mel- 


det, daß das Schiff am 20. Dezember 21 See⸗ 


meilen nördlich von Bilbao von zwei großen 
roten Fiſchdampfern durch Beſchießung an⸗ 


f ten. worden iſt und zwei Stunden zur 
Kursänderung auf Bilbao gezwungen wurde. 
Hieraus geht hervor, daß die roten Macht⸗ 
haber in Spanien ſchon ſeit längerer Zeit 
ihren Seeſtreitkräften Weiſung erteilt haben, 
gegen deutſche Handelsſchiffe vorzugehen, und 
zwar offenbar auch dann, wenn ſie ſich 
weit außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsge⸗ 
wäſſer befinden. Dies beflätigt ferner, daß der 
deutſche Dampfer „Palos“, gleichfalls weit 
außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgrenze auf⸗ 
ebradyt worden ift, was von den roten 
Machthabern bekanntlich abgeleugnet wird. 


Scharfe Stellungnahme 
gegen die Pläne Sowjelruglands 


Italien wird der Feſtſetzung Moskaus in Spanien ſchärſſten 
Widerſtand entgegenſetzen 


Rom, 4. Januar. Nach der Veröffentlichung 
des Wortlautes der italieniſch - engliſchen 
Mittelmeererklärung und des entſprechenden 
Briefwechſels zwiſchen dem italieniſchen Außen⸗ 
miniſter und dem engliſchen Botſchafter wird 
das Gentleman⸗Agreement in der Abendpreſſe 
vom Montag nochmals ſehr eingehend be⸗ 
ſprochen. Dabei befaſſen ſich die Leitartikel 


hauptſächlich mit der Bedeutung der Klauſeln 


über den Status quo in bezug auf die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Einflüſſe und Abſichten auf der Pyre⸗ 
während in den Auslands- 


obachtende Genugtuung über die italieniſch⸗ 
engliſche Verſtändigung hervorgehoben wird. 
Der Direktor des halbamtlichen „Giornale 
d'Italia“ weiſt nochmals auf die grundlegende 
Bedeutung der allgemeinen Mittelmeer⸗ 
probleme für die Intereſſen der beiden Länder 
wie auch ganz Europas hin und betont, daß die 
Auslegung der knappen und klaren Worte der 
italieniſch⸗engliſchen Erklärung in mühevollen 
diplomatiſchen Beſprechungen bis ins einzelne 
feſtgelegt wurde. 
Die Unantaſtbarkeit der im Mittelmeer 
raum beſtehenden Staaten, Veſitzungen 
und Intereſſen jhaffe zugleich eine neue 
Garantie für alle Mittelmeerſtaaten, die 
auch auf den Fall Spanien eine konkrete 
Anwendung finde. 
Eine Aenderung des bisherigen Beſitzes Spa⸗ 
niens komme weder für Italien noch für Eng⸗ 
land in Betracht. Engliſcherſeits werde Spa- 
nien nichts weggenommen. LitwinowFinkel⸗ 
ſtein, der das Gegenteil behaupten wolle, er- 
fahre damit ein neues, deutliches Dementi. 
Dagegen könne von den Vertretern jener um⸗ 


ſtürzleriſchen Strömungen, die auf eine terris: | 


toriale und politiſche Aufteilung Spaniens ab- 


zielten, um die angeblichen „Eroberungen“ der 
marxiſtiſchen Revolution ſicherzuſtellen, nicht 
die gleiche Erklärung in bezug auf die Unan- 
taſtbarkeit Spaniens gegeben werden. 

„Tribuna“ und „La voro faſciſta“ nehmen in 
dieſom Zuſammenhang ſehr beſtimmt gegen die 
ſowjetruſſiſchen Pläne in Katalonien Stellung. 
Die Gefahr für den Status quo im Mittelmeer 
liege, ſo ſchreibt der Direktor der „Tribuna“, 
ausſchließlich in der widerrechtlichen Ein⸗ 
miſchung Sowjetrußlands in Spanien, für die 
weder wirtſchaftliche noch geſchichtliche Gründe 
angeführt werden könnten. 

Wenn einmal die nationalen Truppen 

Francos Herren Spaniens geworden 

ſeien, würde ſich zweifellos der ganze 

rote Widerſtand in Katalonien zuſam⸗ 

menballen, wo bereits der Anſatz für einen 

ſowjetruſſiſchen Staat unter der direkten 

Kontrolle Moskaus vorhanden fei. 

Obgleich die italieniſch-engliſche Verſtändigung 
gegen keine andere Macht gerichtet ſei, bilde ſie 
doch eine Warnung, die an eine „ganz be⸗ 
ſtimmte Adreſſe“ gerichtet ſei. „Wer Ohren 
hat, zu hören, der höre.“ - 

„Da voro faſciſta“ weiſt mit Nachdruck dar- 
auf hin, daß die Achtung der nationalen Un⸗ 
verſehrtheit Spaniens Italien ein erhöhtes 
Recht auf die von ihm immer vertretene An- 
ſicht gebe, daß man nämlich verhindern müſſe, 
daß zerſetzende, von außen kommende Kräfte die 

| Freiheit und Einheit Spaniens vergewaltigen. 
„Spanien, ganz Spanien, den wahren 
Söhnen Spaniens“, 
das ſei die Loſung des faſchiſtiſchen Italiens, 
das alſo keine Hintergedanken territorialer 
Art habe, aber der Feſtſetzung Moskaus in 
Spanien ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen 
werde. 
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Die große Politik 
am Jahresſchluß 
Von Axel Schmidt 


Die Botſchaft: Frieden auf Erden — 
iſt für das politiſche Leben wieder ein⸗ 
mal ohne Auswirkung verhallt. Die Lage 
der Welt ſah ſogar am Ende des Jahres 
1936 drohend genug aus. 


Dem Jahre 1936 gab Muſſolini 
das charakteriſtiſche Vorzeichen, indem er 
fich ohne Rückſicht auf Englands Empfind⸗ 
lichkeit in Afrika das letzte unabhängige 
farbige Reich eroberte. Damit iſt Italien 
nicht nur vom Königreich zum Kaiſer⸗ 
reich avanciert, ſondern in die Reihe der 
imperialiſtiſchen Staaten eingetreten. Ein 
neues Kapitel nicht nur in der italieni⸗ 
ſchen Geſchichte iſt aufgeſchlagen worden, 
ſondern auch in der europäiſchen oder ſo⸗ 
gar in der der Welt. Fürs erſte ſcheint 
zwar weder auf italieniſcher noch auf 
engliſcher Seite die Neigung zu beſtehen, 
die Frage der Verſchiebung der Macht⸗ 
verhältniſſe im Mittelmeere aufzurollen. 
Italien braucht eine finanzielle Atem⸗ 


pauſe, England eine Rüſtungspauſe; aber 


auf die Dauer iſt nicht zu verkennen, da 
ſich im Mittelmeer zwei politiſche Kraft⸗ 
linien ſchneiden: die nord⸗ſüdliche Ex⸗ 
panſion Italiens und die weſt⸗öſtliche 
Verkehrsader Englands im Mittelmeer. 
Die Engländer, die 
viſteren find, ſcheinen mit dem Gent⸗ 
lemen - agreement fih für die nächſten 
Jahre freie Hand im Fernen Oſten und 
in Nordeuropa verſchafft zu haben. Trü⸗ 
gen nicht alle Anzeichen, ſo ſcheint ſich 
Rom ein wenig an den ſpaniſchen Dingen 
desintereſſiert zu haben; nur gegen die 
Bildung eines bolſchewiſtiſchen Kata- 
Ionien nimmt die italieniſche Preſſe nach 
wie vor Stellung. 


Der zweite Fragenkomplex betrifft den 
Fernen Oſten. Die Folgen der 
Gefangennahme des chineſiſchen Generals 
Tſchiangkaiſchek durch einen Unterführer 
ſind trotz ſeiner Freilaſſung noch völlig 
undurchſichtig. Man hat aber das Gefühl, 
daß es Tſchiangkaiſchek jetzt noch ſchwerer 
als bisher fallen werde, ſeine ablehnende 


Haltung gegenüber Sowjet⸗Rußland oder 


richtiger geſagt, gegenüber dem Bolſche⸗ 
wismus mit der reſervierten Haltung 
gegenüber Japan zu vereinigen. Tihang: 
hſueliangs se; — will man ihn nicht 
als reine Erpreſſung werten — hatte 
doch nur den Sinn, die Entſcheidung 
gegen Japan und für Rußland zu be⸗ 
ſchleunigen. Inzwiſchen hat ſich auch der 
Gegenſatz Sowjet⸗Rußland 
Japan nicht wenig verſchärft. Bis vor 
einem halben Jahr hatte es den Anſchein, 
als ob Sowjetrußland daran arbeite, den 
Gegenſatz zu Japan abzubauen. Dem 
Verkauf der mandſchuriſchen Bahn waren 
die Verlängerung der Oelkonzeſſion in 
Sachalin und der Abſchluß des Fiſcherei⸗ 
abkommens gefolgt. Der Abſchluß des 
japaniſch⸗deutſchen Abkommens hat die 
Sachlage völlig verändert. Litwinow 


lehnte die Ratifizierung des Fiſcherei⸗ 


abkommens ab und geſtand nur die Ver⸗ 
längerung des bisherigen Fiſchereiabkom⸗ 
mens auf ein Jahr zu. Es muß alſo neue 
Verhandlungen geben. Vor allem aber 
beginnt ſich Sowjetrußland in Oſt⸗ 
turkeſtan (Sinkiang) und in der äußeren 
Mongolei immer mehr ſchtzufetzen. Da⸗ 
mit hat Moskau ganz im ſtillen nicht 
weniger große Grenzgebiete von China 
abgelöſt als Japan, als es die Mandſchu⸗ 


att 


Die M mm breite Miſlimeterzeile 15 „ 
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rei eroberte. Während aber dieſe Feſt⸗ 
ſetzung ſeinerzeit ſo viel Staub auf⸗ 
wirbelte, iſt die ſowjettufſiſche 
Annektionspolitik ſo gut wie 
unbemerkt vor ſich gegangen. 


Auch in Japan hat ſich in letzter 
Zeit ein Wechſel der außenpolitiſchen 
Einſtellung vollzogen. Als der japaniſche 
Botſchafter in Moskau, Hirota, Miniſter⸗ 


"präjident wurde, nahm man allgemein 


an, daß er einen ruſſenfreundlichen Kurs 
ſteuern werde. Anfänglich hatte er auch 
mit dieſer ſeiner Politik Erfolg. Aber in 
letzter Zeit haben die Kräfte geſiegt, die 
von einem Zuſammengehen mit dem Böl- 
ſchewismus nichts wiſſen wollen. Das 
Abkommen mit Deutſchland hat die Be⸗ 
ziehungen zu Rußland ſehr erkalten 
laſſen; es läßt ſich nicht leugnen: in Ja⸗ 
pan herrſcht die Anſicht vor, daß damit 
eine entſcheidende politiſche Wendung 
eingetreten ſei. Hiermit würde auch über⸗ 
einſtimmen, daß Japan, wie es kürzlich 
hieß, einen Fühler nach Washington aus: 
geſtreckt hätte, um trotz Ablauf des Flot⸗ 
tenabkommens ein Wettrüſten zur See zu 
vermeiden. : 


Jedoch auch England meldet ſich im 
Stillen Ozean zur Stelle. Wie die Lon⸗ 
doner Preſſe berichte e, ſollen in nächſter 
Zeit die größten engliſchen Seemanöver 
bei Singapore ſtattfinden. Der efen 
vollendete Kriegshafen — das Gibraltar 
des Fernen Oſtens — ſoll ſeine Brauch⸗ 
barkeit unter Beweis ſtellen. Die in 
China ſtationierte engliſche Flotte Toll 
einen Angriff unternehmen und Feſtung 
und Luftwaffe ſollen zeigen, was ſie in 
der Verteidigung leiſten können. Aber 
auch London iſt an Japan mit dem Vor⸗ 
ſchlage herangetreten, trotz des Ablaufs 
des Waſhingtoner Flottenabkommens die 
Beſtimmungen über das Verbot neuer 
Befeſtigungen aufrechtzuerhalten. Auch 
aus dieſem Vorſchlag ſieht man, daß die 
Flagen des Pazifiſchen Ozeans in Fluß 
geraten ſind. i 


Das ſchwerſte Erbe hat jedoch das Jahr 
1936 Europa hinterlaſſen: den ſpank⸗ 
ſchen Bürgerkrieg und die Bet: 
handlungen über die Erneue⸗ 
rung des Locarnoabkommens. 
Beide Fragen ſind heute weniger einer 
Regelung nahe als vor einigen Monaten. 
Aus dem ſpaniſchen Bürgerkrieg iſt all⸗ 
mählich ein „europäiſcher“ Krieg gewor⸗ 
den. Die in London tagende Konferenz 
zur Regelung der Frage der Nichtein⸗ 
miſchung der neutralen Staaten in den 
ſpaniſchen Bürgerkrieg gerät immer mehr 
in die Gefahr, hinter den Ereigniſſen 
nachzuhinken. Die ruſſiſche Hilfe an 
Munition, Waffen und Truppen iſt ganz 
offenkundig, aber auch viele andere Län⸗ 
der find mit Lieferungen beteiligt. Gerade 
dieſe internationale Grundlage des an 
niſchen Bürgerkrieges hat die Situation 
an der Front jo verſteift, daß zu befürch⸗ 
ten iſt, die Entſcheidung werde noch ſehr 
lange ausbleiben. Bis auf Italien und 
Deutſchland iſt dabei die Sympathie faſt 
aller Völker und Staaten auf ſeiten der 
Noten, ſo daß ſich der Bolſchewismus 
ganz in die Reihe der parlamentatiſchen 
Staaten eingeordnet fühlt. 


Zum Ende des Jahres 1936 hat die 
engliſch⸗franzöſiſche Freund⸗ 
ſchaft ihren Höhepunkt erreicht. Bejon- 
ders deutlich wurde das bei dem gleich⸗ 
zeitigen Schritt der engliſchen und fran⸗ 
öſiſchen Regierung in der Frage der 
Freiwilligen. In der Wilhelmſtraße und 
in Rom hat man bei dieſer Gelegenheit 
daran erinnert, daß der anfängliche deut⸗ 
ſche Vorſchlag, ein allgemeines Verbot für 
die Anwerbung von Freiwilligen zu er⸗ 
lafſen, an Sowjetrußlands und Frank⸗ 
reichs Einspruch geſcheitert iet, In dejem 
Zuſammenhang it es vielleicht angé- 
bracht, daran zu erinnern, daß kürzlich ein 


engliſcher konſervativer Abgeordneter, det 


Spanien beſucht hat, die franzöſiſche Agt- 
tation gegen Deutihland als „zyniſch' 
bezeichnet. Wie ſyſtematiſch die Hetze 
gegen Deutſchland getrieben wird zeigt 
auch folgender Vorfall. In den „Times“ 
war an erſter Stelle eine Korreſpondenz 
aus Spanien erſchienen, laut der man in 
den Städten hinter der Front mehr 
deutſch als ſpaniſch höre. Tags darauf 
wurde zwar dieſe Meldung als unzu⸗ 
treffend von der Redaktion der „Times“, 
freilich an recht verſteckter Stelle erklärt, 
aber inzwiſchen hatte dieſe Meldung 
bereits ihte Wirkung in Paris getan. 
Alle franzöſiſchen Blätter hatten von die⸗ 
jem Bericht des Weltblattes gebührend 
Notiz denommen. 


* Poſener Tageblatt 


In den franzöſiſch⸗engliſchen Blättern 
wird von der Möglichkeit einer finanziel⸗ 
len Hilfe für Deutſchland geſprochen — 
auch von Rohſtoffen und Kolonien wird 
eredet — falls Deutſchland in der 

üſtungsfrage Tnaſſſer er zeigen 
würde. Dieſer engliſche Fühler gerade 


in dem Augenblicke, wo es ſelbſt mit 


Volldampf aufrüſtet, iſt höchſt ſonderbar. 
Denn ſo oft Deutſchland auch erklärt hat, 
daß es für eine allgemeine Abrüſtung zu 
haben wäre — und im Flottenabkommen 
mit England hat Berlin auch ſeinen guten 
Willen gezeigt — ſo iſt es ganz aus⸗ 
geſchloſſen, daß Deutschland allein eine 
Vorleiſtung bieten würde, nach der dann 
erſt die allgemeinen Debatten über die 
allgemeine Abrüſtung aufgenommen wür⸗ 
den. Dieſer Vorſchlag erinnert fatal an 
die Zeiten der Genfer Abrüſtungskonfe⸗ 


renz, die nicht zuletzt deshalb ein ſo un⸗ 
würdiges Ende nahm, weil ſie mit der 


im Verſailler Vertrage verſprochenen all⸗ 


gemeinen Abrüſtung nicht Ernſt machen 
wollte. Mit ſolchen Methoden wird man 
in Deutſchland keinen Erfolg erzielen. 
Nur auf dem Boden der Gleichberechti⸗ 
ung iſt Deutſchland zu ſprechen — das 
ollte man endlich auch in Paris und 
London wiſſen. 


Wie man aus dieſen kurzen Andeutun⸗ 
gen erſieht, iſt die politiſche Atmoſphäre 
am Jahreswechſel mit Konfliktſtoffen 
ſtark geladen. Hoffen wir, daß die füh⸗ 
tenden Staatsmänner aller Länder ſich 
der großen Verantwortung bewußt ſind, 
die auf ihnen laſtet, weil die Welt und 
die Völter alle zuſammen Frieden und 
immer wieder Frieden brauchen. 
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Heute Jeſmſitzung 

Warſchau, 5. Januar. Die Tagesordnung 
der heutigen Sejmſitzung umfaßt nur einen 
Punkt, und zwar die Eröffnung der franzö⸗ 
Moe nd m Polen, 157 10 der e 
aben g des Fina uſſes eingehen 
erörtert würde. Die Sizung 2 den tal: 
ter einer feierlichen Demonſtration haben. 
Die Regierung nimmt wollzählig an der 
Sitzung teil, und auch die Anweſenheit des 
frunzöſſchen a Noel iſt vorgeſehen. 
Da im Finanzausſchuß der Miniſter Kwiat- 
kowſki ausführliche Erläuterungen zur Ans 
leihe gab, hält man es nicht für ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß im Plenum Außenminiſter Beck 
sprechen wird. In politiſchen Kreiſen rechnet 
man damit, daß auch der Marſchall smigty⸗ 
Rydz der Sitzung beiwohnen wird. 


Barihaner hochſchulen wieder 
geöffnet 
Die Juden blieben aus. 


Warſchau, 5. Januar. Am Montag haben 
an drei Hochſchulen, und zwar am Polztech⸗ 
nikum, an der Handelshochſchule und an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule, die Vorleſun⸗ 
gen begonnen. Der erſte Tag iſt bei noch ge⸗ 
ringem Beſuch ruhig verlaufen. An den Ein⸗ 
gängen wurde eine ſtrenge Ausweiskontrolle 
durchgeführt, und am Polytechnikum muß⸗ 
ten ſogar Studenten ihre Ausweiſe zur nod 
maligen Abſtempelung vorlegen. Diefe Rön- 
trolle wird allgemein als zeitraubend emp⸗ 

unden. Es war bemerkenswert, daß die 

en faſt gar nicht zu den Vorleſungen er- 
ſchienen. Man weiß nicht, od darin eine De 
monſtration zu erblicken iſt. Alle dieſenigen 
Studenten, die auf der Univerſität beim 
Schluß der Blockade zur diſziplinartſchen Be⸗ 
ſtrafung aufge! ieben wurden, gehen ihrer 
Studienrechte bis zum Abſchluß der Unter⸗ 
— 5 verluſtig. Von diefer Maßnahme, 
gegen die von der Studentenſchaft Sturm ge⸗ 
e wird, werden etwa 250 Studenten be- 
roffen. 


Mosc'ckis Hochzeitsgeſchenn 
für prinzeſſin Julianne 

Der polniſche Geſandte im Jaag, Dr. Babii- 
ifi, it auf einer Sonderaudienz empfangen 
worden und hat der Prinzeſſin Julianne, der 
holländiſchen Thronfolgerin, im Namen des 
polniſchen Staatspräſidenten ein Hochzeits⸗ 
geſchenk überreicht. Das Geſchenk bilden zwel 
künſtleriſch ausgeführte, mit Gold durchwirkte 
Teppichbrücken. 


Auloktieg mil Litauen 


14 Kal 25 
uker Kro eſetzt. Im Zuſammen t 
fat der Au tere 9 ens den topli: 
vertrag mit dem Litauiſchen 3 lub 
über die gegenſeitige Honstietung von Tryp⸗ 
tiken und een gekündigt. Außerdem 
hat das Finanzminiſterium verboten, daß litaui⸗ 
jhe Autos und Motorräder auf Grund von 
Tryptiken und Grenzausweiſen 17 t wer⸗ 
den, die von Automobilklubs dritter Staaten 
ausgeſtellt find, auch dann nicht, wenn eine 
Zollgarantie in bar pini legt ijt, s werden 
aljo Autos und Motorräder, die in Siteye 
© emel eingerechnet) en nd, das ei 
iſche — auch nicht im Tranſitverkehr 
durchfahren dürfen. Litauſſche Autos und Mö- 
tortäder, die vor dem 1. . 1937 in das 
polniſche Zollgebiet eingefahren ſind, werden 
ungehindert wieder ausfahren dürfen. 


das Befinden des Papſles 


Rom, 4. Januar, Der e e ee 
des Papſtes iſt weiter unverändert. Geſtern 
war ſogar eine gewiſſe Beſſerung zu bemer⸗ 
ten. Pius XI. empag an dieſem Tage außer 
dem Kardinalſtaatsſekretär Pacelli noch drei 
andere geiſtliche Würdenträger, u. a. den 
Erzbiſchof von Philadelphia, Kardinal Boug- 
hert, der als päpſtlicher Delegat dieſer Tage 
zum euchar iſtiſchen Konares nach Manila 


| 


abreiſt. Die geiſtige Friſche des Papſtes ift 
unverändert gut. Es wird von autoritärer 
Seite darauf hingewieſen, daß auch dann, 
wenn die gegenwärtige Kriſe überwunden 
werden ſollte, der Papſt ſeine frühere Ar⸗ 
beitskraft nicht wiedererlangen wird. 


Iwiſchenfall in Eupen 


Heimattreue verhaftet und verprügelt 

Ein Vorfall, der auf . der bel⸗ 
giſchen Behörden zu der heimattreuen Bewegung 
ein bezeichnendes Licht wirft, ereignete ſich in 
dem kleinen Orte Raeren. Acht junge Leute 
von der Jugendgruppe der heimattreuen Front 
veranitalfeten vor Silveſter einen ihrer üblichen 
Heimabende auf einem Bauernhof, auf dem 
Sa ein Vorttag über deutſches Volkstum ge- 
halten wurde. ach Schluß der Veranſtaltung 
wurden die Teilnehmer auf dem Nachhauſewege 
von Gendarmen verhaftet und unter Mikha 
lung zur Wache 1 Hier wurden die Ver⸗ 
afteten mit Schlägen durch Gummiknüppel, 
auſiſchlägen und Fußtritten bedacht. Auch ein 
unge aus Deutſchland, der in Raeren zu Beſuch 
weilte und an dem Heimabend teilgenommen 
hatte, wurde von der belgiſchen Gendarmerie 
verprügelt. In der heimattteuen Bevölkerung 
von Eupen⸗Malmedy iſt über dieſe Vorfälle eine 
beträchtliche Erregung entſtanden. 


Keine finanziellen Abmachungen 
zum Mittelmeerabkommen 


Rom, 4. Januar. In zuſtändigen italieniſchen 
Kreiſen werden Gerüchte über eine angebliche 
Ergänzung des italieniſch⸗engliſchen Mittelmeer⸗ 
abkommens durch finanzielle Abmachungen in 
Abrede gestellt. Die italieniſch⸗engliſche Mittel⸗ 
meerverſtändigung habe nur politiſchen tat- 
ter, Gleichzeitig werden auch angebliche Anleihe- 
abſichten Italiens dementiert. 


Verſtärkung 
der briliſchen Lnflgeſchwader 


London, 4. Januar. Wie der Luftfahrtkorre⸗ 
ſpondent des „Daily Telegraph“ berichtet, iſt 
die Zahl der Flugzeuge der einzelnen Ge⸗ 
Ber: aus otganiſatoriſchen Gründen zum 

il beträchtlich vermehrt worden. In einigen 
Fällen iſt eine Erhöhung bis zu 50 v. H. vor- 
genommen worden. Nahezu ſämtliche Klaſſen 
der britiſchen Luftſtreitkräfte werden von dieſer 
Maßnahme betroffen. In Zukunft werden bei⸗ 
ſpielsweiſe die Kampfgeſchwader aus vierzehn 
Maſchinen und ſämtliche Bombengeſchwader 
aus zwölf Maſchinen beſtehen. Die durchſchnitt⸗ 
liche zahlenmäßige Stärke der Marineflug⸗ 
1 iſt von vier auf ſechs erhöht worden. 

is zwei Hauptgründe für dieſe Aenderung 
werden angegeben! Erſparniſſe in det Verwal⸗ 
tung und die Möglichteit, bei der Durchführung 
beſondeter Operationen auch kleinere Unter- 
einheiten verwenden zu können. 


Wie der Korreſpondent weiter berichtet, iſt 
beabſichtigt, die Zahl der in England ſtatio⸗ 
Rierten Frontlinienflugzeuge im Laufe der 
nächſten Zeit auf 1750 zu erhöhen. Die Zahl 
der Matineflugzeuge Toll verdoppelt und ihre 
Stärke auf 440 Maſchinen gebracht werden. 
Es iſt ferner geplant, die in Ueberſee ſtatio⸗ 
nierten Maſchinen auf insgeſamt vierzig Front⸗ 
linienflugzeuge zu erhöhen. \ 


die ameritaniihe Staatsichu‘d 
über 34 Milliarden Dollar 


Waſhington, 5. Januar. Die amerikaniſche 
Staatsſchuld betrug am 30. Dezember 1936 
34 407 864 000 Dollar. Sie hat damit ihren bis- 
5 Höchſtſtand im Juni 1936 noch um 
7 Millionen Dollar überſchritten. 


Mellon fenit feinen Kunji- 
veg dem amerilaniidhen Volke 


Waſhington, 5. Januar. Präſident Rooſe⸗ 
velt veröffentlicht einen Briefwechſel mit 
dem Milliardär Mellon, dem früheren ame⸗ 
ritaniſchen Botſchafter in London und ehe- 
maligen Schatzamtſekretär, aus dem hervor⸗ 
geht, daß dieſer ſeine Gemäldeſammlung, 
eine der wertvollſten und nach Anſicht der 


Kunſtlenner vielſeitiaſten Privatſammlun⸗ hatteſten Zeiten überwinden, 


gen der Welt, dem amerikaniſchen Volk 
ſchenken will. 

Mellon hat ſich erboten, in Waſhington 
nach bereits fertiggeſtellten Plänen des be 
kannten amerikaniſchen Architekten John 
Ruſſell Popi eine Gemäldegalerie auf eigene 
Koſten errichten zu laſſen, die ſeine Samm. 
lung beherbergen und ſpäter weitere Ge⸗ 
mälde erwerben jol, um Waſhington eine: 
Tages, wie der Stifter hofft, zu einer großer 
Kunſtſtadt zu machen. Die Koſten der Ga 
lerie, die den Namen „Nationale Kunſt⸗ 
galerie“ erhalten ſoll, werden auf 8—9 Mil, 
lionen Dollar geſchätzt. 

Einige der Meiſterwerke aus der Mellon⸗ 
Sammlung ſtammen aus der Eremitage 
Galerie, die die Sowjetregierung an Mellon. 
verkaufte: darunter befindet ſich dan Eyck⸗ 
„Mariä Verkündigung“ Die Sammlung 
enthält ferner mehrere Bilder von Raffael, 
darunter die „Madonna aus dem Haus 
Alba“, für die Mellon 1 166 000 Dollar be- 
pui hat. Der Geſamtwert der Sammlung 
eträgt etwa 19 Millionen Dollar. : 

Präſident Roofevelt hat die Stiftung an= 
genommen, deren endgültige Rechtsgültigkeit 
nur noch von der Ratifizierung durch den 
Kongreß abhängt. 


Brafiliens Außenminiſter 
' zurückgetreten 


Rio de Janeiro, 4. Januar. Der nwär⸗ 
tig noch zu einem Staatsbeſuch in Montevidet 
weilende braſtlianiſche Außenminiſter Macedı 
Soares, der Braſilien auf der interamerifani- 
ſchen Friedensſicherungskonferenz vertreten hat, 
erklärte ſeinen Rücktritt. 


Tihanghiueliang begnadigt 


Nanking, 4. Januar. Die Nankinger Zen 
tralregierung hat beſchloſſen, Tſchanghſue⸗ 
liang, der von einem Sonderkriegsgericht zu 
10 Jahren Gefängnis verurteilt worden wär, 
zu begnadigen. 


Die deulſchen — 6 
ein Geſchenk Golkes 


DAS. Wie deutſche Blätter aus Rumänien 
melden, ſprach vor kurzem in Bukareſt der 
tumäniſche Polititer Prof. Jorga über die 
Frage „Wie verteidigen wir Transſilvania?“ 
Dabei fand er bemerkenswerte Worte für die 
deutſche Volksgruppe in Rumänien. U. a. führte 
er aus: \ 

In Transſilvania (Siebenbürgen) wohnen 
nicht nur Rumänen. Es leben auch Menſchen 
anderer Volkszugehörigkelt dort, die bereit find, 
auf unſerer Seite zu ſtehen. Es wird oft ge⸗ 
ſagt, daß die Minderheiten auf unſerem Boden 
von unſerer Duldſamkeit leben. Jeder gute 
Hauswirt und Sodat, der rumäniſch kann oder 
die Sprache auch nicht beherrſcht, det rumä⸗ 
niſches Blut hat oder nicht, jeder Menſch, der 
eine Vergangenheit hat auf dem Boden, den et 
bearbeitet, iſt daheim eri der Erde, auf wir 


geduldet. Es ift keineswegs ehrlich gehandelt, 
wenn die Minderheiten nur bei den Wahlen 
geſchätzt und geachtet werden und dann in Verə 
geſſenheit geraten oder gar verfolgt werden. 
Jener, der dieſe Worte ſpricht, kennt die Min- 
derheiten von ſeinen Reijen, von feiner Tätig: 
téit als Miniſter und aus ſeinem Beruf jeht 


gut. 

Gewiſſe Gruppen der Minderheiten, wie die 
Deutſchen, find wahre Geſchenke Gottes. Sie 
ſtreben immer die a und das 
Verständnis von Volk zu Volk an. Die déit- 
ſchen Führer ſtanden ſtets auf unſerer Seite. 
FEC REEL RNET BA EEEN 


Deutſche Vereinigung 
Weihnachtsfeier der O.⸗G. Sosno 


Am 23. Dezember feierte die Ortsgruppe 
Grünthal Weihnachten. Die Sugd hatte: die 
Räume weihnachtlich geſchmückt. Es gab Kaffee 
und Kuchen, Spenden der Mitglieder. nn 
begann mit einem Weihnachtsliede die Feier 
Nach einleitenden Worten von Kam. Heß wur: 
den Gedichte vorgelragen. Dann ſprach Kam 
Teßmer wie ſchon d rmanen um die Zeit 
det Winterſonnenwende ihr Julfeſt feterken, 
wie das Licht damals wie heute das Finſtere 
ſtrahlend überwindet, wie mit dem neuen Licht 
das neue Leben der Natur wieder langſam an⸗ 
fängt aufzuwachen. Das Sinnbild des fott⸗ 
dauernden Lebens war ſchon zu alten Zeiten 
der immergrüne Baum. ch einem gemein⸗ 
ſamen Liede erinnerte man ſich in einem Büh⸗ 
nenbilde der Weihnachten im Schützengraben. 
Weihnachtsgedichte, Zwiegeſpräche und Spiele 
von Kindern folgten. Dann erſchien auch der 
Weihnachtsmann, der von groß und klein freu⸗ 
dig begrüßt wutde. „Stille Nacht, heilige Na 
beendete die Feier. ` 
Die jüngeren Kameraden und Kameradinnen 
blieben noch zu einem Julklapp zuſammen. Hier 
miſcht ſich Schetz und Ernſt mit angedeuteter 
Belohnung oder Verwarnung: bleibt jð oder 
beſſert euch. Lied und Spiel vertieften dies 
Zuſammenſein bis Kam. Teßmer mit ernſter 
Mahnung, daß Treue und e die 


Mittwoch, 6. Januar 1937 


Die polniſche Meinung 


-  Pofener Tageblaft 


Das Uebergewicht der Bürokratie 


Im „Kurfer Poznanſti“ befaßt fih Roman 
Nybarſti im Zuſammenhang mit dem neuen 
Staatsbudget mit der in Polen überhand neh⸗ 
menden Bürokratie. Zu Beginn ſeines Artikels 
nimmt er eine wenig glückliche Gegenüberſtel⸗ 
lung von Nationalſozialismus und Kommunis⸗ 
mus vor. Er erklärt, Deutſchland habe gemäß 
der Loſung „Kanonen für Butter“ Verpfle⸗ 
gungsſchwierigteiten, während in Rußland der 
Hunger eine ſtändige Erſcheinung ſei. Für den 
Preis der ungenügenden Ernährung des Volkes 
baue man in Rußland Fabriten und vergrößere 
die Kriegsbereitſchaft. Trotz vieler Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Deutſchland und Rußland hätten 
beide Staaten eines gemeinſam: an erſter Stelle 
komme die Kriegsinduſtrie und an zweiter Sielle 
die Befriedigung der Bedürfniſſe des Volles. 

Nybarſti überſieht, daß auch in dieſem letzten 
Punkt zwiſchen den beiden genannten Staaten 
ein ſehr großer Unterſchied beſteht. Die Bol- 
ſchewiken laſſen das Volk tatſächlich hungern, 
um gewaltſam das Herr und die Kriegsinduſtrie 
auf die Beine zu ſtellen, die den imperialiſtiſchen 
und welt revolutionären Machtgelüſten der Sow⸗ 
jetmachthaber zur Verwirklichung ihrer An⸗ 
griffspläne als ausreichend erſcheinen. Der 
Nationalſozlalismus dagegen baut das Heer und 
ie Kriegs induſtrie auf, um dem deutſchen Volke 
die Sicherheit für den inneren Frieden und 
Wohlſtand zu gewährleiſten. Er will ganz im 
Gegenſatz zum Kommunismus durch zuſätzliche 
Arbeitsbeſchaffung die Ernährung des deutſchen 
Voltes ſicherſtellen. Dabei kommt es nicht 
darauf an, ob der Deutſche etwas weniger Butter 
oder einige Eier weniger verzehren darf, denn 
der Ausfall an ſolchen Produkten wird doppelt 
durch andere Lebensmittel aufgehoben, die bei 
uns als Delikateſſe gelten und dem weitaus 
größten Teil der hieſigen Bevölkerung gar nicht 
zugänglich ſind. Erwähnt ſeien nur die vielen, 
zu Spottpreiſen erhältlichen Fiſch⸗ und Konſer⸗ 
venwaren. 

In Polen, jo erklärt Nybarſti weiter, jei es 
anders. Nicht etwa zu dem Zweck, damit alle 
im Aeberfluß lebten. Die Verbrauchsſtatiſtit 
weiſe ſehr niedrige Zahlen auf. Aber die Zahlen 
über die Aufwendungen zum Wohl der Produk⸗ 


tion und für produktive Inveſtitionen ſeien noch 
kläglicher. Oft höre man die Aufforderung, in 
den Spuren Deutſchlands oder Rußlands zu 
gehen. Aber ſelbſt diejenigen, die weder den 
Nationalſozialismus noch den Kommunismus 
nachahmen wollen, betonten, daß es notwendig 
ſei, eine große, außerordentliche Anſtrengung zur 
induſtriellen Mobiliſierung Polens zu machen. 
Um aber einen eigenen Weg zu finden, ſei es 
notwendig, die bisherigen Unzulänglichkeiten und 
Fehler zu erkennen. 


Am beſten ſei dies aus dem Staatsbudget zu 
erſehen. Wenn man dieſes in einigen Worten 
charakteriſieren wolle, ſo müſſe man ſagen: das 
iſt ein bürokratiſches Budget, ein Verbrauchs⸗ 
budget. Etwa 900 Millionen Zkoty für Ruhe⸗ 
gehälter und Invalidenrenten, ungeheure Hun⸗ 
derte von Millionen für Beamtengehälter, und 
von den übrigen Ausgaben ebenfalls viel für 
die Verwaltung und wenig für beſtändige und 
produktive Wirtſchaftszwecke. Man könne es 
verſtehen, wenn ein Budget ſo in den erſten 
Jahren des Beſtehens des Staates ausſehe, aber 
Polen hätte fih jhon vom übermäßigen Opti- 
mismus freimachen können. Im neuen Budget 
ſeien jedoch die bürokratiſch⸗adminiſtrativen Ur⸗ 
ſprünge noch ſtärker betont, als in den früheren 
Budgets. 

Man dürfe ſich nicht der Täuſchung hingeben, 
daß aus irgendwelchen noch nicht ausgenutzten 
Quellen außerordentliche Mittel für Zwecke der 
zur Landesverteidigung beſtimmten Induſtrie ge⸗ 
funden werden können. Sie werden weder durch 
Geldoperationen noch durch neue Daninen ge⸗ 
liefert. Ohne gründlichen Umbau des Budgets, 
ohne Aenderung im Syſtem der Wirtſchafts⸗ 
politik würden keine neuen Wirtſchaftskräfte 
freigemacht. Um eine Wirtſchaftsmacht auf⸗ 
zubauen, müſſe erſt das Budget und die ganze 
Verwaltung umgebaut werden. Man müſſe 
dem Budget ſeinen Verbrauchscharakter nehmen 
und aus ihm ein Inſtrument der wirtſchaftlichen 
Entwicklung machen. 


In Polen gibt es, ſo ſchließt Rybarſki, keine 
Rüſtungszunahme, wie anderswo; dagegen gibt 
es eine Zunahme der Bürokratie. 


Das politiſche Chaos 


In einem Brief aus Warſchau verſucht der 
der Regierung nahe ſtehende „Dziennik Poznan⸗ 
t in das in Polen beſtehende politiſche Chaos 
Ordnung hineinzubringen. Das Blatt ſchreibt: 
„Unter normalen politiſchen Verhältniſſen ge- 
nügt es, die Tätigkeit der Verwaltungen der 
hauptſächlichſten politiſchen Parteien oder fogar 
der Spitzenmitglieder der einzelnen Lager zu 
beobachten, um ſich über die Lage zu orientieren. 
Anſer politiſches Leben läßt ſich mit dem einen 
„Chaos“ bezeichnen. Man kann die Füh⸗ 
zer der Endencja, der PPS, der Volkspartei, 
Nationalen Arbeiterorganiſation, der Na⸗ 
len Arbeiterpartei, der Chriſtlichdemokra⸗ 
ten, des Pilſudſtilagers (das es eigentlich nicht 
gibt) gut kennen und doch keine Ahnung von 
inneren politiſchen Lage haben. 


Es gibt bei uns keine einzige Einheitspartei, 
deren rogramm einen Begriff von ihren Zielen 
und Beſtrebungen geben würde. Der ernſthafte 

achter muß bei der Prüfung der Tätigkeit 
aller dieſer Gruppen ſich die Frage vorlegen, 
wer hinter der betreffenden Gruppe ſteht, um 
verſtehen zu können, was mit der noch in halb⸗ 
Müffigem Juſtand befindlichen politiſchen Mafe 
geſchieht. 


Der „Dziennik Poznanſki“ geht von der 
Kräſteverteilung in der letzten Vollſitzung der 
n Körperſchaften aus. Bekanntlich, 
i etklärt er, hat das Auftreten des Abgeordne⸗ 
en Budzyfſti großes Aufſehen gemacht, der 
S vor kurzem Leiter des Lodzer Sekretariats 
S Blocks zur Zuſammenarbeit mit der Regie- 
rung war und jetzt als entſchiedener Nationaliſt 
und Antiſemit auftritt. 


i ge Schritt Budzynſtis (Es handelt ih um 
€ Forderung, die Staatsverwaltung vom 
mibin Br zu jäubern. D Red.) ift als plan- 
zelner Handlung zu werten, während die ein⸗ 
abr oder weniger kraſſen Auftritte nur 
einzelnen ſind, die auf Verantwortung der 
en Redner oder Publiziſten losgelaſſen 
. der Buhzoiti angehört, 
offen dazu, daß ſie Anhängerin des 

pop den Nationalismus ift und zuſammen mit 
Gru ER Aller anderen polniſchen politiſchen 
e 1 N die Schaffung eines großen na⸗ 
künfti ri Shy anſtrebt, aus deffen Schule die 
— ah Bonds männer hervorgehen ſollen, die 
a den der nationalen Staatspolitit 


Die Frage, was dafür ſpreche, daß dieſe Be⸗ 
ſtrebungen nicht in einer red geringen 
Gruppe verloren gehen, beantwortet das Blatt 
folgendermaßen: Einerſeits handelt es ſich hier 
um eine Gruppe, deren Mitglieder treu hinter 
Oberſt Stawet ſtanden und wahrſcheinlich dieſe 
Linie nicht verraten haben, andererſeits ſpielen 
einige ihrer Mitglieder leine geringe Rolle bei 
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den vorbereitenden Organiſationsarbeiten 
Oberſten Koc. 

Es iſt ein offenes Geheimnis, daß dieſe 
Gruppe in ſtändigem Kontakt mit Perſonen aus 


des 


dem Nationalen Arbeiterlager, die in Warſchau 
von der Zeitung „ABC“ vertreten wird, und 
mit vielen Funktionären des Jugendlagers der 
Nationalen Partei ſteht Nebenbei geſagt, iſt 
ſelbſt die Jugend des Nationalen Lagers in 
mehrere zehn Gruppen geſpalten, von denen die 
meiſten bereit ſind, unter der Bedingung der 
Schaffung eines Nationalen Lagers die alte 
Endecja zu verlaſſen. 


Weiter beobachten wir die lebhafte Tätigkeit 
der ebenfalls nicht zahlreichen, aber angeblich 
auf konkrete Kräfte geſtützten Gruppe der Ka⸗ 
tholiken, die ſich vor kurzem von der Nationalen 
Partei loslöſten und jetzt von der Wochenſchrift 
„Podbipieta“ unterſtützt werden, an deren Spitze 
Rembielinſki und der bekannte katholiſche P 
bliziſt Mikaſzewſki ſtehen. ; 


Auch dieje Gruppe, die fiH in engem Kontakt 
mit hervorragenden Vertretern der katholiſchen 
Geiſtlichkeit befinden ſoll, ſteht naturgemäß auf 
dem Boden der nationaliſtiſch⸗ſtaatlichen Ideo⸗ 
logie, jedoch unter der Bedingung des Verzichts 
auf jegliche Totalitätstendenzen, die, wie ſie 
dartut, mit dem Geiſt der kirchlichen Lehre nicht 
in Einklang ſtehen, weil ſie dazu führen, daß 
ihre „Führer“ mit dem Glorienſchein von Halb⸗ 
göttern umgeben werden. 


Wir faſſen, ſo ſchreibt das Blatt, die letzten 
Beobachtungen zuſammen: Die Jugend aus der 
Mitte der Anhänger des Regierungsblocks, die 
mit Einverſtändnis oder ſtillſchweigender Zu⸗ 
ſtimmung des Oberſten Skawek, Beziehungen zu 
der Umgebung des Oberſten Koc hat; die Jugend 
der Nationalen Arbeiterorganiſation, die ſchon 
einen entſchiedenen Kampf mit der Nationalen 
Partei führt, die Jugend der Nationalen Partei, 
die nur eine klarere Formulie⸗ 
rung der Ideen und Anſchauungen 
wartet; ſchließlich die katholiſchen Verbände, die 
die Jugend nicht der Endecja zur parteipoli⸗ 
tiſchen Erziehung überlaſſen wollen und die zur 
Zuſammenarbeit mit den genannten Gruppen 
unter der Bedingung bereit ſind, daß dem pol⸗ 
niſchen Nationalismus ein ausdrücklich katho⸗ 
liſcher Charakter gegeben wird. 


Was geſchieht nun auf der anderen Seite der 
Barriere, d. h. bei den Anhängern einer Demo⸗ 
kratiſierung des Staates? — fragt der „Dziennik 
Poznanſki“. ; 

Bei uns ſpricht man viel von der ſog. Volks⸗ 
front. Die Wirklichkeit ſtraft dieſe Drohung 
Lügen. Im Grunde genommen ſind nur noch 
die Kommuniſten eifrige Propagatoren dieſer 
Ftont, während die PPS (das Zentralvollzugs⸗ 


komitee) mehr formell die Front unterſtützt und 


der verband der Berufsverbände (Moraczewfki) 
zur Bildung gemeinſamer einheitlicher Berufs- 
verbände zuſammen mit dem Vollzugskomitee 
der PPS und der Fraktion auffordert. 


„ift fehr ſchwer. 
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Erſtes Beiblatt Nr. 4 


die Erkältung! 


Hier der Weg 
zur Besserung: 


Andere demokratiſche und linsradikale Ele⸗ 
mente .verwarfen den Gedanken der Volksfront 
und erſtreben die Bildung einer demokratiſchen 
Front. Sollte ein ſolches Lager erſtehen, würde 
es vielleicht nicht wenig Anhänger vor allem 
bei den Verbeſſerern finden. Aber deren Lage 
Indem fie ſich von der ehe 
maligen nationalen Jugend loslöſten, hätten fis 
vielleicht zu einer einheitlichen Sprache mit dem 
nationalen Regierungslager kommen können, 


doch hat es ſich leider ſo geſchickt, daß ſie hier 


keine perfönlichen Einflüſſe beſitzen. 


Der „Dziennik Poznanſki“ verſucht zum Schluß 
die ſich aus dem gegenwärtig herrſchenden Chaos 
herausſchälenden Organiſationen des politiſchen 
Lebens zu skizzieren: Das Lager der nationalis 
ſtiſchen Jugend, die nicht die exterme Politil 
nach dem Muſter der alten Endecja repräſen⸗ 


tieren, ſondern vielmehr eine nationale Politit 


betreiben würde, würde an die polniſche Tra 
dition der nationalen und religiöſen Toleranz 
anknüpfen; das Lager der bürgerlichen Intelli⸗ 
geng mit linker Färbung, die chriſtlichen Wirt- 
ſchafts⸗ und Berufsorganiſationen (nicht Klaſſen⸗ 
organiſationen) und über dem allen der zentrale 
Dispoſitionsmittelpunkt (Oberſt Koc), der ansa 
drücklich in eine ſtädtiſche und eine ländliche 
Abteilung geteilt iſt. 


Auf der anderen Seite die Endecja (ohne du 
Jugend) mit ihren offenen oder geheimen Kam⸗ 
mern und die ſozialiſtiſche Bewegung, die taktiſch 
mit dem demokratiſchen Lager verbündet iſt. 


Die Volkspartei und die Fragen des Dorfes 
und der Landwirtſchaft überhaupt berührt das 
Blatt gar nicht. 


Treue dem Glauben und Volkstum unſerer Väter 


Neujahrsgedanken des ehem. Senators A. Utta 


n der rg eg der „Freien Preſſe“, Lodz, veröffentlicht der ehe⸗ 


malige Senator 


„Neujahr“! — ein Wort voll freudigen 
Hoffens und tiefen Ernſtes. Es erinnert uns 
mehr als jedes andere Wort an das Werden 
und Vergehen und mahnt uns, die uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zeit ſo zu verwenden, daß wir 
am Ende unſerer Tage mit einer poſitiven 
Lebensbilanz das Erdendaſein abſchließen kön⸗ 
nen, das heißt mit einem Gewinn, der auch dem 
nach uns kommenden Geſchlecht von unſerem 
Schaffen Zeugnis geben und zu einem beſſeren 
Daſein verhelfen würde. Haben wir unſere 
Jahre anders verſtreichen laſſen, ſo bleibt uns 
am Ende unſerer Tage nur bittere Reue, troſt⸗ 
loſer Abſchied und eine ungewiſſe Ewigkeit 
übrig. njer Name wird aus dem Lebens⸗ 
buche ſpurlos verſchwinden, wenn nicht ſogar 
einen bitteren Nachklang hinterlaſſen. So iſt 
es im Leben jedes einzelnen von uns, ſo iſt 
es auch im Leben unſerer Volksgruppe und 
unſeres ganzen Volkes. 


Wenn wir nun heute an der Schwelle eines 
neuen Jahres mit allem Ernſt, ohne uns täu⸗ 
ſchen zu wollen, unter die Vergangenheit einen 
Strich ziehen und die einzelnen Ereigniſſe und 
Tatſachen auf der Soll⸗ und Haß eln jum- 
mieren wollten, jo würden wir nicht nur feft- 
ſtellen, daß das vergangene Jahr uns, als der 


Utta, Vorſitzender des Deut 
der Ueberſchrift „Neujahr 1937“ den nachfolgenden Artikel. 
Artikel unſeren Leſern zur Kenntnis bringen, hoffen auch wir mit 
daß im neuen Jahr die alte deutſ 
und Opferbereitſchaft unſere Begleiter ſein werden. 


Volksgruppe, wenig Gewinne, dagegen aber 


viel Leid und ſchwere Schläge gebracht hat. 


Die ganze Welt befindet ſich heute in einer 
Spannung, wie wir ſie kurz vor dem Ausbruch 
des großen Weltkrieges geſehen haben. Es ſind 
zwei fih feindlich gegenüberſtehende Staaten- 
gruppen entſtanden: die kommuniſtiſch⸗marxiſti⸗ 
ſche mit Rußland an der Spitze und die anti⸗ 
kommuniſtiſche mit Deutſchland und Italien an 
der Spitze. Dieſe Gruppen führen nicht nur 
einen ſcharfen Propagandakrieg in Wort und 
Schrift, ſondern ſtehen ſich auf dem ſpaniſchen 


en Volksverbandes Lodz, unter 
Indem wir den 
Herrn Utta, 
Treue, die Schafſensfreudigkeit, Bruderliebe 
Poſener Tageblatt. 


Boden mit der Waffe in der Hand gegenüber, 
wo mit einer ſeltenen Verbiſſenheit und Grau⸗ 
ſamkeit gekämpft und gerungen wird. Ob diejet 
Kampf ſich auf Spanien beſchränken oder auch 
auf andere Staaten ausdehnen wird, kann heute 
kein Menſch vorausſehen. Die Befürchtungen. 
daß es nicht gelingen wird, einem neuen Welt⸗ 
krieg vorzubeugen, werden immer größer. Alle 
Staaten rüſten mit ſolcher Eile und mit folder 
Gewalt, als ob der Ausbruch des Krieges in 
der allernächſten Zeit unvermeidlich wäre, Die 
ſogenannten neutralen Staaten mit England 
an der Spitze ſpielen eine zweifelhafte Rolle. 
Wenn ein Krieg wirklich ausbrechen ſollte, fo 
werden gerade dieſe Staaten mit ihrer Unent- 
ſchiedenheit und auf Gewinn berechneten und 
von Selbſtſucht diktierten Haltung die Schuld 
tragen. Denn der Kommunismus würde nie 
wagen, einen Krieg anzuzetteln, wenn er die 
geſamte europäiſche Zinitilation geſchloſſen auf 
der Gegenſeite ſehen würde. Diejenigen Staats⸗ 
männer, die heute vom Frieden reden, zugleich 
aber mit den Sowjets liebäugeln und ihre 
Wühlarbeit in den Staaten Europas dulden, 
täuſchen ſich ſelbſt und verſuchen die Welt irre⸗ 
zuführen. Man ruft Geiſter, die man ſpäter 
nicht wird loswerden können. ; 

In dieſer ſchwülen, mit Kriegsgefahren ge- 
ladenen Luft kann ſich ſelbſtverſtändlich auch 
das Wirtſchaftsleben nicht entwickeln. Obwohl 
die Vorausſetzungen rein wirtſchaftlicher Natur 
für eine Geſundung der ſeit Jahren darnieder⸗ 
liegenden Wirtſchaft ſich erfteulicherweiſe meh- 
ren, hemmt die verwickelte politiſche Lage in 
der Welt jeden Unternehmungsgeilt und jedes 
größere Vorhaben, das die Arbe e ver⸗ 
mindern und der geplanten Menſchheit Brot 


und Frieden bringen könnte. Somit verſpricht 


uns die heutige Weltlage kein gutes neues 


Jahr, ſie gibt uns vielmehr zu der Befürchtung 


Anlaß, daß wir ſehr ernſten und gefahrvolſen 
Zeiten entgegengehen. 

Halten wir heute in unjerer Heimat, in Po- 
len, Umſchau, ſo haben wir ebenfalls wenig 
Grund, voll freudiger Hoffnung in die Zu⸗ 
kunft zu ſchauen. Das von Marſchall Pilſudſti 
und dem Führer Adolf Hitler zwiſchen Polen 
und Deutſchland hergeſtellte freundſchaftlich⸗ 
Verhältnis, das auch in uns Deutſchen in Po⸗ 
len fo viele ſchöne Hoffnungen wachgerufen hat, 
wurde von den oppoſitionellen Kräften fyfte- 
matiſch unterhöhlt und bekämpft. Die linke 
Oppoſition tat es aus Haß gegen den Nationals 
ſozialismus, die rechte aus nationalem Egois⸗ 
mus und mit der Abſicht, durch Aufpeitſchen 
der Leidenſchaften des Volkes der Regierung 
die Arbeit zu erſchweren. Nach dem Ausſchei⸗ 
den des Marſchalls Pilſudſti aus der Leitung 
des polniſchen Staates haben die Gegner der 
Regierung ihre Hetzarbeit verdoppelt, und es 
jah zuweilen jo aus, als ob der deutſch-polniſche 
Vertrag vor eine harte Probe geſtellt wäre und 
Polen wieder zu der alten polniſch-franzöſiſchen 
Verbindung auf Gedeih und Verderb zurüd- 
zutehren die Abſicht hätte. Jedoch die letzte 
Erklärung des Herrn Außenminiſters Joſef 
Beck im Senat und die einmütige Billigung 
ſeiner politiſchen Linie durch die Senatoren 
und die Mehrheit der polniſchen Preſſe läßt 
uns hoffen, daß der Wille des verſtorbenen 
Marſchalls auch in unſerer Außenpolitik rich ⸗ 
tunggebend bleiben wird. z 

Das Verhältnis der maßgebenden Stellen zu 
uns Deutſchen hat ſich jedoch, zu unſerem Be⸗ 
dauern, bedeutend verſchlechtert. Wir wollen 
hier ehrlich ſein und zugeben, daß vielleicht 


hier und da unſere Volksgenoſſen auch einen 


Teil Schuld haben. Einige Organiſationen, be⸗ 
ſonders aber die Jugend, haben, trotz der War⸗ 
nungen von unſerer Seite, unüberlegterweiſe 
verſucht, die Organiſationsformen und ver⸗ 
ſchiedene Aeußerlichkeiten aus dem Reich auf 
unſeren Boden zu übertragen und haben da⸗ 
durch manchen unduldfamen Geiſt und vers 
ſchworenen Feind des neuen Deutſchlands ge- 
reizt, ſo daß der Regierung auf den Verſamm ⸗ 
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lungen und in der Hetzpreſſe der Kopf Heig 
gemacht wurde. Aber das alles ſind im Ver⸗ 
gleich mit dem großen Ziel einer wahren Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem polntſchen und dem dent- 
ſchen Volk und angeſichts der großen wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile, die diefe Aussöhnung zur Folge 
haben könnte, nur Kleinigkeiten, die die wohl⸗ 
wollende Einſtellung der maßgebenden Lenker 
unſerer Innen⸗ und Minderheitenpolitik zu 
uns Deutſchen nicht beeinfluſſen ſollten. Wir 
unſererſeits haben uns redlich bemüht, durch 
unſer Verhalten das gute Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen uns, der Regierung und dem polniſchen 
Volk zu fördern und ſind uns keiner Schuld 
bewußt, die den ſcharfen Kurs der letzten 
Wochen rechtfertigen könnte. . 


Als einen der ſchwerſten Schläge, der uns 
Deutſchen in Mittelpolen nach der Auflöſung 
des deutſchen Schulverbandes getroffen hat, 
empfindet unſer Volk das neue Kirchengeſetz. 
Das Volk weiß wohl, daß hier die Hauptſchuld 
das Haupt der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche, den Herrn Generalſuperintendenten 
D. Burſche, trifft. Denn ohne fein Zutun und 
ohne ſeine Zuſtimmung wäre das Geſetz nicht 
erlaſſen worden. Die Zukunft wird es zeigen, 
welch ein Fehlgriff hier getan wurde. Wenn 
die Kirchenleitung in die Hände kurzſichtiger 
Nationaliſten kommt und aus der Kirche ein 
politiſches Werkzeug gemacht wird, wozu das neue 
Geſetz die Möglichkeit gibt, jo wird unfer deut- 
ſches Volk die Kirche verlaſſen müſſen. Das 
wird aber zu ihrer Ohnmacht und Bedeutungs⸗ 
loſigkeit führen. 


Wir deutſchen Lutheraner müſſen heute ſo⸗ 
wohl der Kirchenleitung als auch unſeren 
Paſtoren klipp und klar erklären: wir find, wie 
einſt unſere Väter, entſchloſſen, dem Glauben 
und dem Volkstum unſerer Väter die Treue zu 
halten. Wem ſeine Würden, Aemter und 
Stellungen mehr wert ſind als das Erbe un⸗ 
ſerer Väter, der darf auf unſere Gefolgſchaft 
nicht rechnen. Wir werden nur ſolchen geiſt⸗ 


* Poſener Tageblatt 


lichen Führern folgen, die Luthergeiſt, Luther⸗ 
mut und Opferſinn haben. 


Ein erfreuliches Zeichen der Erneuerung un⸗ 
ſeres Volles und ſeines ſtarken Lebenswillens 
ſehen wir in der raſchen Zunahme des mutter⸗ 
ſprachlichen Hausunterrichts und der Erkennt⸗ 
nis, daß wir unſeren Nachwuchs nur durch 
Gründung von privaten deutſchen Schulen er- 
halten können. Dieſe Erkenntnis hat dazu ge⸗ 
führt, daß mehrere Gemeinden bereits an den 
Bau von Schulhäuſern herangetreten find und 
keine Opfer ſcheuen, um ihre Kinder vor der 
Entnationaliſierung zu retten. 


Ferner können wir als einen Gewinn des 
vergangenen Jahres das Abflauen des Bruder⸗ 
kampfes in unſerer Volksgruppe buchen. Die 
Stadtratswahlen in Lodz, die dem Deutſchen 
Volksverband eine überwältigende Mehrheit 
(rund 13 000 zu 3000) und der Jungdeutſchen 
Partei eine große Niederlage gebracht haben, 
haben bewieſen, daß unſer Volk in ſeiner großen 
Mehrheit den Parteihader ablehnt. Noch deut⸗ 
licher kommt das auf dem Lande zum Ausdruck. 
Ganze Dörfer ſtehen geſchloſſen zu ihrer be⸗ 
währten Organiſation, dem Deutſchen Volks⸗ 
verband, nur hier und da beſitzt die Jungdeut⸗ 
ſche Partei kleine Gruppen von unreifen Bur⸗ 
ſchen, die in ihrer Umgebung keinen Einfluß 
befigen. Der „Deutſche“ Kultur- und Wirt⸗ 
ſchaftsbund hat reſtlos „abgewirtſchaftet“. So⸗ 
mit ſind wir auf dem beſten Wege zu der er⸗ 
ſehnten Einigkeit. Erneuert und geeinigt wer⸗ 
den wir wieder unſere Schule aufbauen und 
uns eine Kirche zu erkämpfen verſtehen, in der 
der Väter Glaube und der Väter Art zur vollen 
Geltung kommt. Deshalb, trotz der ſchwarzen 
Wolken, die ſich über der Welt ſammeln, trotz 
aller Gegner, die uns das Daſein zu erſchweren 
verſuchen und trotz der ſchweren Schläge, die 
uns das alte Jahr gebracht hat, treten wir 
ungebrochen und glaubensvoll in das neue Jahr 
ein. Die alte deutſche Treue, die Schaffens⸗ 
freudigkeit, Bruderliede und Opferbereitſchaft 
ſollen unſere Begleiter jein. 
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Deutſche Vereinigung 


Um was es geht? 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 


Um was es geht — iſt das nicht ſchon oft 
genug geſagt worden? 


Das kann gar nicht oft genug 
den! Immer wieder müſſen wir 


eſagt mers 
band fra⸗ 
, um uns immer klarer, immer ſicherer 


foer unfere Aufgabe, unſeren Weg und unfer 
Recht zu werden. 

Es geht um die Ewigkeit unferes Volkes. 
Dieſe Weltaufgabe unſeres Geſamtvolkes be⸗ 
ſtimmt auch unſere Teilaufgabe als ausland: 
deutſche Volksgruppe. Dieſen erſten und ein» 
1 — Ausgangspunkt alles deutſchen politi⸗ 
geh Denkens dürfen wir auch nicht einen 
Augenblick über dem Wirrwarr des politi» 
ſchen Tageskampfes vergeſſen. 

Wodurch wird die Ewigkeit unſeres Volkes 
geſichert? Sie wird dadurch geſichert, daß 
wir die wahren Quellen ſeiner K auf: 
finden, reinigen und zu immer ſtärkerem 
rer Fig iier, Son au aus den 
reichen en ſeiner Veranlagung heraus 
wieder ſchöpferiſch werden auf allen Gebie⸗ 
ten, und es muß ſich it durch die Er⸗ 
kenntnis immer neuer rheiten, durch das 
Bekenntnis zu immer höheren Werten, durch 
die Fähigkeit zu immer höheren Leiſtungen. 
Dann wird es ewig ſein. 

Dieſe Erkenntnis ſchließt eine are Kampf- 
anſage in ſich gegen die ee der 
Volkstums⸗„Erhaltung“. Denn diefe Einſtel⸗ 
lung bedeutet das Beſtreben, im Au i 
eines „Volkstumskampfes“ den jeweils an- 
greifenden gegneriſchen Kräften noch gerade 
ewachſen zu fein. Das bedeutet, daß die völ- 
iſchen Kräfte nur fo ſtark geweckt und ein- 
geſetzt werden, wie es gerade der jeweilige 
äußere Druck notwendig macht. Eine foide 
Entfaltung der völkiſchen Kräfte erfolgt alſo 
nur notgedrungen, getrieben, faſt widerwillig 
gen die Intereſſen des eigenen ſchwäch · 
lichen Ruhebedürfniſſes. Es ift klar, daß diefe 
Einſtellung für ein wieder aufbrechendes 
Volk völlig untragbar iſt. Verlangt doch ſchon 
ein jeder Kampf nicht Gewachſenſein, ſondern 
Ueberlegenheit! } 

Aber mehr noch: weil wir für die Ewig- 
keit unſeres Volkes ſtehen, darum dürfen wir 
uns nicht begnügen mit dem Grad von Be- 
reitſchaft, zu dem uns die Lage des Augen- 
blicks zwingt, die doch unerwartet in kurzer 
Zeit unvergleichlich viel höhere Anforderun⸗ 
gen ſtellen kann. Nein, wir müſſen vielmehr 
ſeden Reſt jenes ſchwächlichen Ruhebedürf⸗ 
niſſes aus unſeren Herzen ee und 
müſſen bereit werden, in jedem Augenblick 
das Allerhöchſte aus uns und unſerem Volk 
herauszuholen. Das und nichts weniger for⸗ 
dert von uns die Aufgabe an unſerem Volke. 

— 1 e 8 der sen 

ng“, der arrung. em 

und wollen wieder ein junges, ein wady 

endes und ſchaffendes Bolt werden. 


— 
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Doch wo liegen nun die Quellen unſerer völ- 
kiſchen Kraft, die wir wieder auffinden und 
zum Fließen bringen wollen? 

Die Quellen unſerer Kraft liegen im Wert 
und Willen unſerer deutſchen Menſchen. Sie 
liegen im heldiſchen Geiſt deutſcher Führer- 
menſchen, in der treuen et des Bol- 
kes, fih von ihnen führen und formen zu 
laſſen, und in ſeiner Fähigkeit, aus ſeinem 
Schoß immer neue derartige Führer auf⸗ 
ſteigen zu laſſen. 

Unſere Aufgabe ift es, wenn wir dieſe 
Quellen zum Fließen bringen wollen, auch 
bei uns im Auslanddeutſchtum eine Erneue⸗ 
rung des Geiſtes und der Lebensformen 
durchzuführen, wie ſie im Reich vor ſich geht. 
Dieſe Erneuerung muß Levenskraft und 
Lebenswillen unſeres Volkes wieder wecken, 
muß ſeine geſunden, ſtarken Blutsſtröme zur 
Entfaltung, ſeine kranken und minderwerti⸗ 
gen Blutsſträme zum Verſiegen bringen und 
muß dem Volk ein neues Führertum aus 
werkvollſtem Blut geben. Adolf Hitler ſagt 
ſelbſt: „Die beſte Staatsverfaſſung und 
Staatsform ift diejenige, die mit natürlich: 
ſter Sicherheit die beſten Köpfe der Volksge⸗ 
meinſchaft zu führender Bedeutung und zu 
leitendem Einfluß bringt.“ 


Welches ſind nun dieſe beſten Köpfe — wo 
finden wir das Bild des kommenden deutſchen 
Führertum? Ein Mann lebt, der uns höch⸗ 
ſtes Vorbild ſein kann — er iſt heute Führer 
des deutſchen Volkes. Und er fetbft, Adolf 
Hitler, weiſt uns in ſeiner wunderbaren Be⸗ 
ſcheidenheit auch dorthin, woher er in 
Deutſchlands ſchmachvollſter Zeit Glauben. 
Kraft und Auftrag bekommen hat: „Wenn 
Menſchenherzen brechen und Menſchenſeelen 
verzweifeln, dann blicken aus dem Dämmer⸗ 
licht der Vergangenheit die großen Ueber⸗ 
winder von Not und Sorge, von Schmach 
und Elend, von geiſtiger Unfreiheit und kör⸗ 
perlichem Zwange auf fie hernieder und 
reichen den verzagenden Sterblichen ihre 
ewigen Hände! Wehe dem Volk, das ſich 
ſchäſnt, fie zu erfaſſen!“ 

In der Vergangenheit unſeres Volkes, 

die uns der Führer mit neuen Augen zu 

gelehrt hat, finden wir die großen 

Vorbilder. die unſerem Volke ewiq- 

gültige Werte verkündet und vorgelebt 

haben. Wir ſchämen uns nicht, ihre Hand 
zu ergreifen. wir wiſſen: nur in ihrem 

Geiſt, im Geiſt des ewigen Deufichfums 

wird unſer kommendes Führertum die 

Aufgaben ſeiner beſonderen Zeit und 

Cage erfüllen. 

Dies Führertum wird aus „ganzen Men⸗ 
ſchen beitehen, Menſchen, die wieder auf 
Grund einer tiefen und wahrhaftigen Welt⸗ 
anſchauung, von reifem Wiſſen, meiſterbaf⸗ 
tem Können und zuchtvoller Selbſtbeherr⸗ 
ſchung ein vorbildliches deutſches Lehen vor; 
zuleben imſtande find; Menſchen, die klar, 


* 


ſicher und ſelbſtbewußt und dabei doch be⸗ 
ſcheiden find; frohe, freie, ſtarke Menſchen, 
die begeiſtern, mitreißen, Zuverſicht und Ver⸗ 
trauen ausſtrahlen, Menſchen von unbeſtech⸗ 
licher Wahrhaftigkeit Anſtändigkeit und Ge- 
rechtigkeit, von einwandfreier Grundſatz⸗ 
härte, Zuverläſſigkeit und Disziplin, Men- 
ſchen, deren großes, reiches und edles Herz 
ihr ganzes Volk trotz aller ſeiner Unzuläng⸗ 
lichkeiten zu lieben imſtande iſt, und denen 
die Herzen dieſes Volkes in Treue und Ver⸗ 
trauen zufliegen. 


Solche Menſchen hat unſer Volk zu allen 
Zeiten in reicher Zahl hervorgebracht, und 
nur heute — nach einer Zeit der Unwahr⸗ 
haftigkeit, Unſicherheit und Maßloſigkeit — 
ſind ſie ſelten geworden. Und dennoch wird 
jeder Deutſche, der ſich noch Ehrfurcht und 
Gemeinſchaftsſinn bewahrt hat, aus ganzem 
Herzen zugeben müſſen: ja, ſo und nicht 
anders muß unſer künftiges Führertum ſein. 
Wer einmal dieſes Bild eines kommenden 
Führertums erſchaut hat, ſchüttelt mit Ub- 
cheu den Alpdruck von fidh, den ihm ungu- 
längliche, eingebildete, kleine und gemeine 
Menſchen mit ihrem Mißbrauch des Begrif⸗ 
fes „Führertum“ auferlegt haben. 


Doch woher ſoll dieſes neue Führertum 
kommen? Mt diefe Sorte Menſchen etwa bei 
uns ſchon ausgeſtorben? Iſt unſer Volkstum 
hier ſchon unfähig geworden, ſolche Kräfte 
hervorzubringen? Denn, wären ſolche Kräfte 
vorhanden — müßten ſie dann nicht ganz 
von ſelbſt an die Oberfläche kommen? 

Nein, ſo iſt es nicht! Dieſe Kräfte ſind 
vorhanden, wenn ſie auch heute noch nicht 
voll in Erſcheinung treten. Wir wiſſen, daß 
wertvollſte Veranlagung und anſtändigſte 
Geſinnung allein noch nicht zum Führen be⸗ 
fähigt und berechtigt, daß vielmehr jedes 
Führertum durch eine harte Lebensſchule 
durchzugehen und fih in der Bewährung an 
den Aufgaben des Lebens durchzuſetzen hat. 

Ein „Jührerkum“, das ernannt, aber 

nicht gewachſen iſt, kann kein wahres 

Führertum ſein. 
Weil wir erſt ſeit kurzem im 
Kampf ſtehen, 
tum erſt heran 

Nur „ganze Menſchen“, die unſeren n 
Anforderungen und ftrengen Maßſtäben ge. 
recht werden. find fähig und berufen, Führer 
in unſerem Volk zu ſein. Verſtändnislos und 
ablehnend ſtehen wir dem Standpunkt unſe⸗ 
rer Gegner gegenüber: „Führer ſind keine 
Götter! Es iſt lächerlich, von einem Führer 
zu verlangen, daß an ihm alles vollkommen 
tein foil. Führer find auch Menſchen, und 
vollfommene Menſchen gibt es nicht.” 
(W. Steud in „Arbeit und Ehre“ 1937). 
Zwar wollen wir keinen kleinlichen „Mora⸗ 
linmaßtag“ (Steuck) an die kommenden Füh⸗ 
rer anlegen — aber ganz entſchieden müſſen 
wir uns gegen die Einſtellung wenden, man 
dürfe in Kleinigkeiten bei der Beurteilung 
unſerer kommenden Führer großzügig ſein 
mit der widerlich ſchlappen Begründung 
„vollkommene Menſchen gibt es nicht. 


Nein, den Menſchen, die zwar erkannt 
haben, was für hohe Eigenſchaften von einem 
zukünftigen deutſchen Führertum gefordert 
werden müſſen die aber glauben, daß die Er⸗ 
füllung dieſer Forderungen zwar ein ſchöner 
Traum, aber praktiſch unmöglich und darum 
auch nicht verpflichtend ift, dieſen Menſchen 
ſagen wir, daß die Erfüllung auch der här⸗ 
teſten Forderungen möglich ift, wenn nur 
der genügende Wille dahinter ſteht, und daß 
wir es für eine unſerer vordringlichſten Auf⸗ 
gaben halten, alle wertvollen Kräfte unſeres 
Volkstums einer harten und unerbittlichen 
Erziehung zu unterwerfen, die aus ihnen 
ſolche „ganzen Menſchen“ macht. 


e wirklichen 
darum wächſt unſer Führer⸗ 


So ziehen wir ein neues Führertum her⸗ 
an. Es gibt aber noch außerhalb unjerer 
Reihen gute Kräfte, wertvolle Menſchen, die 
wir brauchen könnten Sie ſtehen entweder 
auf der Gegenſeite, wo ſie ſich nicht durchzu⸗ 
ſetzen vermögen, oder ſind „neutral“ und 
haben darum keine Einſatzmöglichkeit. Sie 
ſtellen zwar die gleichen Forderungen wie 
wir, aber entweder haben ſie ſchon den Glau⸗ 
ben an deren Durchſetzung verloren, odet 
ſie ſind zu verblendet, um die Folgerungen zu 
ziehen und mit uns einen gemeinſamen Weg 
zu gehen. Ihnen muß geſagt werden: habt 
den Mut zur Wahrhaftigkeit, glaubt an die 
Richtigkeit eurer Einſtellung, ſucht und findet 
Gemeinſchaft und kämpft mit uns zuſammen, 
DE die Durchſetzung eines neuen Führer 
ums. 


Es geht dabei nicht um euch oder uns, nich 
um eure oder unſere Ehre oder Anerkennung 
Sondern es geht hier um eine hohe Pflicht, 
deren Erfüllung über Sein oder Nichtſein 
unſeres Volkes entſcheidet. Darum ſteht es 
nicht in eurem Belieben, ob ihr mitmarſchie⸗ 
ren wollt. 


Keiner darf ſich ausſchließen, keiner 
durch kurzſichtige Bedenken und klein 
Schranken zurückhalten laſſen. Ni 
durch „materiellen“ oder „realpolikiſchen“ 
„Erhaltungs“ kampf wird unſeres Volkes 
Ewigkeit geſichert, ſondern nur durch die 
Wiedererweckung ſeiner Seele, durch die 
Erneuerung ſeines Geiſtes. Nur auf die- 
jem Wege werden die Kräfte ausgelöſt. 
die dann auch die malerielle Lebens- 
grundlage zu gewährleiſten vermögen. 
Ein großer Deutſcher hat das Wort ausge- 


ſprochen: „Ein Volk zu ſein, iſt die Religion 
unſerer Zeit.“ Das iſt es! Der gottgewollte 
Lebensſinn unſeres Volkes iſt nicht, ſatt und 
glücklich zu fein, ſondern „ein Volk“, d. h. 
wahrhaft deutſch zu ſein. Nur die Beſten 
unſeres Volkes, Menſchen von unerhörter 
Wahrhaftigkeit, vermögen uns dieſen Weg 
des wahren Deutſchtums zu führen. Was un⸗ 
wahrhaftig, klein und minderwertig iſt, muß 
unter der Laſt einer ſolchen Verantwortung 
rettungslos zuſammenbrechen. 


Die Forderungen, die hier aufgeſtellt ſind, 
werden manchen heutigen „Führer“ wie 
Peitſchenſchläge treffen. Sie ſollen es! Es 
darf hier kein Einſchlafen und keine Gedan⸗ 
kenloſigkeit, kein Hinwegtäuſchen über 
menſchliche Unzulänglichkeiten geben. Unſere 
Volksgruppe ſteht heute in jeder Beziehung 
vor einem Abgrund — darum iſt unſer 
Kampf der Entſcheidungskampf über unſer 
Schickſal. In einem ſolchen Entſcheidungs⸗ 
kampf müſſen wir zu menſchlicher Grö 
hinfinden, oder wir werden untergehen. 
Und nun die Antwort auf unſere Frage — 
„um was es geht“: 
darum geht es, daß unſerem Volk ein 
neues, vorbildliches Führertum eriteht, 
daß ihm die Augen geöffnet werden. 
damit es dieſes Führertum als das einzig 
mögliche erkennt und anerkennt. Darum 
geht es in dieſer Zeit der 9 
allen falſchen Schein, alles gran 
und Anzulängliche bei uns auszurofien 
und uns w zu den lauteren und 
hohen Werten unſeres Volkes zu be 
kennen. 
Höchſter Wertmaßitad ift uns die Echtheit 
und Wahrhaftigkeit des Denkens und Han⸗ 
delns. Wir fordern ſie von uns und jedem 
anderen und ſtellen damit eine neue und ger 
junde Grundlage für den Bau unſerer Volks⸗ 
gruppengemeinſchaft auf. Unwahrhaftigkeit 
muß ſich rächen, nicht nur an ihren Trägern, 
ondern auch an dem Volk, das unfähig ge- 
worden ift, die Herrſchaft der Unwah gr 
keit von fih abzuſchütteln. 
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Außerordentliche General⸗ 
verſammlung der ©.:6. Dirſchau 


Die Verſammlung wurde 20.15 Uhr durch den 
Vorſitzenden Budziſz eröffnet. Budziſz gedachte 
des verſtorbenen Volksgenoſſen Steffen. Die 
weitere Leitung der Verſammlung übergab er 
Volksgenoſſen Gero von Gersdorff. 


Nach einem gemeinſam geſungenen Lied 
ſprach Kamerad Gersdorff. Er wies auf die 
Notwendigkeit der Einſatzbereitſchaft in der 
Deutſchen Vereinigung hin. Unſere Tradition 
iſt die deutſche Tüchtigkeit, die uns Anſpruch 
und Lebensrecht hier im Weichſelgebiet geben, 
feit man unſere Vorfahren zu Koloniſations⸗ 
zwecken ins Land gerufen hatte. Wir Nachkom⸗ 
men müſſen ihren Taten und Leiſtungen nach⸗ 
ſtreben. So wie wir ſind, werden wir beur⸗ 
teilt, und nach uns das deutſche Volk. Die 
Sorge um die Volksgenoſſen, das Füreinander⸗ 
ſtehen iſt eines der nationalſozialiſtiſchen Ge⸗ 
bote. Wo man es nicht materiell kann, kann 
man es ideell. Man fann durch ein gegen- 
ſeitiges kameradſchaftliches Verhältnis dem 
andern die Lebensfreude ſtärken. Wir wollen 
zu ernſten Feierſtunden und heiteren Unter⸗ 
haltungsabenden zuſammenkommen, um anein⸗ 
ander Kraft für Arbeit und Alltag zu ge 
winnen. 

Zum Schluß wurde die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes vorgenommen. Dem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Budziſz dankte v. Gersdorff für die 


bis dahin geleiſtete Arbeit in einer Zeit, als 
noch niemand recht den verantwortungsvollen 
Poſten übernehmen wollte. Der neue Vorſtand 
ſetzt fih folgendermaßen zuſammen: Vorſitzen⸗ 
der Paul Jahnke, Kaſſenführer Johannes 
Rofenberg, Schriftführerin Ilſe Lietz, Reviſoren 
Edmund Karlikowſki und Ehlert. 


Mit dem Feuerſpruch und Gruß an Führer 
und Volk wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Generalverſammlung 
der O. G. Leſſen 


Kurz vor Weihnachten hielt die DV.⸗Orts⸗ 
gruppe Leſſen ihre ſtark beſuchte Jahres⸗Haupt⸗ 
verſammlung ab. . 

Nach dem Eingangslied erſtattete der Ort 
gruppenleiter den Jahresbericht. Die Mit 
gliederzahl hat im letzten Jahr das 1000 über⸗ 
ſchritten, dank der aufopfernden Mitarbeit 
immer weiterer Volkskreiſe. Es konnte troß 
der ſchwierigen Zeiten eine lebendige und aktive 
Arbeit geleiſtet werden. Neben kleineren Ar⸗ 
beitsabenden fanden 57 Kameradſchaftsabende, 
eine Anzahl Sonderveranſtaltungen für mehrere 
Ortſchaften, neun große Veranſtaltungen für 
die ganze Ortsgruppe, ſieben Mithilfen in an⸗ 
deren Ortsgruppen, im ganzen in elf Monaten 


100 Veranſtaltungen ſtatt. Es haben ſich immer 


mehr Volksgenoſſen, befonders auch der Jugend 
geſunden, die durch Mitarbeit und Einſatz die 
Arbeit der Ortsgruppe tragen. Erwähnt were d 
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Ar. 4 


Aus Stadt 


mittwoch, den 6. Januar 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 5. Januar 


Mittwoch: Sonnenauf 3, S 

ch: igang 8.03, Sonnen- 

untergang 15.54; Mondaufgang 2.09, Mond: 
rgang 11.23, — Donnerstag: Sonnen: 


aufgang 8.02, 


Sonne 5.56; z 
aufgang 2 5 S nuntergang 15.56; Mond 


Monduntergang 11.48. 
Waſſerſtand der Warthe am 5. Januar $ 
5 + 1,03 
gegen -+ 1,04 Meter am ee i 


Wettervorherſage für Mittwoch, 6. Januar: 
1199 nächtlichem Aufklaren mit örtlichen Regen, 
= en am Tage neue Bewölkungszunahme und 
8 angentliche Niederſchläge. Tagestemperaturen 
mehrere Grad über Null; friſche weſtliche Winde. 


Teatr Wielki 


Dienstag: „Die Blume von Hawai“ 

Mittwoch. 15 Uhr: „Halka“, 20 Uhr: „Die 
Blume von Hawai“ 

Donnerstag: „Aida“ (Gaftipiel Czaplicki, 3a- 


wadzka, Wolinfki). 


; tines: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 3 Uhr 
um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Wo die Lerche ſingt“ (Deutſch) 
7 10 nolia“ (Engi), Deutf 
„5° „Nur ein Komödient“ (Deutſch) 
Sas „Der Herr mit den Millionen“ (Engl.) 
ſona: „Mutter, ich klage dich an“ (Franz.) 


— — 


Dreifter Einbruch 


In die Textilabteilung der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralgenoſſenſchaft in Poſen, Al. Mar- 
hatte Pitſudſtiego 12, wurde ein raffinierter 
Einbruch verübt, der am Montag vormittag 
entdeckt worden iſt. Die Diebe müſſen den ganzen 

onntag über tüchtig gearbeitet haben, wenn 
ſie eine 90 em dicke Wand durchſtemmen konnten, 
ohne bemerkt zu werden. Durch den „Tunnel“ 
drangen fie in die Räume der Textilabteilung und 
ſtahlen Herren⸗ und Seidenſtoffe im Geſamt⸗ 
x von etwa 4000 Zoty, wobei fie einfarbige 
95 iie bevorzugten, um die ſpätere Feſtſtellung 
Ein Identität zu erſchweren. Die gewiegten 
* haben keine Spuren hinterlaſſen, fo 
B man annimmt, daß fie mit Wiſchzeug und 

fen 3 haben. Sie brachten es auch 
Arbeit zu leiſten. Die Polizei hat eine energiſche 
Unterfuchung eingeleitet. 


Sängerbund — Ortsgruppe poſen 


Die für heute, Dienstag, angeſetzte gemein⸗ 
ame Probe des Männer: und Frauenchores 

aus, da das Uebungslokal anderweitig 
beſetzt ift. Die nächſte gemeinſame Probe fin- 
det am kommenden Freitag ſtatt. 


nn 


weitere Poſttariſſenkungen 


Zu den von uns bereits gemeldeten Poſt⸗ 
„ ührſenkungen, die am 1. Januar in Kraft 
aetveten find, kommen noch folgende Senkun⸗ 
pen Die Gebühren für gemiſchte Patet- 
endungen, die Drucksachen und Waren- 
von ‚enthalten, werden bei einem Gewicht 
von 5 als 250 Gramm im Inlandsverkehr 
meh, o auf 35 Groſchen, bei einem Gewicht von 
Nat als 500 Gramm von 60 auf 50 Groſchen 
bgeſetzt. Ferner ift im Paketverkehr die 


Wegen des Feiertages HI. Drei Könige 
2 en die nachſte Ausgabe des „Pofener 

geblafts“ erſt am Donnerstag zur 
gewohnten Stunde 


nierte gone beim Verſand von gewöhn⸗ 
Paketen teten, Lebensmittelpaketen ſowie 
ber ich mit Büchern und Zeitſchriften ge⸗ 
die aiy worden. Statt der vierten Zone, 
meter er bei Entfernungen über 600 Kilo- 
GEM sendung kam, werden die auf- 
ungen der dritten Zone ein- 
gereißt, die Entfernungen von . Kilo- 
$ Die Gebühr von den Zuſtellun⸗ 
aketen mit einem Gewicht von zehn 


bis zwanzig Kit 
60 Groſchen ner gramm wurde von 80 auf 
graphisch ee, Die Gebühr für tele 


eberweiſungen hat eine 
Groſchen erfahren. 


Weiße woche 


Das bekannte 


Senkung um 50 


werden, wa 
ubert ihren 


Nattungen uſw. einzuded 


en. 


Loch zu verkleiden, um ganze 
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Im Sinne der neuen Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über die Durchführung des Gewerbe- 
ſteuergeſetzes unterliegen Staatsunternehmen, 
die aus der allgemeinen Stgatsverwaltung aus⸗ 
geſondert ſind und eine beſondere Rechtsperſon 
darſtellen, der Beſteuerung nach den allgemeinen 
Grundſätzen auch dann, wenn ſie lediglich den 
Bedürfniſſen der Staatsverwaltung dienen. 
Staatsunternehmen, die nicht aus der allge⸗ 
meinen Staatsverwaltung ausgeſondert find, 
unterliegen, wenn ſie nicht ausſchließlich für Be⸗ 
dürfniſſe der Staatsverwaltun arbeiten, der 
Gewerbeſteuer. Dabei wird als ſteuerfälliger 
Umſatz die Brutto⸗Einnahmeſumme betrachtet di” 
aus Geſchäftsabſchlüſſen erzielt wurde, welche 
nicht für Bedürfniſſe der Staatsverwaltung gez 
tätigt wurden. 5 

Der Beſteuerung unterliegen nicht die Staats: 
eiſenbahnen ſowie Privatbahnen, die unter Ver⸗ 
waltung der „Polſtie Koleje Pauſtwowe“ ſtehen, 
jamt allen Einrichtungen, die zur Befriedigung 
der eigenen Bedürfniſſe, des Unternehmens 
„Polſkie Koleje Pauſtwowe“ dienen; die aber 
ganz oder teilweiſe für andere Zwecke geführt 
werden, üntetliegen der Beſteuerung nach den 
allgemeinen Grundſätzen. 

Nicht ſteuerpflichtig iſt die Volksinduſtrie, d. h. 
Nutz- und Ziergegenſtände mit vorwiegend 
ethniſchen Merkmalen, die ſich auf die örtliche 
Volkstradition ſtützen und von Kleinbauern oder 
Landloſen ohne fremde Hilfskräfte her eſtellt 
werden. Dagegen unterliegt die Voltsinduſtrie 
und das Handwerk, die dieſen Bedingungen 
nicht entſprechen, der Steuer. : 

Die Verordnung unterſcheidet zwei Beſtand⸗ 
teile des Umſatzes in Inſtitutionen des kurz⸗ 
friſtigen Kredits, in Bankhäuſern und Wechſel⸗ 
ſtuben. Den erſten bildet die Summe der Zin⸗ 
fen, Proviſion, Kommisgelder und anderer Qei- 
ſtungsentſchädigungen, während der zweite Teil 
der Bruttogewinn ijt, der aus Operationen mit 
fremden Baluten, Deviſen, Auslandsſchecks und 
jeglicher Art von Wertpapieren erzielt wurde 
Verluſte. die bei Operationen davongetragen 
wurden, welche den zweiten Teil des Umſatzes 
dieſer Inveſtitionen bilden. unterliegen nicht 
dem Abzug vom erſten Beſtandteil des Umſatzes. 


Zur Durchführung des Gewerbeſieuergeſetzes 


Als Bruttogewinn, der aus Operationen mit 
fremden Valuten, Deviſen, Auslandsſchecks und 
jeglicher Art von Wertpapieren erzielt wurde, 
betrachtet die Verordnung die Differenz zwiſchen 
dem Preis, der beim Verkauf dieſer Werte er⸗ 
zielt wurde, und dem Kaufpreis bzw. dem in 
der Exöffnungsbilanz der betreffenden Opera: 
tionszeit ausgewieſenen Werte. Die Einnah⸗ 
men aus dem Kaufpreis jeglicher . 
gehören immer zum zweiten Teile des Umſatzes 
von Inſtitutionen kurzfriſtigen Kredits und 
unterliegen der Beſteuerung ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob die Wertpapiere als Kapitalsanlage 
oder als Ware behandelt werden, und unab⸗ 
hängig davon, ob die Höhe der Zinſen im voraus 
berechnet werden kann oder ob deren Höhe von 
wirtſchaftlichen Ergebniſſen und der dadurch 
bedingten Einnahme des Unternehmens abhängt. 

Zum ſteuerfälligen Umſatz der Inſtitution 
kurzfriſtigen Kredits werden nicht die Summen 
eingerechnet, die von Klienten zur Deckung von 
Ausgaben für Scheckbücher, Proteſtkoſten u. dgl. 
erhoben wurden. g 

In Kommisunternehmen und Handelsvermitt⸗ 


lungsgeſchäften werden als der Beſteuerung 
unterliegende Summe der Rrovifion und der 
Kommisgelder ſowohl die in der betreffenden 
Steuerzeit erhaltenen als auch die zuſtändlichen 


Summen betrachtet. Die auf Rechnung auslän⸗ 
diſcher Firmen tätigen Kommig unternehmen zah- 
len die Steuer vom vollen renumſatz nach 
beſtimmten Sätzen je nach der Art des Verkaufs. 
Im Falle der Umarbeitung von Erzeugniſſen 
einer Auslandsfirma durch ein inländiſches In⸗ 
duſtrieunternehmen zahlt Bee Unternehmen 
die Steuer im Sinne des Geſetzes, wobei vom 
Verkauf der in Polen hergeſtellten Erzeugniſſe 
die Steuer von der betreffenden Firma oder 
ihrer inländiſchen Handelsabteilung, vom Kom⸗ 
ee oder Vertreter zu zahlen iſt. 
Wenn das inländiſche . men, 
das Erzeugniſſe einer Auslandsfirma verarbeitet, 
inländiſchen Abnehmern die hergeſtellten Erzeug⸗ 
niſſe unmittelbar im Auftrage der Auslands⸗ 
firma liefert, dann hat dieſes Unternehmen die 
Steuer auch vom Verkaufsgeſchäft zu zahlen. 


NUN 


Zum Geſetz über das Schächten 


Auf einer Preſſekonferenz im Landwirt: 
ſchaftsminiſterium wurden Aufklärungen zu den 
am 1. Januar in Kraft getretenen Vorſchriften 
des Geſetzes über das rituelle Schlachten ge⸗ 
geben Es wurde darauf hingewieſen, daß der 


Zweck des neuen Geſetzes darin beſteht, humane 


Schlachtungsmethoden in Schlachthäuſern ein⸗ 
zuführen und das rituelle Schlachten auf die 
tatſächlichen Bedürfniſſe der religiös inter⸗ 
eſſterten Bevölkerung zu beſchränken. Der 
Zweck einer Sanierung des geſamten Fleiſch⸗ 
marktes ſei dem Geſetz nicht zuzuſchreiben. 


Die eingezogenen poluiſchen 


Silbermünzen 

Bisher ſind in Polen vier Ausgaben von 
Hartgeld erſchienen. Die meiſten Arten der 
noch jetzt in Umlauf befindlichen Münzen find 
im Jahre 1924 herausgegeben worden, und 
zwar nach den Entwürfen von Jaſtrzembowſki 
die Hartgeldſtücke aus Meſſing, Bronze und 
Nickel ſowie nach Entwürfen von Breyer die 
Ein- und Zweizlotymünzen. Im Jahre 1928 er⸗ 
ſchienen nach einem Entwurf von Wittag die 
Silbermünzen im Nennwert von 5 Zl. Im 
Jahre darauf wurden die Nickel⸗Einzlotymün⸗ 
zen herausgegeben. Das Jahr 1930 war die 
Hauptausgabepexiode für die noch in Umlauf 
befindlichen Silbermünzen zu 2, 5 und 10 31., 
für die Madeyſki den Entwurf geliefert hatte. 


Aus dem Verkehr gezogen ſind: die Einzloty⸗ 
münzen nach dem Entwurf von Breyer (1924) 
mit Frauenkopf zwiſchen vier Kornähren, die 
in Frankreich hergeſtellt waren, ſowie die 
gleiche Ausgabe ohne Münzzeichen, deren Prä⸗ 
gung England übernommen hatte. 
gezogen wurden ferner die Zweizlotymünzen 
nach dem Entwurf von Breyer aus dem Jahre 
1924. und zwar: die Ausgabe mit dem Buch⸗ 
ſtaben H, die in England hergeſtellt ſind, die 
Pariſer Ausgabe mit dem Münzzeichen und die 
amerikaniſche Ausgabe ohne Zeichen. Aus dem 
Verkehr gezogen ſind ſchließlich noch die Fünf⸗ 
zlotyſtücke nach dem Entwurf von Breyer aus 
dem Jahre 1924 und die 5⸗Zloty⸗Gedenkmünze 
aus dem Jahre 1930 mit der Fahne, die in zwei 
Abarten erſchienen war, und zwar in flacher ſo⸗ 
wie in plaſtiſcher Prägung. Insgeſamt ſind 
14 verſchiedene Arten von Hartgeld aus dem 
Umlauf gezogen. Dieſe Feſtſtellungen ſind ins⸗ 


beſondere auch für Münzenſammler von Jnter- ` 
eſſe. Da die eingezogenen Stücke von der Münze 
zur Prägung neuer Ausgaben verwendet wur⸗ 


den und noch werden, ſind dieſe Stücke immer 
ſeltener anzutreffen und werden einſt einen 
verhältnismäßig hohen Sammlerwert erhalten. 


——— 


Die erſte Sitzung des in ſeine Rechte wieder 
eingeſetzten Stadtparlaments wird dem Verneh⸗ 
men nach noch im Januar ſtattfinden. Man 
wartet nur eine konkrete Entſcheiung des Innen⸗ 
miniſters in dieſer Angelegenheit ab. 


Zurück⸗ 


— — . p——ñ— —L————ẽ— ne — — ————w— 


Erhöhung der Proviſion für den Verkauf 
Mit Wirkung vom 1. Ja⸗ 


von Briefmarken. t 
nuar d. J. wird die Proviſton vom Verlauf 
von Paoſtwertzeichen und Druckvorlagen von 


bisher 1 Prozent auf 2 Prozent erhöht. Die 
Proviſion ſteht Perſonen zu, die ſich zum Klein⸗ 
verkauf von Poſtwertzeichen und Druckvor⸗ 


lagen an Verkaufsstellen verpflichten, die dem 
Publikum zugänglich ſind und ſich außerhalb 
des Bereichs von Poſtgebäuden befinden, 


Von einem Auto überfahren wurde der 


Straßenbahnangeſtellte Wiadyſſaw Wawrzyniak 
in Dembjen, als er früh mit der Säuberung der 
Schienen beſchäftigt war und in der Dunkelheit 
den herankommenden Wagen nicht bemerkt hatte 


Mit ſchweren Verletzungen brachte man Dèr 


Verunglückten ins Krankenhaus. 


Aus Poien 
und Pommerelle 


Obornik : RR 
9 7 Vierzigjahrſeier der Spar- und Darlehns⸗ 
talle.. 
konnte die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Obornik 
bei Anweſenheit zahlreicher Mitglieder und 
Gäſte begehen. 


ſchaft im. 
und der im Jahre 1924 faft zu ihrer Aufläſung 
führte. Im Jahre 1896 wurde die Kalle von 
zehn Mitgliedern gegründet. 
Gründern leben noch zwei: der frühere Landrat 
v. Klitzing und Fleiſchermeiſter Re ſch te, 
Vom Höchſtſtand der Mitglieder 222 im 


— 


Jahre 1914 — bleiben heute nur noch 44 Ge- 
Unter Vorträgen belehrender 


noſſen übrig. 
und unterhaltender Art nahm die Veranſtal⸗ 
tung einen würdigen Verlauf. 
rige Mitgliedſchaft wurden folgende Ehten⸗ 
urkunden verteilt: E. Schedler 32 Jahre, 


9. Heye 31 Jahre, Mar Oſtermann 29 apre, | 


K. Schiewe 28 Jahre, H. Sänger 26 Jahre und 
Robert Peters 25 Jahre. ö 


Czarnikau 


üg. Die ſeierliche Einführung und Verpflich⸗ 
tung der neu- und wiedergewählten Kirchen ⸗ 


älteſten und Gemeindevertreter fand am Sonn- 


tag, dem 3. d. Mts., in der evangeliſchen Kirche 


durch Paſtor D. Starke ſtatt. 


üg. Die evangeliſche Gemeinde Czarnikan 
im Jahre 1936. Getauft wurden 8 Knaben und 
5 Mädchen gegen 11 Kinder im Vorjahre. Kon⸗ 
firmiert wurden 5 Knaben und 7 Mädchen gegen 


9 Konfirmanden im Vorjahre. Abendmahls⸗ 
gäſte waren 607 gegen 617 im Vorjahre. Ge⸗ 
traut wurden 10 Paare, wovon 6 Paare aus 
der Gemeinde verzogen, gegen 14 Trauungen 


im Vorfahre. Es ſtarben 8 männliche und acht { 


weibliche Gemeindeglieder gegen 14 im Bor- 
jahre. 


( Im Tätigkeitsbericht kam der 
ſchwere Kampf zum Ausdruck, den die Genoſſen⸗ 
Laufe der Jahre zu beſtehen hatte, 


Von dieſen 


Für langiäh⸗ 


E 


Fieber und Gelenk- 
„schmerzen verspürt 
man eine Erleichterung 


"nach Einnehmen von To- 
jal-Tableiten. Togal bewirkt 
"Abnahme des Fiebers 
"und stillt die Schmerzen. 
Inallen Apotheken erhältlich. 


bg. Das Jahresſeſt des Evangeliſchen Jung 
männervereins fand am Sonntag, dem 3. Ja- 


nuar, im Konfirmandenſaal ſtatt. Nach ein⸗ 
leitenden Liedern und der Begrüßungs⸗ 


anſprache durch D. Starke fand eine gemein⸗ 
jame Kaffeetafel ſtatt. Klavier- und Geigen⸗ 
vorträge, Volkslieder und Geſellſchaftsſpiele 
ſchloſſen ſich an. Den Schluß der Unterhaltung 
brachte das fröhliche Laienſpiel „Der Paſteten⸗ 
bäcker“. Mit dem gemeinſamen Liede: „O du 
fröhliche“ wurde der Abend beſchloſſen. 

üg. Neue Jagdſcheine find. vom 1. Janua: 
d. J. eingeführt worden. Die Friſt zum Um: 
tauſch der alten Jagdſcheine läuft beim hieſigen 
Staroſtwo am 1. März d. J. ab. 5 


üg. Steuerbeſchluß. Vom hieſigen Kreisaus⸗ 
ſchuß wurde für das Jahr 1937 folgender Zu. 
ſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer beſchloſſen: 
in Landgemeinden 27,5 Prozent der Staats⸗ 
ſteuer und ein beſonderer Zuſchlag laut Art. 7, 
Dekret vom 4. November 1986 — Dz: U. N. P. 
Nr. 95, Pos. 593; in Stadtgemeinden 12,5 Pro- 
zeit der Staatsſteuer und ebenfalls der beſon⸗ 
dere Zuſchlag laut Art. 7 des erwähnten De⸗ 
krets. e 

Liſſa 

Schluß mit der Beitelei! 

k. Wie wir bereits einmal berichtet haben, 
iſt auf der letzten Sitzung der hieſigen „Charis 
tas“ der Beſchluß gefaßt worden, nicht mehr die 
Gutſcheine auszugeben, die dann non den. Bett- 
lein im Charitasbüro eingelöſt werden fonn: 
ten, ſondern fih an die Bürgerſchaft mit der 
Bitte zu wenden, die Beträge, die ſonſt an 
Bettler verausgabt werden, direkt an das 
Charitasbüro abzuliefern. Im Zuſammenhang 
damit gibt der Stadtvorſtand nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung heraus: SER 
„Der Stadtvorſtand in Liſſa gibt allen, die es 
angeht, zur öffentlichen Kenntnis, daß Bettelei 
in Häuſern und auf den Straßen treng 
unterſagt iſt und daß die Bettelei mit allen 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln bekämpft 
wird. Jeder einzelne Fall von Bettelei wird 
von der Staatspolizei e dem Ge- 
ticht zwecks Beſtrafung weitergeleitet. Die 


| „Charitas“-⸗Geſellſchaft gibt keine Gutſcheine 
mehr aus.“ 


Die Bettlerplage in unſerer Stadt ift 


geradezu ſchon kataſtrophal geweſen. Um fo 


mehr muß alſo dieje Verordnung und die Zur 


ſage des rückſichtsloſen Kampfes gegen die Bet. 


Das Feſt ihres vierzigjährigen Beſtehens 
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telei begrüßt werden. Natürlich wird hierbei 
auch die Mitarbeit der ganzen Bürgerſchaft 
unſerer Stadt notwendig. Keinem Bettler ifi 
mehr ein Almoſen zu geben, ſondern man muß 
fie, an das Charitasbüro verweiſen. Anderer- 
ſeits wird ſich aber jeder. der bisher die Bettler 
unterſtützt hat, nicht weigern Dürfen, einen ent- 
ſpiechenden Betrag dafür an das Charitasbüro 
W 
Neutomiſche!l Re 
Ein fröhliches Sportſeſt feierte am Sonn- 
abend der hieſige Radfahrerverein „Wander. 
Tuft in den Hoethſchen Lokalitäten in Scher. 
lanke. Das Feſt begann um 6 Uhr abends 
Da viele Gäſte aus der weiteren Umgegend er 
Hienen wären, war der Saal überfüllt. Der 
Vorſitzende, Herr Baumeister Schmidtchen, 
begrüßte die Gäſte und gab ſeiner Freude Aus⸗ 
orug über den zahlreichen Beſuch. Er wünſchte 
allen ein geſundes, fröhliches und geſegnetes 
Neues Jahr und dem Radfahrſport ein fröh⸗ 
liches „Gut Heil“; Am 9 Uhr begannen die 
ſportlichen Vorführungen, die mit ſtarkem 
Intereſſe aufgenommen wurden, ſind doch die 
sportlichen Leiſtungon des Vereins weit über 
anfere Stadt hinaus beſtens bekannt. Auf 
Hochrädern wurde ein kunſtvoller Schulreigen 


erſt von ſechs Damen, dann von ſechs Herten 


N 


0 Kan Sranzisko 
Ein Film, von dem die Welt ſpricht, unter 
der Regie von van Dyte. Es hat wohl cer 
keinen Film gegeben, der in ſo kealiſtiſcher 
Weife die. uner[hütterlice: Liebe ‚zweier, Herzen, 
aber gleichzeitig auch eine der furchtbarſten Na 
tuxtataſtrophen, das Erdbeben, darſtellt. San 
Franzisko“, tit ein origineller Film, in per Dand 
ung und tm ganzen Aufbau etwas ganz Neues. 
Na den Hauptrollen Mac Donald und Clark 
ble R. 702. 


> Pojener Tageblatt = 


| 


> 


gefahren. Dann folgte ein Damenkunſtquartett 
und ein gemiſchter KRunitreigen. gefahren von 
drei Damen und drei Herren. Den Abſchluß 
der Vorführungen bildete ein Radballſpiel, 
ausgetragen von der erſten und zweiten Mann⸗ 
ſchaft des Vereins. Dann jetzte der Tanz ein 
und fand erſt morgens ein Ende. 

Großes Zigennerlager, Im Scherlanker 
Walde nahe bei der Gaſtwirtſchaft Hoeth hat 
fich in den letzten Tagen ein großes Zigeu⸗ 
nerlager niedergelaſſen. Gegen 15 Wagen 
ſtehen im Wald, und die nahe Stadt wimmelt 
von Zigeunern. 


Kuſchlin 

g. Silberhochzeit. Dem Landwirt Otto 
Handke aus Glupon war es vergönnt, am 
Sonntag, dem 3. Januar d. J., mit feiner Ehe- 
frau Meta, geb. Gebauer, das ſchöne Feſt der 
Silbernen Hochzeit im Kreiſe ſeiner zahlreichen 
Familie zu feiern. 


Kobylin 


by. Die Polizei⸗Familie in Kobylin veran⸗ 
ſtaltet am 10. d. Mts. im Schützenhauſe ein 
Karneval⸗Vergnügen, zu welchem die Liſſaer 
Ulanenkapelle ſpielt. Beginn um 7 Uhr 
abends. 


Wollſtein 

* Verband für Handel und Gewerbe. Am 

Mittwoch, dem 6. Januar, nachmittags 2 Uhr 
findet in der Konditorei Schulz eine Verſamm⸗ 
lung des Verbandes für Handel und Gewerbe 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
Wahl des Vorſtandes. Außerdem wird ein 
Lichtbildvortrag gehalten. In Anbetracht der 
wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen 
eller Mitglieder dringend erwünſcht. 
„ Einbruchsdiebſtahl. Bei dem Landwirt 
Matyſke in Dabrowker Hauland verübten un⸗ 
bekannte Täter in der Nacht zu Sonntag einen 
Einbruch, bei welchem ihnen is Hühner in die 
Hände fielen. In der folgenden Nacht wollten 
ſich ſcheinbar dieſelben Diebe noch das drei 
Zentner ſchwere Schwein aus dem Stalle holen. 
Zum Glück hatte es M. am Tage vorher ver⸗ 
kauft, ſo daß ſie unter Mitnahme von kleineren 
Gegenſtänden verſchwanden. 

* Autounfall, Einen ſchweren Unfall erlitt 
am Sonntag in den Abendſtunden die Frau des 
Grenzbeamten Dziurla aus Wollſtein. Frau 
Oz. hatte zum Autobus einige Güfte gebracht 
und trat in dem Augenblick zurück, als das 
Auto des Baumeiſters Schmidtchen aus Neu- 
tomiſchel vorbeifuhr. Sie wurde erfaßt und zu 
Boden geriſſen. Das Auto, das von Schmidt⸗ 
chen jun. geſteuert wurde, hielt ſofort an und 
brachte die Verletzte in ihre Wohnung. Die 
Verletzungen an Kopf und Beinen machten 
eine Ueberführung der Frau Dz. in das Kran- 
kenhaus erforderlich. Die Schuldfrage ift Dis- 
her nicht geklärt. 


Birnbaum 


hs. Die Bätkergeſellenprüfung beſtanden am 
29. Dezember v. J. die Lehrlinge Joſef Leh⸗ 
mann (Lehrherr Hermann Jaenſch⸗Birnbaum) 
und Teodor Czekala⸗Zirke (Lehrherr Smigielfki⸗ 
Birnbaum). Die Prüfungskommiſſion beſtand 
aus den Herren Obermeiſter W. Eckert, Vor⸗ 
ſitzender, und den Beiſitzern Meiſter Tobys 
und Smigieliti. : 

hs, Zur Jahreswende 1936/37 fanden in den 
Kirchen beider Konfejjionen Jahresſchluß⸗ 
gottesdienſte ſtatt, und zwar um 18 Uhr in der 
evangeliſchen und um 19 Uhr in der katholi⸗ 
ſchen Kirche. Kurz nach dem Dunkelwerden 
ſetzte die übliche Straßenknallerei der Jugend 
ein, die aber zeitweiſe von der Polizei gedämpft 
wurde. Ueber der Stadt und Umgegend lag 
Nebel, der einen ſchönen, warmen Neujahrstag 
anzeigte. Im Hotel Continental und bei Nyga 
wurden Silveſterbälle, die bis in die frohen 
Morgenſtunden dauerten und gut beſucht waren, 
veranſtaltet. Um 12 Uhr läuteten die Glocken 
beider Stadtkirchen. Vor und nach dem 
Glockenſchlag 12 Uhr blieſen die Mitglieder des 
Poſaunenchors vom Turm der evangeliſchen 
Kirche je zwei Choräle, die über den Stadtſee 
bis in die öſtlichen Teile der Stadt zu hören 
waren. 


Schubin 

8 Bodenllaſſifikation. Von dem Vorſtand der 
Meliorationsgeſellſchaft Bialy Strug wird bes 
kanntgegeben, daß auf Antrag der Geſellſchaft 
eine neue Einteilung der Böden der e 
ſchafter erfolgt iſt. Der neue Bodenkataſter wird 
vom 2. Januar bis 2. Februar he n von 13 
bis 19 Uhr in der Wohnung von rein Ro⸗ 
manowili in Krolitowo zur Einſicht ausliegen. 
In dieſer Zeit können auch begründete Ein⸗ 
ſprüche erhoben werden. 


Bromberg 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm in einem 
hieſigen Hotel in der Bahnhofitcae der 27jäh⸗ 
rige Kaufmann Witold Net owſki aus Poſen, 
indem er 18 mit einem Raſiermeſſer die Adern 
der linken Hand durchſchnitt. Angeblich iſt der 
Genannte nach Bromberg ekommen, um hier 
Arbeit zu ſuchen. Wahrſcheinlich ging dieſer 


—— — — — — — 


Kino Metropolis 


Am Feiertage geile Drei Könige zum letz⸗ 
ten Male beſondere Nachmittagsvorſtellung um 
3 Uhr. Willy Fritſch — Heli 1 — 
Paul Kemp in dem großen Liebesfilm 


„Boccaccio“ (Dekame rand). 


die letzten 


Flugzeug rettet in Bergnot 


Berchtesgaden, 4. Januar Zwei Münchener 
Bergſteiger, der 19 Jahre alte Franz Frey und 
ſein gleichnamiger Vetter, der 21 Jahre alt iſt, 
unternahmen in dieſen Tagen trotz mehrfacher 
Warnungen den wahnſinnigen Verſuch einer 
Winterdurchkletterung der Watzmann⸗Oſtwand. 
Am Neujahrstage ſtiegen fie in die Wand ein. 
Infolge des Wetterſturzes gerieten ſie am Sonn⸗ 
tag in Bergnot. Sie konnten weder vorwärts 
noch rückwärts, da ſie bis zu den Hüften im 
Neuſchnee waten mußten. Die einzige Hilfe, die 
ihnen in ihrer bedrängten Lage augenblicklich 
geboten werden konnte, war der Verſuch, mit 
Hilfe eines Flugzeuges ihnen Lebensmittel, 
Wäſche uſw. zuzuwerfen. Auch das war außer⸗ 
ordentlich ſchwierig; denn die beiden Bergſteiger 
befanden ſich auf einem ſchmalen Grat⸗ 
vorſprung, wo nur eine kleine ebene Fläche 
iſt, ſo daß wenig Wahrſcheinlichkeit beſtand, daß 
die abgeworfenen Stücke ihnen zugute kämen. 

Der Plan, den beiden in Not geratenen Berg⸗ 


Warſchauer Motoriſierungsſchau 


Auf enge Polniſchen Touringklubs 
wird in enger Mitarbeit mit dem Automobil⸗ 
klub, der Liga zur Förderung der Touriſtik, der 
Wegebauliga und anderer Organiſationen in 
der erſten Hälfte des Monats ae in Warſchau 
eine große Motoriſierungsſchau veranſtaltet. 
Dieſe Ausſtellung wird außer, einem Autoſalon 
beſondere Abteilungen, wie Motoriſierung der 
Landwirtſchaft, des Heeres uſw. um on 
Außerdem wird auf der Ausitellung jede rt 
von Hilfsinduſtrie vertreten fein, Die Veran⸗ 
ſtalter wollen beſonderen Nachdruck auf eine 
möglichſt erſchöpfende Behandlung der erzieheri⸗ 
n Seite dieſer Schau legen. Die $ lante 
usſtellung weckt nicht nur nduſtriekreiſen 
grobes Intereſſe. N e Organiſation liegt in 
änden eines Komitees, das ſich aus drei Sek⸗ 
uſammenſetzt und wieder in 30 Unter⸗ 
ie gegliedert ift, die fi mit den einzelnen 
Teilen der Ausſtellung befallen, werden. Die 
Regierungsbehörden haben den Veranſtaltern 
ihre Unterſtützung ugeſichert. Die Motorifies 
rungsſchau in $ 2 wird Gelegenheit geben, 
die Mängel und wierigkeiten auf dem Ges 
biete der Motoriſierung näher kennen zu lernen. 


—— 


Lederfabrik niedergebrannt 


Kurz nach fünf Uhr mor s brach in der 
Gerberei und Lederfabrik „Salus“ in Ryb⸗ 
nik ein Feuer aus, das die Fabrik vollſtän⸗ 
dig vernichtete. Nur ein Teil der in Neben⸗ 
gebäuden untergebrachten Felle konnte geret⸗ 
tet werden. Der Schaden ſoll mehrere hun⸗ 
derttaufend Zloty betragen. Durch das Feuer 
ſind 100 Arbeiter erwerbslos ge 
worden Die Brandurſache konnte noch nicht 


feſtgeſtellt werden. 

Die Einwohner der Stadt Rybnit wurden 
durch das Heulen der euerfirene aus dem 
Schlafe Ne Die Gerberei und Leder⸗ 
warenfabrik „Salus“, die Eigentum der Brü⸗ 
der Zurek ift, ſtand in hellen Flammen. Der 

erſchein war in einem Umkreis von über 
5 Kilometern ſichtbar. In kurzer Zeit waren 
ſämtliche Feuerwehren der Umgebung an der 


BITTAR ee eee eee eee 


Wunſch nicht in Erfüllung, denn er andte einen 
Srk Hund e 
an einen hieſigen B f 
Ehe aber der Bote, 
zurückkam, beging R. 
alarmierte ſofort die 
ſchaffte ihn in das Städtiſche Krankenhaus. Der 
En ijt infolge des großen Blutverluſtes ſehr 
ern 


Konitz 

Flußregulierung. Noch eine Flußregn⸗ 
lierung wird in Pommerellen für das nädhite 
Jahr beabſichtigt. Es handelt fih hier um das 
Flüßchen Sobina, an deſſen Verbeſſerung die 
Umgegend von Dice (Oſie), Kreis Konitz, ſehr 
intereſſiert iſt. Das Waſſer dieſes Flüßchens 
dient auch zum Betrieb der an ihm gelegenen 
Mühlen. Die Regulierung, die im nächſten 
Frühjahr begonnen werden ſoll, wird durch⸗ 
geführt, um etwa 2400 Morgen Wieſen, die 
bisher infolge Uebermaßes an Feuchtigkeit 
wenig Wert haben, da fie nur ſaure Gräjer 
liefern, zu entwäſſern. Durch dieſe Verbeſſe⸗ 
rungsarbeiten am Flußbett der Sobina wird 
alſo die Ertragfähigkeit der erwähnten großen 
Wieſenflächen weſentlich gehoben und damit 
gleichzeitig zur Hebung der Viehzucht in der 
erwähnten Gegend der Wojewodſchaft Pom 
rellen beigetragen werden. i 


n 


tionen 
ausſchũ 


Ein Film der außergewöhnliche Eindrücke vermittelt 


—— Şan Franzisko 
mit JANETTE MAC DONALD und CLARK GABLE 


Große Erdbeben- Katastrophe. 


Heute, Dienstag, und morgen, 
2 Male „WO DIE LERCHE 


Bon einem Bären ſchwer verleg 


In einem Wanderzirkus, der in Lazisk im 
Kreiſe Rybnik eine Vorſtellung gab, ereignete 
i ein blutiger Vorfall. Der Fleiſchergeſelle 

awlenk hatte ſich gegen Zahlung von 20 Zloty 
erboten, mit einem Bären einen Ringkampf 
durchzuführen. Während des Kampfes ſchlug 
das Tier dem Manne mit der Pranke ins Ge⸗ 
ſicht und brachte ihm ſchwere Verletzungen bei 
Pawlenk flüchtete, wobei er von dem wild ge⸗ 
wordenen Tier verfolgt wurde. Anter den Zu⸗ 
ſchauern drohte eine Panik auszubrechen. Erſt 
als der Zirkusbeſitzer das Tier eingefangen 
hatte, trat wieder Beruhigung ein. Pawlenk 
wurde ins Krankenhaus gebracht; er dürfte das 
Augenlicht einbüßen. 


Vorführungen 
5—7—9 


Ab Donnerstag, 
den 7. d. Mts. 


Regie van Dyke. 


Heilg. 3 Könige, 
SINGT“. 


Selbſtmord durch Abſprung 
aus einem Flugzeug 


London, 4. Januar. Wie aus Brüſſel be 
richtet wird, hat der britiſche Staatsangehö⸗ 
rige Mac Wenner aus London Selbſtmord 
begangen, indem er aus dem Flugzeug 
ſprang, das den Dienſt zwiſchen Köln und 
London verſieht. Mac Wenner hat er an⸗ 
ſcheinend aus einer Höhe von 1000 Meter 
aus dem Flugzeug geſtürzt. Sein Fehlen 
Gere bemerkt, als die Maſchine in Brüſſel 
landete. 


Trauriges Ende eines Schulausfluges 


Santiago de Chile, 4. Januar. Der Sonn 
tagsauflug einer Schule aus Santiago nahm 
ein trauriges Ende. Bei der Ueberfahrt über 
den Maipo⸗Fluß kippte ein Boot um. Fün 
Schulkinder ertranken. Zwei weitere, bei 
denen die Wiederbelebungsverſuche Erfolg 
hatten, mußten in ſchwerkrankem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht werden. 


Poſtraub in Aulibes 


Paris, 5. Januar. Auf dem Bahnhof des 
kleinen Riviera⸗Ortes Antibes überfielen am 
Montag abend drei maskierte Männer einen 
Poſtbeamten, der drei Poſtſäcke mit rund 
einer Million Franken an den Nizzaer Zug 
bringen ſollte. Der Beamte wurde durch 
Schläge mit einem Gummiknüppel betäubt. 
Dann ergriffen die Täter die Säcke und flüch'⸗ 
teten in einem bereitſtehenden Kraftwagen 
Bisher fehlt jede Spur von den Räubern. 


ſteigern auf dem Luftwege zu Hilfe zu kommen, 
wurde ſchnell in die Tat umgeſetzt. 

Einem Flugzeug der Luftiport - Landes⸗ 
gruppe 14 gelang es am Montag um 16 Uhr, 
die beiden in Not geratenen Bergſtelger in der 
Watzmann⸗Oſtwand mit Lebensmitteln und 
Decken zu verſorgen. Das Flugzeug konnte bis 
auf 50 Meter zu den Bergſteigern herunterſtoßen 
und fünf Pakete mit Lebensmitteln, Decken und 
Ausrüſtungsgegenſtänden abwerfen, die ſontlich 
in der Nähe der beiden jungen Leute nieder⸗ 
fielen. Ein Paket und eine wollene Decke lan⸗ 
deten ſogar unmittelbar neben den Verunglück⸗ 
ten, die ſich am Leben befinden, aber anſchei⸗ 
nend ſehr erſchöpft ſind. Man konnte deutlich 
beobachten, wie ſie verſuchten, an die Pakete 
heranzukommen. 

Inzwiſchen wird verſucht, durch eine Ret- 
tungserpedition der Deutſchen 
Bergwacht den beiden Verunglückten von 
oben her näher zu kommen, Ob der Verſuch 
gelingt, iſt noch unſicher. 


Brandſtelle erſchienen, doch waren me E 
rere Hydranten in der Nähe des 
Werkes eingefroren, ſo daß das 
Waſſer mit Hilfe einer Motorpumpe und 
mehrerer Handpumpen aus einem Bach ent⸗ 
nommen werden mußte. Die Löſcharbeiten 
waren dadurch ſehr erſchwert, und jo konnte 
trotz mehrſtündiger Anſtrengungen nicht ver⸗ 
hindert werden, daß die Gebäude bis auf 
die Grundmauern niederbrann⸗ 
ten. Dazu kam noch die ſtändige Gefahr 
einer Exploſion, da größere een 
von Chemikalien, die zur Bearbeitung 

Felle gebraucht werden, in den Magazinen 


Bor dem Boxkampf 
gegen die Norweger 


lagerten. : Bun na mit an 1 0 Siege 

er Polen er e norwe en er t 
Der auf n Arbeit der Feuerwehren | jo iſt man fi doch klar Na daß die ste 
iſt es gi danken, daß die Flammen nicht auf [ih in keinem Gewicht eine Geringſchätzung ges 
die fallen laſſen werden. Bei einem Durchgang der 


öbelfabrit Wylezych übergriffen, 
die ſich ganz in der Nähe befindet. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen brach 
das Feuer in der Sortiererei durch Selbſt⸗ 
entzündung aus. Ein Arbeiter, der als erſter 


einzelnen Gewichte bezüglich der Gewinnausſich⸗ 
tun ergibt ſich etwa folgendes Bild: Sobkowiak 
dürfte gegen Hanſen die richtige Einſtellung fine 
den, um ihn klar ſchlagen zu können. Czortet 
wird cheinlich keine allzu ſchwere Aufgabe 


t 
den Brand bemerkte, verſuchte ihn mit Hilfe Ege jen zu löſen haben. Krzemiunſki ifi 
= 8 n vollwertiger Eria r Polus, der nicht 
eines Handlöf rates zu bekämpfen, doch] itarten kann, 155 3 5 wohl eine Punkte 


erlitt er bei fo re Brandwunden, daß 
er ſich zum Arzt begeben mußte. i 

Die Unterſuchungen über die Brandurſache, 
über die verſchiedene Gerüchte im Umlauf 
find, find noch nicht abgeſchloſſen. 


von der polniſchen Küfte 


Eine Kommiſſion des Seeamtes in Gdin⸗ 


15 tiheiden k 
rt en eiden kann. 


lei 


febi offen mit einem fleinen Ueber Be t 
Ge i, der 


gen hat die "yky Küfte der offenen See | man feine Gewinnausſichten geben. Der Schlu 
geprüft und hierbei feſtgeſtellt, daß dank der | kampf zwiſchen Pilat und Johnſon wird einen 


vorgenommenen Sicherungen die Beſchädi⸗ 
gungen der Küſte von Jahr zu Jahr geringer 
werden. In Heiſterneſt (Jaſtarnia) wurden 
die Dünen auf eine Länge von 900 Metern 
unterſpült und eine Düne wurde auf einer 


Eishocken mit Fauſtſchlägen 


Breite von 10 Meter fortgeſchwemmt. In Dem RS p“ 
Kußfeld (Kuźnica) find die Dünen an fieben | turnier von goeie Sr a a 
Stellen unterſpült worden. Die Platte des | ſchlugen die „Dab“-Spieler den RS Jaworzyna 


ar ah der bei Karwen (Karwia) nah Krynica mit 3 :2, obwohl die Oberſchleſier ohne 


h iſchem Syſtem gebaut worden ift, Tarlowſki antraten. Bei dieſem Spiel la 
er Ì p m es 
raria era De hie zu bedauerlichen Zwildenfällen, Der rohe Ber 
l wehen See eee, ſtändig in- teidiger Thompſon, der durch ſeine a 
Seetüf bereits gegen Ungarn unliebſam aufgefa 
ſtandgeſetzt. war, verſetzte oa e Sule dem Kry- 
nicaer 3ubet einen Fauſtſchlag, worauf das 
Jiſchereiha en Großendorf Publitum den Ausſchluß des 3 for⸗ 
z derte. Die Gegner verſöhnten ſich aber durch 
Die Leitung eee a Vermittlung des bekannten Torhüters Stogow⸗ 
(Wielka Wies) hat gemeinfam mit | jii durch Handſchlag, und das Spiel ging wei. 
dem einen Rückblick über die bis⸗ ter. Nach Beendigung des Treffens überfiel 
Bauarbeiten, die im Laufe von Zubet Thompſon und verſetzte ihm einen je 
nämlich vom März bis Dezember harten Fauſtſchlag ins Geſicht, daß er ihm meh⸗ 
v. Js., aus rt wurden, herausgegeben.] rere Zähne herausſchlug und die Lippe ſpal⸗ 
Hiernach ſind 8 5 Fiſchereihafen in Wee tete. Nun mußte die Polizei eingreifen, damit 
ber - 8 t 6 de Malt) es nicht zu einer allgemeinen Schlägerei kam. 
5 — — i 
brecher befeſtigt, ein Gif ußgleis 


Kino Apollo 


Straßenbrücke gebaut, ferner ift die Unter- | 
eiertag Heilige Drei Könige einmalige 


waſſerkonſtruktion mit den Platten des weit: | Am 


fi und öſtlichen Wellenbrechers fertig- Vorſtellung um 3 Ahr nachm die große Aus- 
Gee und 05 Meter Oberbau 55 der Weft- ſtattungsoperette von Franz Lehar 
mole in Höhe von drei Metern ausgeführt „Die Injtige Witwe“ 


mit Jeanette Mac Donald und Maurice 
Chevalier. 

Die Einnahmen ſind ſämtlich für die Liga 

Morita i Kolonj. beſtimmt. N 

Karten zu 40, 60 und 80 Groſchen. 


worden. Außerdem wurden ein Bürohaus 
und Wohngebäude, Lagerhäuſer ſowie ein 
Eiſenbetonſchutzwall im öſtlichen Teil des 

et. Der Hafen ſelbſt ſoll im 
Herbſt 1937 fertiggeſtellt fein. 


— nn nn en een 


den muß noch, daß wir mit eigenen freiwilfigen 
Kräften den Ausbau des Thingplatzes im 
Caaronauer Walde ſördern konnten, der für 
über 2000 Volksgenoſſen Raum bietet und uns 
im Sommer zu einer eindrucksvollen Feier mit 
zahlreichen Cäſten vereinigte. Die Arbeit der 
Frauen unter den Miigtiedern brachte ein èr- 
freuliches Ergebnis zugunſten der notleidenden 
Volksgenoſſen. Wir hatten die Freude, zahl⸗ 
reiche Ferienkinder aus Großſtädten in unſeren 
Familien im Sommer Erholungswochen zu 
bieten und Beſuch jüngerer Volksgenoſſen aus 
Oberſchleſten und Kärnten bei uns zu ſehen. 
Wir ſtützen mit allen Kräften die Politit 
der Regierung, die auf ein friedliches Zuſam⸗ 
menleben der verſchiedenen Nationalitäten ge- 
richtet iſt. Wir erziehen unſere Mitglieder zu 
ſtrenger Pflichterfüllung gegenüber dem Staat 
und zur Achtung fremden Volkstums, wie es 
unſere nationalſozialiſtiſche Grundanſchauung 
von uns fordert. Wenn trotzdem ein Teil un⸗ 
ſerer polniſchen Mitbürger und einige nach⸗ 
geordnete Behörden im letzten Jahte glaubten 
Schwierigkeiten machen zu müllen, jo haben 
wir uns z. T. vor den Gerichten erfolgreich 


| 
| 
| 


und Deutſche ſich nicht den Luxus leiſten, ſich 
zu bekämpfen, ſondern fie müſſen ehrlich zuſam⸗ 
menſtehen gegen die alles bedrohende Gefahr 
des Bolſchewismus. Das hat erſt kürzlich auch 
der Papſt gefordert, das iſt der Sinn des deutſch⸗ 
polniſchen Freundſchaftspaktes, den der Führer 
und der Marſchall geſchafſen haben. 

Die Zerſetzungsverſuche der Jungdeutſchen 
Partei werden als un nationalſozialiſtiſch, als 
un verantwortliches Treiben von Demagogen 
und als eine Gefahr für unſere Zukunft durch 
die Bevölkerung klar und in ſteigendem Maße 
abgelehnt. 

Unſer Kampf gilt 1937 den Lauen und den 
Meckerern in den eigenen Reihen. Wir bauen 
mit und für unſere Jugend ein Haus, aber kein 
ſchnell errichtetes Kartenhaus, ſondern ein 
Haus auf feſten, erarbeiteten Fundamenten, 
wie ſie der Führer uns lehrt, und wir bauen 
es nicht für eine Berufsgruppe, für eine Klaſſe | 
oder eine Partei, jondern für unſer Volk! | 

Der Vorſtand unſerer Ortsgruppe aber muß | 


witt und Schaar, wegen Arbeitsüberlaſtung im 


Beruf nicht ſo viel Zeit für ihr Amt aufbringen 
können wie ſie wollen und wie es nötig iſt, 
treten ſie zurück und auch der übrige Vorſtand 
ſtellt ſeine Aemter zur Verfügung. Die Mit- 
glieder ſollen durch eine Neuwahl die Weiter⸗ 
arbeit den Weg beſtimmen. 

In der nun folgenden Wahl werden gewählt: 
In den Vorſtand der Ortsgruppe die Volks⸗ 
genoſſen v. Koerber⸗Koerberode, Helmut Müller⸗ 
Ritterhauſen mit faſt /b Mehrheit, Willi 
Schiemann⸗Schönwalde einſtimmig durch Zuruf. 
In die Reviſionskommiſſion wurden einjtimmig 
wiedergewählt die Volksgenoſſen Hoffmann⸗ 
Pleſſen und W. Hinz ⸗Leſſen. 

Volksgenoſſe v. Koerber dankte den aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern Kiewitt und 
Schaar für ihre ſtets einſatzbereite Mitarbeit. 
Euer Herz gehört auch weiter der Bewegung! 
— Dann verpflichtete er feierlich die neuge⸗ 
wählten Vorſtandsmitglieder auf ihr Amt und 
unſer Volk. — Das Lied „Auf hebt unſre 
Fahne“ brauſte durch den Saal. 


Moskauer Schauprozeſſe von 1924 — 1936 


Ein Tatſachenbericht nach amtlichen Quellen | 


Nachdruck auch auszugsweise verboten. 


der prozeß gegen Frankreich 
und die „Induſtriepartei“ 


Am 25. November 1930 beginnt der Pro⸗ 
jeß gegen die ſogenannte Induſtriepartei, 
der in Moskau nicht weniger als im Aus⸗ 
ande Aufſehen erregt, denn die Anklage⸗ 
ſchrift wirft den Beſchuldigten vor, nicht 
nur Schädlingsarbeit in den Induſtrie⸗ 
bezirken, die ihrer Leitung unterſtanden, 
ausgeübt, ſondern auch mit Poincaré und 
mit Briand eine Verſchwörung angezettelt 
zu haben, um das Somfjetreich zu verderben. 
Auf der Anklagebank ſitzen acht Profeſſoren 
und leitende Ingenieure, zum Teil Greiſe 
mit langem weißen Haar und müdem Blick, 
die an den Hochſchulen gelehrt und deren 
Name, wie z. B. der des Profeſſor Ramſin, 
als Autorität in ſeinem Fach auch weit über 
die Grenzen des Sowjetreiches bekannt iſt. 
Zwei der Hauptangeklagten fehlen. 


Profeſſor Paltſchinſty, der angeblich die 
Verhandlungen mit Poincars geführt 
haben ſoll, iſt von der G. P. U. ohne 
Gerichtsverhandlung erſchoſſen worden, 
aber ſein „Geſtändnis“ und das eines 
anderen „im Gefängnis Verſtorbenen“ 
bilden die Hauptgrundlage für den 
; Prozeß. 
Diplomaten und 27 ausländiſche Jour⸗ 
naliſten füllen den Gerichtssaal, den Vorſitz 
führt wieder Krylenko, der, ohne mit 
der Wimper zu zucken und ohne ſich um Be⸗ 
weiſe zu kümmern, kaltblütig Todesurteile 
auszuſprechen pflegt. Beiſitzer des Gerichtes 
ſind kommuniſtiſche Arbeiter, im Klaſſenha 
erzogen, und die Verteidigung iſt einge⸗ 
. 
Die Verleſung der Anklageſchrift erregt 
8 den Diplomaten und bel den Journa⸗ 
iſten ungeheures Aufſehen. Es wird darin 
gelant, die Profeſſoren Ramſin, Kalinnikow, 
aritſchew, Tſchernowſty, Fedotow, Kuprin- 
Bw, Otſchkin und Sitnin hätten, ihre Stel- 
ungen mißbrauchend, in den Induſtrie⸗ 
gebieten Schädlingsorganiſationen gebildet, 
um den Wirtſchaftsaufbau der Sowjetunion 
zu hindern und um die Wiederherſtellung 
der Macht der Bourgeoifie zu erleichtern. 
Der bereits hingerichtete Paltſchinſky habe 
ogar die Sowjietregierung durch einen De- 
waffneten Auſſtand ſtürzen wollen. Sie 
ätten mit zahlreichen Volksfeinden im Aus⸗ 
ande in naher Verbindung geſtanden, von 
ne di. ſie Geldmittel erhielten und denen 
side: enteigneten Fabriken und Beſitzungen 
wieder nach dem Sturz der Sowjets ei 
eben wollten. Eine konttarevolutionäre 
dee unter Kondratſew und Tſchajnow, 
Jadeteits erſchoſſen warden feien, habe zur 
Iſtrievartei in naber Verbindung ge- 


itonden Schließli 1 re 
Verbindn ließlich hätten, ſie verbrecheriſche 
kreiſen a ichen ee 
wars, Brianp und die franzöſiſchen 

dub Nga bselſiziere Joinville, Janin 
a ‘hard hätten ihnen Unlerſtützung 
auge und wären bereit geweſen, 
Sowjetrußlond ie Krieg zu überziehen. 


or ehe des franzöſiſchen General⸗ 
zi 5 hätten die Angeklagten eine militä- 
i Eondrigruppe gebildet, deren Auf⸗ 
Ba e 25 were, Spionageberichte zu verjallen, 
5 5 FOUR und Kraftſtationen zu 
y s um die franzöſiſche ention 
zn erleichtern. franzöſiſche Intern 
Die ſe Aup gagern PS 5 
j e TER ußerung Frankreichs vor dem 
eberſten Sowiettribungnt seranlaßte einen 


8 ng ae jranzöſiſchen Botſchaf⸗ 


n Außenminiſter 


Von Baron E v. Ungern-Sternberg. 


Briand telegraphiſch berichtete und dabei 
die dreiſte Ungeheuerlichtkeit der Anklage 
hervorhob. Damit war die erſte Senſation 
des Prozeſſes nicht beendet. Unter ſtrenger 
Bewachung der G. P. A. wurde Profeſſor 
Oſſadſchi, ein früheres Mitglied des Voll⸗ 
zugskomitees der Sowjetunion, als Zeuge 
in den Saal geführt, der die Ausſage machte, 
er ſei 1929 der Induſtriepartei beigetreten, 


nachdem er erfahren hätte, daß Frankreich 


eine militäriſche Intervention in Somjet- 
rußland plane, an der 600 000 Mann, dar⸗ 
unter auch polniſche und rumäniſche Trup⸗ 
pen, teilnehmen ſollten. Auch die britiſche 


Flotte würde ſich am Kampf beteiligen. 


j 
| 
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Die Angeklagten waren, wie das bei 
Sowjetprozeſſen immer der Fall iſt, ge⸗ 
ſtändig. 

Mit müder, eintöniger Stimme beſtätigten 
ſie, Sabotage getrieben zu haben, ſich mit 
Rjabuſchinſki in Paris verſtändigt und auf 
den Sturz der bolſchewiſtiſchen Regierung 
hingearbeitet zu haben. Das Erzwungene 
der Geſtändniſſe war offenſichtlich, die alten, 
Herren ſagten ihr Sprüchlein her wie eine 
auswendig gelernte Lektion, niemand im 
Saal zweifelte an ihrer Anſchuld. Die Un- 
wahrhaftigkeit der Geſtändniſſe konnte leicht 
bewieſen werden. Der Petroleumgroßindu⸗ 
ſtrielle in Paris, Rjabuſchinſki, mit dem 
Profeſſor Ramfin angeblich verhandelt hatte 
und der als Mittelsmann zur franzöſiſchen 
Regierung gedient haben ſollte, war bereits 
1925 geſtorben, Ramſin konnte alſo nur mit 
ſeinem Geiſt geſprochen haben, aber der Vor⸗ 
ſitzende Krylenko wies dieſe Einwendungen 
mit einer Handbewegung zurück. Das Tri⸗ 
bunal habe ſich nicht um Vorfälle im Aus⸗ 


lande zu kümmern, die Schuld der Ange⸗ 


klagten ſei voll durch ihr Geſtändnis er⸗ 
wieſen und er fordere für ſie die Todes⸗ 
ſtrafe. ; 

Vor dem Gerichtsgebäude rumort und tobt 
der Pöbel. „Tötet das Gewürm!“ ſchrie die 
Menge, „Schlagt die Verräter tot, ſie ſind 
daran ſchuld, daß wir kein Brot haben“. Die 
geſamte Sowjetpreſſe von den Weſtgrenzen 
bis Wladiwoſtok bemüht ſich nachzuweiſen, 
daß die Verknappung der Lebensmittel und 
der Textilwaren nur auf die Schädlings⸗ 
arbeit der Induſtriepartei zurückzuführen 
ſei, und forderte die reſtloſe Vernichtung 
aller Sowjetfeinde. Die Angeklagten aber 
ließen alles faſt teilnahmslos über ſich er⸗ 
gehen, nur einer raffte ſich auf und ſchrie in 
den Saal, daß er unſchuldig ſei, daß alles 
Komödie, daß die Geſtändniſſe durch Miß⸗ 
handlungen, durch Hunger, durch Drohun⸗ 
gen, die Frauen und Kinder zu verhaften, 
erpreßt worden ſeien. Er wurde von einem 
herbeigerufenen Arzt als tobſüchtig erklärt 
und von der G. P. U. abgeführt. Er iſt nie 
wieder vor dem Gericht erſchienen. 


In ſeinem Schlußwort erklärte nun 

Krylenko, der Verlauf des Prozeſſes 

habe klar erwieſen, daß zwiſchen Frank⸗ 

reich, Polen und Rumänien ein Abkom⸗ 

men beſtehe, das ſich gegen Moskau 

richte. Die erſte Rolle dabei ſcheine 
Polen zu ſpielen. 


Der Petroleummagnat Deterding habe er⸗ 
klärt, daß der Kampf gegen die Sowjet- | 
union ein lohnendes Geſchäft ſei. Der gei⸗ 
ſtige Urheber des Kampfes gegen die Union 
aber ſei Poincaré. Ein beſonderes Mittel 
im Kampf gegen die Sowjets ſei die Sabo⸗ 
tage. Stalin habe die notwendigen Maß⸗ 

nahmen getroffen, um zu verhindern, daß 
die Bauern der Ramſin⸗Organiſation aus 
eliefert würden. Die Angeklagten ſeien des | 
Hochverrats ſchuldig, fie hätten die Wirt- 


nenden Zeitung „ABC“. 


(2. Folge.) 


ſchaft dem Bankerott auslieferen wollen, ſie 
hätten Spionage getrieben und müßten hin⸗ 
gerichtet werden. 

Der Verteidiger Otzep wagte es nicht, in 
ſeiner Rede darauf hinzuweiſen, daß außer 
den erpreßten Geſtändniſſen nicht der ge⸗ 
ringſte Beweis für die Schuld der Ange⸗ 
klagten vorliege, man habe weder Korre⸗ 
ſpondenz noch Dokumente beſchlagnahmt, er 
bat nur das Gericht, von der Todesſtrafe 
abzuſehen, da alle Angeklagten ein reuiges 


Terror in Madrid 


er 


Geſtändnis abgelegt hätten. Das oberſte 
Exekutivpkomitee kam denn auch dieſem 


Wunſche nach und änderte die Todesſtrafe, 


die über die Profeſſoren verhängt worden 
war, in zehn Jahre Gefängnis ab. 

Der Prozeß gegen die Induſtrieparten 
Ramſin und Genoſſen hatte auf das Aus⸗ 
land einen tiefen Eindruck gemacht und end⸗ 
gültig jedes Vertrauen in die Sowfe juſtiz 
vernichtet. Es war ein Schauprozeß ge: 
weſen, darauf abgeſtellt, der ſchlechten 
Laune Frankreich gegenüber Luft zu machen. 
Den hungernden Maſſen aber ſollte klar ge⸗ 
macht werden, daß nur die am Fünffjahres⸗ 
plan verübte Sabotage die Schuld an ihrem 
Elend trage und daß der große Stalin wache 
und die Volksfeinde vernichten werde. Die 
franzöſiſche Preſſe nahm den Prozeß nicht 
jo leicht, fie wandte ſich ſcharf gegen die Re- 
gierung und gegen die franzöſiſche Botſchaft 
in Moskau, die lange nicht energiſch genug 
gegen die ungeheuerlichen und phantaſtiſchen 
Verleumdungen Frankreichs aufgetreten 
ſeien. „Echo de Paris“ z. B. ſchrieb, die un⸗ 
ſchuldig Verurteilten würden nicht umſonſt 
gelitten haben, wenn man endlich in Paris 
die Augen vor der grauſamen Wirklichkeit 
öffnen wolle. Der „Petit Pariſien“ bezeich⸗ 
nete den Prozeß als eine ungeheuerliche 
Juſtizkomödie und eine unglaubliche inter⸗ 
nationale Frechheit. Durch den Ausgang 
des Prozeſſes habe ſich niemand von der 
Schuld der Angeklagten überzeugen laſſen, 
noch von der Ehrlichkeit des Sowjetregimes. 
Der grobe ſowjetruſſiſche Berg habe lediglich 
eine klägliche Maus zur Strecke gebracht. 

Vielleicht iſt es gut, das Frankreich von 
heute an den Induſtrieprozeß Profeſſor 
Ramfin und Genoſſen vom Jahre 1930 zu 
erinnern. Damals ſaß der böſe Mann in 
Sone der angeblich Ränke ſchmiedete, um 

owjetrußland zu vernichten, und befer 
führende Staatsmänner mit Ruſſen Kom- 
plotte aushedten, um einem bourgeoiſen Re- 
gime zum Siege zu verhelfen. Das Frant- 
reich von heute hat die wilden Anklagen im 
oberſten Moskauer Tribunal vergeſſen, if 
aber gerne bereit, anderen Moskauer Ver⸗ 
leumdungen blinden Glauben zu ſchenken. 
: (Fortſetzung folgt.) j 


Die anſtändige Bevölterung völlig ſchutzlos 


Salamanca, 3. Januar. Die Lage in Madrid 
ſpitzt ſich immer mehr zu. Ein an der Kor⸗ 
doba⸗Front zu den Nationaliſten übergelau⸗ 
fener Angehöriger der roten Miliz aus Madrid 


berichtete über die Verhältniſſe in der Haupt⸗ 


ſtadt einem Vertreter der in Sevilla erſchei⸗ 


In dem Bericht wird geſchildert, wie rechtlos 
der anſtändige Teil der Bevölkerung von Ma⸗ 
drid iſt und welchen Schikanen Männer, 
Frauen und unſchuldige Kinder ausgeſetzt ſind. 


Als beſonders kraſſes Beiſpiel wird erwähnt, 
daß bei Fliegeralarm nur die Einwohner in 
den Stationen und Tunnels der Untergrund- 
bahnen Schutz ſuchen dürfen und aufgenommen 
werden, die im Beſitz von beſonderen Ausweiſen 
der roten Bonzen ſind. Daß es bei der Aus⸗ 
ſtellung ſolcher „Legitimationen“ nur nach 
Gunſt und nach Freigebigkeit geht, ſei nach den 
bisherigen aus Madrid gelangten Nachrichten 
nicht weiter verwunderlich. Die übrigen, die 
ſich nicht dieſes beſonderen Wohlwollens der 
roten Anführer erfreuten, ſeien etwaigen 
Luftangriffen ſchutzlos ausgeſetzt und müßten 
in ihren Wohnungen bleiben, die natürlich nur 
ungenügenden Schutz bieten. Keller ſind in 
den wenigſten Häuſern vorhanden. 


Das Straßenbild Madrids iſt zur Zeit von 
ausländiſchen Verbrechern — der Abſchaum der 
ganzen Welt iſt hierher geſtrömt, um ſeinem 
trüben Erwerb nachgehen zu können, die in der 
roten Miliz vereinigt find — beherrscht. Sie 


verſtehen es immer wieder, ſich vor dem Trans⸗ 


port an die Front zu drücken. Der Lebens⸗ 
mittelmangel macht ſich immer mehr bemerk⸗ 
bar. Speiſeöl, das für die ſpaniſche Küche von 
großer Bedeutung iſt, wird kaum noch zugeteilt. 
Tag und Nacht ſtehen die Menſchen Schlange 
vor den Geſchäften, um einen halben Liter Oel 
zu erhalten. 

Beſchießungen und Prügeleien vor den 

Geſchäften find an der Tagesordnung. 


gung des ſogenannten „Revolutionskomitees“ 


ſind, daß ſie den roten Machthabern ergeben 


find, erhalten überhaupt nichts. Es kommt fo- 
gar vor, daß Familien, deren 
den Schützengräben der Roten befinden, nicht 
genügend „Beziehungen“ haben, um ſich ſolche 
Ergebenheitsbeſcheinigungen zu beſorgen, dem⸗ 
zufolge kaum Lebensmittel erhalten. 


Als Beiſpiel, wie ſehr die Bevölkerung dem 
Terror der Roten ausgeſetzt ift, führt der ehe⸗ 
malige Milizſoldat an, daß die Mitglieder des 
„roten Komitees“ und ihre Freunde ſich einen 
beſonderen Spaß daraus machen, Kaffees zu 
kontrollieren. Alle Gäſte müſſen ſich dann von 
den Plätzen erheben und dieſe Burſchen mit 


Männer ſich in 


Roten gezwungen wurde, 


gung müſſe auch Mitgliedern der „Internatio 
nalen Brigade“ dargebracht werden. 

In den Gefängniſſen nehmen die Er⸗ 
ſchießungen wehrloſer Geiſeln täglich zu. 
»Mit dem Augenblick, als der Jude Mofes 
Roſenberg maßgebend wurde, hat die Plünde⸗ 
rung und der Sadismus der roten Horden noch 
mehr als vorher zugenommen. Vor dei orga⸗ 
nifierten Truppen herrſcht große Furcht, da der 
Jude Rofenberg fie bejonders ermächtigt hat. 


jederzeit in „verdächtige“ Wohnungen einzu⸗ 4 


dringen und Hausſuchungen zu halten. 
Die erſten nach Madrid gelangenden Mel⸗ 
dungen über die erfolgreiche Offenſive der Na⸗ 
tionaliſten an der Südfront haben unter den 
roten Machthabern große Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen. Man verſuchte ſofort, ein Hilfsbatail⸗ 
lon zu entſenden, deſſen Zuſammenſtellung 
aber (Hon auf die größten Schwierigkeiten ſtieß. 
Die roten Milizen, die das Ausſichtsloſe eines 
Kampfes einſahen, ſabotierten die Organiſation 
dieſes Hilfsbataillons nach Möglichkeit. Ale 
Freiwillige angefordert wurden, meldeten ſich 
insgeſamt 12 () „Freiwillige“, die aber auch 
nur von der Ausſicht, Verwandte in Andaluſien 
bei dieſer Gelegenheit beſuchen zu können, ge⸗ 
trieben wurden. Um in das andaluſiſche 
Kampfgebiet zu kommen, mußten ſie ſechsmal 
zwiſchen Eiſenbahn und Autobus wechſeln, da 
die Bahnſtrecke mehrfach unterbrochen iſt und 
geregelte Verbindungen nicht mehr beſtehen 
Von Andujar aus ſchickte man dieje 12 Mili. 
zen, wie der Ueberläufer berichtet, nach Por- 
cuna, wo fie, da man fie abſichtlich über die 
letzten Ereigniſſe an der Front in Ankenntnis 
gelaſſen hatte, geradenwegs in die Linien der 
nationalen Truppen hineinliefen, die fie natür- 
lich viel weiter entfernt vermutet hatten 
Dieſen Bericht ergänzt e aeo pars 85 
id entflohenen Lehrers, vor 
ee nee e Dem e 
lon“ beizutreten. Alle in Madrid anſäſſigen 
Lehrer und Profeſſoren mußten ſich dieſer For- 
mation anſchließen. Der Vizerettor der Uni- 


SF | verſität wurde zu Grabenarbeiten herangezogen. 
Diejenigen, die nicht im Beſitz einer Beſcheini⸗ a ; : ; 


Die amerikanijhen Flugzeuge 
vor dem Abtransport 

New Port, 3. Januar. Im Gegenſatz zu den 
Meldungen, daß die von dem ‚Somwjetmakler 
Robert Cuje für die ſpaniſchen VBolſchewiſten 
gekauften Flugzeuge und Flugzeugmotoren erſt 
in einigen Wochen verſandbereit ſeien, meldet 
die Zeitung „Brooklyn Earle“, daß zwanzig 
Flugzeuge bereits auf dem Flugplatz North 
Beach zur ſofortigen Verſchickung nach Spanien 
bereitſtänden. Weitere würden ſtündlich er 
wartet. Der Makler wolle die Flugzeuge fa 
ſchnell wie möglich verſchicken, ehe der in dieſer 
Woche zuſammentretende Kongreß die Ausfuhr 


erhobener Fauſt bearüzen. Dieſe Ehren bezen - verhindere. 
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„Erzähl mir bille ewas!“ 


Ein wertvolles Hilfsmittel der Erziehung 
Von Guſtav Schrammel 
(Nachdruck verboten.) 


Das Kind will ſpielen — es iſt aber nicht 
damit getan, daß man ihm fein Lieblingsſpiel⸗ 
zeug in die Hand gibt, daß man ihm eine Ecke 
in einem Zimmer einräumt, die es ſich nach 
ſeinem Wunſch und Willen ausgeſtalten, in der 
es nach Herzensluſt ſpielen kann. Kinder wol⸗ 
len nicht immer nur ihre Hände regen, ſich 
nicht nur körperlich betäti,.n, fie verlangen 
auch nach geiſtiger Unterhaltung. 


„Bitte, Mutti, erzähl' mir etwas!“ Wie oft 
kommt dieſe Vitte über die Lippen eines Kin⸗ 
des. Und wie wenig Zeit nehmen wir Er⸗ 
wachſenen uns doch, dieſe Bitte zu erfüllen. Es 
kommt natürlich darauf an, was man einem 
Kinde erzählt. Aufregende Geiſtergeſchichten, 
die ſeine Phantaſie lebhaft beflügeln, dürfen es 
natürlich nicht ſein. Kindermädchen der alten 
Schule oder Eltern, denen gerade eine ſolche 
intereſſante Geſchichte einfällt, tun das oft aus 
Gedankenloſigkeit. Es kommt ihnen nicht in 
den Sinn, daß das Erzählen aufregender Ge⸗ 
ſchichten dem Gemüts⸗ und Seelenleben des 
Kindes leicht unüberſehbaren Schaden zufügen 
kann. 


Geſchichten, die man einem Kinde erzählt, 
müſſen unauffällig belehrend, die handelnden 
Perjonen müſſen in jeder Beziehung Vorbilder 
fein, das Gute muß über das Böſe den 
Sieg davontragen. Sagen, Märchen, Perſonen 
und Begebenheiten der Weltgeſchichte geben ſo 
viel Möglichkeiten, der Bitte des Kindes, ihm 
etwas zu erzählen, nachzukommen, ſein Denken, 
fein Gemüts- und Seelenleben in beſter Weiſe 
zu beeinfluſſen. Dieſe Beeinfluſſung durch das 
Erzählen geſchieht bei einem Kinde in ſtär⸗ 
kerem Maße und iſt von nachhaltigerem Ein⸗ 
fluß, als der Erwachſene gewöhnlich annimmt. 
Erzählungen regen die meiſt recht ſtark ent⸗ 
wickelte Vorſtellungs⸗ und Einbildungskraft 
eines Kindes an, und in ſeinem Innern wird 
der Wunſch wach, den Helden und Heldinnen 
der einen oder anderen Geſchichte gleichzu⸗ 
werden, ihrem Vorbild nachzuſtreben. Ein 
Vorbild ſein — darin liegt ja überhaupt das 
ganze Geheimnis einer erſolgreichen Er⸗ 
ziehungskunſt. 


Und dann darf man nicht vergeſſen, daß durch 
die Erzählungen der Erkenntniskreis eines 
Kindes erweitert wird. Begebenheiten — wenn 
Geſchichten hiſtoriſchen Charakters erzählt wer⸗ 
den — die den Kindern bisher verſchloſſen 
waren, treten ihm nahe. Es kann ſich einen 
Begriff von fremden Ländern und ihren Men⸗ 
ſchen machen, wird — wenn ſchon etwas größer 
angeregt, ſelbſt nachzuforſchen, ſich durch das 
Bild und geſchriebene Wort belehren zu laſſen, 
und wird dann mit Fragen, die Mißverſtänd⸗ 
nijje und Unklarheiten beſeitigen jollen, zur 
Mutter oder dem Vater kommen. 


„Erzähl! mir bitte etwas!“ — dieſer Bitte 
aus Kindermund darf ſich ein Elternpaar nie- 
mals verschließen, es muß aber auch jede Frage, 
die ein Kind nach der Erzählung einer Ge⸗ 


— 


beantworten. 


ſchichte ſtellt, gewiſſenhaft und mit allem Ernſt | 


alas 


RENTEN 


hausſchneiderei und Plälleiſen 


(Nachdruck verboten.) 


Bei der Hausſchneiderei kommt es hauptſäch⸗ 
lich darauf an, wie die Sachen gebügelt wer⸗ 
den, damit fie an Form und Anſehen nicht ver- 
lieren, ſondern einen guten Sitz gewährleiſten. 
Um einen Wollſtoff ſo zu präparieren, daß er 
nach Fertigſtellung des Kleides nachher nicht 
einläuft, müſſen wir ihn dekatieren, d. h. auf 
ein Plettbrett legen und mit einem feuchten 
Leinentuch tüchtig durchbügeln. Man wird oft 
erſtaunt ſein, wieviel dabei von dem Stoff ein⸗ 
läuft, macht man das alſo nicht vor dem Zu⸗ 
ſchneiden, kann man nachher die Aeberraſchung 
erleben, daß unſer ſchönes neues Kleid zu kurz 
und zu eng iſt! 


Gerade und richtig ſitzende Falten erzielen 
wir, indem wir nach dem Zuſchneiden und An- 
probieren die Falten gleichmäßig abmeſſen und 
dann an beiden Seiten durchheften. Nun wird 
das betreffende Stück auf das Plättbrett ge⸗ 
legt und feſigeſteckt. Dann kommt das feuchte 
Leinentuch darüber und wir bügeln die Falten 
vorſichtig von der Mitte ausgehend nach rechts 
und links ausſtreichend ein. Auf keinen Fall 
ziehen oder verſchieben, ſonſt ſitzt nachher der 
ganze Rock nicht und die Falten beuteln oder 
hängen! 

Sammet bügeln wir in der Luft, möglichſt 
mit Hilfe einer zweiten Perſon. Beide halten 
ihn mit der linken Seite ſtraff nach oben ge⸗ 
ſpannt und das nicht zu ſtark erhitzte Bügel⸗ 
eiſen ſtreicht langſam darüber. Sollen Druck⸗ 
ſtellen entfernt werden, ſo legen wir auf das 
heiße Plätteiſen ein naſſes Tuch und halten 
die betreffende Stelle über den aufſteigenden 
Dampf. Von rechts dann leicht darübergebür⸗ 
ſtet, wird alle häßlichen Falten zum verſchwin⸗ 
den bringen. — Jede Hausfrau, die anfängt 
ſelbſt zu ſchneidern, ſollte die Kunſt des Bü⸗ 


Lieblingswünſche für Hüb 
Weſte aus blauem Duvetine, mit rotem geflochtenem 


Weſte, in farbigem Kreuz⸗ und 


verzietungen geſchmückt. — 


weißem oder rotem Zackenrand. — 


IT 


Spannſtich gearbeitet. — Kurzer 

an.ben marineblaue Wildlederhandſchuhe, in 
Sportliche Taſche aus Seehundfell. — Gürtel aus zug’ 
Oben: Dreiteilige 


Die Welt der Fr 


a 


gelns nicht zu leicht nehmen, denn fie kann 
Schaden verhüten oder verurſachen. Verhüten 
inſofern zum Beiſpiel, als wir zu weit geſchnit⸗ 
tene Armlöcher oder Halsauſchnitte wieder ein⸗ 
bügeln können; man heftet dazu den betreffen⸗ 
den Ausſchnitt mit einem Faden bis zur er⸗ 
forderlichen Weite leicht ein und bügelt dann 
darüber. Nach Entfernung des Heftfadens wird 
er die paſſende Größe haben. So gibt es viele 
Fälle, wo uns das Bügeleiſen gute Dienſte 
leiſten wird, man lernt das nachher in der 
Praxis ſelbſt herausfinden. 

E. Neugebauer. 


Die Geſchmäcker ſind verſchieden. Das gilt 
auch vom Wild. Der eine liebt es „hau zout“ 
und der andere nicht. Je dem Geſchmack ent⸗ 
ſprechend, muß es alſo länger oder kürzer hän⸗ 
gen. Der Aufbewahrungsort, die Zeit und die 
Witterungsverhältniſſe ſpielen hierbei eine be⸗ 
ſtimmende Rolle. 


Bei feuchtem Wetter geht die Zerſetzung 
natürlich ſchneller vor ſich als bei kaltem und 
trockenem. Die einzelnen Tiere dürfen ſich auch 
nicht berühren. Will man ein Wild bis zu 
einem beſtimmten Termin aufbewahren und 
glaubt man, daß es ſich nicht bis dahin hält, 
ſo reibe man es mit gepulvertem Borax ein. 
Sehr gut iſt es auch, wenn man das Wild kurz 
vor dem Gebrauche mit einer Löſung von 
ſchwachem Eſſig und Waſſer abwäſcht. 

Von den Vögeln halten ſich ſolche am beſten, 
die nicht durch den Schuß zerriſſen ſind. Iſt 
das Wild gut erhalten, jo wird es nicht abge- 
waſchen, ſondern nur mit einem feuchtem Tuche 
abgerieben. Wenn es gefroren iſt, bringt man 
es einige Stunden vor der Zubereitung in die 
Wärme. x 
Eine vielerörterte Frage tjt es, ob das Wild- 
fleiſch gewürzt werden muß, oder ob beſondere 


Kleider 
amtband benäht. — Eng ene 
olero, durch Soukache⸗ 
gleicher Art bereichert, 
em oder grünem NRauhleder mit 
elzgarnitur, beſtehend aus Taſchen⸗ 


müfſchen, Schal und Mütze in grauem Babylamm 
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Zuſätze zur Soße erforderlich ſind. Dieſe Frage 
wird lediglich durch den Geſchmack des einzel- 
nen beantwortet. Mancher liebt es beiſpiels⸗ 
weile, wenn der Soße der gebratenen Kram- 
metsvögel einige Wacholderbeeren beigegeben 
werden, während ein anderer einer ſolche Soße 
gar keinen Geſchmack abgewinnt. 


Wildenten und Wildgänſe munden gefüllt 
immer noch beſſer. Die Füllung der Enten 
geſchieht am beſten mit einer Miſchung von ge: 
riebenem Brot, fein geſchnittenen Aepfeln, 
Korinthen und Zucker. Die Gans wird mit 
Aepfeln, Roſinen oder Pflaumen gefüllt. 


Wildbret ſchmackhaft zubereiten, ift mitunter 
nicht jo einfach. Es gehören jhon einige Rod» 
kenntniſſe dazu, wer aber in der Wildbereitung 
firm ift, kann den Küchenzettel weſentlich bee 


reichern. 
Mit Rat und Tat 


Scheiben⸗Spanngardinen nach dem Waſchen. 


(ho) Scheiben⸗Spanngardinen ſpannt man, 
nachdem fie gewaſchen find, wieder an den Fen 
ſtern auf, ohne fig vorher zu plätten. Sie 
trocknen dann in den Falten, was ſehr hübſch 
ausſieht. Außerdem halten Gardinen, die man 
nicht plättet, viel länger, weil das Plätten die 
Faſern angreift. 


Vorſicht beim Bettenüberziehen. 


(ho) Manche Menſchen erkälten ſich im 
Winter an friſcher Vettwäſche. Es iſt daher 
ratſam, friſche Betten, die man zum Ueberziehen 
gebrauchen will, einen Tag lang in einem ge: 
wärmten Zimmer aufzuhängen. Im Sommer 
ſollte man nie Bettwäſche zum Ueberziehen ver ` 
wenden, die nicht vorher der friſchen Luft aus 


geſetzt war. 


Japan, wie es wenige Kennen, 


zeigt das Januar⸗Heft der „neuen linie“, das 
als Japan⸗Nummer über 100 Seiten ſtart her ⸗ 
auskommt. Der japaniſche Miniſter⸗Präſident 
Hirota und Botſchafter Graf Muſhakojt, Berlin, 
haben dieſem Heft Geleitworte vorangeitellt, 
die beiten deutſchen Japan⸗Kenner und Photos 
graphen ſowie hervorragende japaniſche As 
toren geben dem Leſer einen umfaſſenden Ueber⸗ 
blick über das Kultur- und Geiſtesleben Jas 
pans von geſtern und heute: Die Stellung des 
lapaniſchen Kaiſerhauſes, japaniſche Malerei 
der Vergangenheit und Gegenwart, die Wand⸗ 
lung des Lebens⸗ und Wohnſtils, die Entwick⸗ 
lung Totios zur Weltſtadt, die erleſene Kultur 
feiner Gaſtſtätten, der Sport im japaniſchen Er- 
ziehungsweſen, Anmut und Würde des ſapani⸗ 
ſchen Menſchen — das find nur einige der The⸗ 
men, zu denen, ſtets von ausgezeichneten Bil- 

dern begleitet, Prof. Dr. Kümmel, Otto 

mann, Peter Bamm, Prof. Preetorius, 5 
Kano, Prof. Shiratori, Oberbürgermeiften 

Uſhizuka u. a. das Wort ergreifen. Eine be 

ſondere Koſtbarkeit ſind die farbgetreuen, zun 

Teil ganzseitigen Reproduktionen von fän . 
Originalen japaniſcher Holzſchnitt ⸗Meiſter. 
Daß dem Leſer daneben vielfältige Anregung 
für die Winterreiſezeit geboten wird, entſpricht 


nur der zur Selbſtverſtändlichkeit gewordenen 


Vielſeitigkeit der „neuen linie“ (Verlag Otto 
Beyer, Leipzig), die man zum Heftpreis von 
RM 1.— in jeder Buchhandlung erhält. ) 


Mutter und Tochter 


Wie laſſen ſich Spannungs momente beſeitigen? 
Von Fritz H. Chelius. 
(Nachdruck verboten.) 


jepte einen beirädhtlihen Krach. Gerda ſtellte fih auf den 
andpunkt, daß 


Von dieſem e an war das früher ſo harmoniſche 
Familienleben — Gerda wohnte im Haufe ihrer Eltern — 
petitor, und feit dieſer Zeit war eine Spannung zwiſchen Mut- 
er und Tochter 497 die alle paar Tage zu einer kleinen 
Auseinanderſetzung führte und an Erbitterung immer zunahm, 
weil keine von beiden von ihrem Standpunkt abgehen wollte. 
Nach dem Verlauf eines Jahres hatten dieſe unerquicklichen 
Verhältniſſe dazu geführt, daß Gerda auszog, ſich ein eigenes 
Zimmer nahm und die Beziehungen gischen Tochter und 
Iternhaus immer loſer und lockerer wurden. 

Eine kleine Tragödie des Alltags, die ungezählte Male 
vorkommt und nur bei den daran Beteiligten caning Mine 
det. Wer hat nun recht ae: und wer hatte Unrecht? Mögen 
ſolche Vorfälle für die Allgemeinheit keine Bedeutung haben, 
o läßt ſich doch nicht verkennen, daß fie viel überflüſſiges Leid 

rvorrufen und die Beteiligten mthe ſchlafloſe Nacht koſten. 
es aber nötig, daß das Familienleben durch derartige Mei⸗ 
Rungsverſchiedenheiten untergraben wird, die bei genauerem 


Zuſehen und dem nötigen Verſtändnis ſich leicht vermeiden 
ließen? Wäre es nicht richtiger, daß bei ſolchen Vorfällen 
beide beteiligten Parteien mit ſich zu Rate gingen und den Frie⸗ 
den wiederherſtellten? 


Auch in Gerdas Fall war die Sache fo, daß das Familien: 
leben zwei e lang faſt ungetrübt geweſen war. Gerda 


war in den Augen der Mutter das Kind, der Mutter Wille 
war ausſchlaggebend im Haushalt und deshalb sinn, die Sache 
glatt und reibungslos. Nun auf einmal ſtellte es ſich heraus, 


daß Gerda lein Kind mehr war, ſondern ein ausgewachſener 
Menſch, der das Recht für ſich in Anſpruch nahm. ein Eigen⸗ 
leben zu Velen. Dann kam der Zuſammenprall. Die Mutter 
war bak etſtaunt. daß außer ihr noch jemand anders einen 
Willen hatte und konnte es am wenigſten verſtehen, daß das 
„Kind“ gegen die Mutter auftrat. Immer und immer wieder 
verſteifte fie fih in der Anſchauung, daß „zu ihrer Zeit“ fo 
etwas überhaupt unmöglich geweſen wäre und daß ihre Mutter 
ſich das ſicher nicht hätte Sale laſſen. 


Dieſe Mutter überſah nur eine Kleinigkeit bei der Sache: 
daß nämlich die Verhältniſſe ſich ſeit ihrer Jugend grund⸗ 
legend geändert haben. Als fie jung geweſen war. hatte fie 
keinen Beruf, war nur „höhere Tochter“, die in allem und 
jedem bis zu ihrer Verheiratung der Mutter bedingungslos 
geborchte. Sie hatte es auch nicht nötig gehabt. Geld zu ver⸗ 
dienen, und hatte deshalb auch nicht mit einem Tiennig zur 
Unterſtützung des Haushalts beigetragen Schon dieſer nter- 
ſchied charafteriliert die Gegenfätze zwiſchen dem Einſt und dem 
Heute, Wenn. wie in unſerem Falle Gerda mit der ganzen 
Rüdfichtslofigkeit der Jugend ihren Standpunkt verfocht. fo 
braucht man dieſe Rückſichtsloſigkeit noch nicht einmal gutheißen 
und wird ihr doch nicht ganz Unrecht geben können. enn 
wenn ich zu einem Unterhalt der Familie mein Teil beittage. 
dann ergibt fiH daraus ihon eine gewiſſe Gleichſtellung die 
nicht überſehen werden darf. Daß die Mutter dieſe Unter⸗ 
cchiede zwiſchen damals und jetzt nicht fab, darin liegt ihr 
Unrecht, ganz abgeſeben davon. daß fie vergaß. daß aus Gerda 
in:wiſchen ein erwachſener Menih geworden war Diele Kurz⸗ 
ſichtigkeit mußte ſich rächen und das vergebliche Bemühen die 
verlorene Autorität mit aller Gewalt zurückerobern zu waffen, 
war eine Torheit. die nur dazu führte, das Gerda ſich völlig 
ſelbſtändig machte, das heißt aus zog. Rri 


Den Fehler dieſer Kurzſichtigteit begehen aber viele Müt 
ter, die 2 ? ente können, daß auch ſhre Kinder einmal er⸗ 


. eute me. RE 7 109 itos K 
ter re 0 mmer mehr un 
Heren fo $ 15 9 tung und die Liebe ihrer Kinder, je mehr 


fogar 
fih die Binge zuſpitzen. 3 


Das heutige Leben jtellt andere Anforderungen an une 
alle, als es das Leben vor dreißig Jahren geſtellt hat. Dieſem 
Wandel der Dinge muß e ae 9 — N 


ür jede Mutter kommt der Zeitpunkt, wo ihre Kinder keine 
11 5 mehr ſind ſondern l auf Selbſtändigkeit et: 
heben. Und ein Menſch. der im Beruf 


eht, hat eine völli 
andere Einſtellung zum Leben, als die frühere „Haust ters 
Wenn er “a Sanie kommt, ift er zumeiſt durch den Beruf 
abgeſpannt. Es ſollte ihm dann nicht mehr die Hauptlaſt der 
ausarbeit augemutet werden, wie man das früher machen 
mnte, als die jungen Mädchen noch keinen Beruf daten. 
Auch die Eingriffe in das eg ri steht über die Nun 

müſſen unterbleiben, fo lange Diele Freizeit nicht mißbraucht 
wird. Jeder junge erwachſene Menſch braucht dieje Freizeit, 
um neue Kräfte für den Beruf zu Imöpfen, e wird a 
neue Kräfte gewinnen lönnen, wenn die Ausfüllung der i 
zeit ihm Freude bereitet und nicht wenn er unter irgend einem 
mange Dinge tut, die ihm nicht zuſagen. Das alles find- 
Momente, die eine kluge Mutter nicht überfieht, wenn fe ſich 

je Liebe ihrer Kinder erhalten will. 


Für die Jungen Damen vom Typ Gerdas aber mag darauf 
bingewieſen werden, daß auch ie viel dazu beitragen . 
daß die Dinge nicht ſo weit kommen. Gelb 1 ifi- 
r ſehr ihön, aber jugendliche Ueberheblichkeit ift gerade 
eine Zierde. Sie ſollten der Mutter, als der Leiterin des 
Haushalts und als der Aelteren, die Achtung nicht verweigern, 
denn der Mutter gebührt der erſte Platz im Heime. Iſt von 
beiden Seiten der gute Wille zur Friedfertigkeit vorhanden. 
da in wird es meiſt nicht ſchwer ſein, durch eine vernünfti 
Aussprache die Dinge wieder ins rechte Lot zu bekommen. Es 
muß uns heute mehr denn je daran liegen, die Familienhar⸗ 
monie zu erhalten; denn die Familie iſt die Grundzelle des 
Staates. W dies auf beiden Seiten mit ehrlich llen 
und rechtem Verſtändnis, dann — kann ſich manche Gerda die 
Amzugs ſparen. 5 
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Wirtſchaftszeitung des poſener Tageblattes 


Obstkultur 
mit schlechten Bäumen? 


ur. Vor einigen Tagen (vergl. Nr. 1 vom 
1, Januar 1937) wiesen wir an dieser Steile 
auf eine Anzahl landwirtschaftlicher Erzeug- 
nisse hin, die für den beträchtlichen Betrag 
von 100 Mill. zt aus dem Ausland eingeführt 
werden müssen, obwohl es möglich wäre, sie 
iñ Inland zu erzeugen. An dieser überflüssigen 
Einfuhr ist frisches und gedörrtes Obst in so 
an Masse beteiligt, dass es sich lohnt, 
en Gründen des jetzigen Zustandes und den 
raussetzungen einer Besserung nachzugehen. 
* an sollte meinen, dass die grössere Ein- 
n 15 ie Bodeneinheit bei Obstgärten gegen- 
2 em übrigen Anbau und ferner die gute 
satzmöglichkeit bei der ungenügenden In- 
eser ze Suns ein Ansporn für Anlage und 
Er von Obstkulturen sein müsste. Das 
27 * auch — wie jetzt bekannt wird — der 
1 sein. Auf der letzten Sitzung des Gat- 
— all-Ausschusses der Warschauer Land- 
bättrehattsammer wurde festgestellt. dass 
Beer der Leitung des Ausschusses in den letz- 
N Jahren auf dem Gebiete der Kammer rd. 
Ay junge Obstbäume gepflanzt würden., 
ass aber die Gesamtzahl der angepflanzten 
äume wahrscheinlich 800 000 Stück beträgt. 
rt 15 Ar Ey t 118 1 es in an- 
Sten aussieht, die Verhältnisse wer- 

en aber ähnlich liegen. vn 


„Das ist ein immerhin hoffnungsvoller Be- 
g . aber zu befürchten ist, dass die Obst- 

ften nicht überall fachgemäss angelegt wür- 
Aer und dass die Besitzer dieser Gärten ent- 
— aan und togar Schaden nehmen werden. 
schon die Tatsache, dass von 800 000: Bäumen 

r der vierte Teil durch die Hande von Fach- 

üten ging, lässt erwarten. dass Meht all 
ume die in sie gesetzten Hoffnu erfül- 
werden. Die Anlage eines Obstgaftens, die 
ten $ ier Sorten und die Pflege der gepflanz- 
tal a 175 ist keine leichte Sache, Der 7 
el an fashmäntischen Kenntnissen kann Scha- 
en und Enttäuschungen nach sich Ziehen. 

Der | 12 eines Obstgartens muss Wissen. 
Was und Wie gepflanzt werdet muss: doch 
hesitzt der dürchschnittiiche Landwirt Wirklich 
diese Kenntnis? Es Werden nicht die Sorten 
Sëpflañzt die den bestehenden Bedingungen 
efitsprechen. sondern meist jene, die unter der 

and zu haben sind und wenig kosten. Dass 
ef schlsehtes Saatgetreide gekauft hat, sien 
der Landwirt scho nach einigen Wochen un 
verliert im schlimmsten Falle ein Jahr. Beim 

bstbau dagegen muss er jahrelang auf den 
ersten Ertrag Warten, und dann ist es zu spät. 
den Schaden wieder zutzumachen. Die Grund- 
bedingung für den Erfolg ist also der Anka 
Beeigtieter Obstsorten, und gerade diese Be- 
4e Wird nur selten erfüllt. 

s t klar. dass die Anzucht junger Bäume 
Kann n Kösten verbünden ist. Deshalb 
k ein Baum, in einer bekannten Firma ge- 
Saul“ nicht billig sein. Der handwi t. auf der 
— fach billigen Bäumen, kauft diese meist 
AN en Wochenmärkten oder auf dem Jahr- 
narkt der Kleinstädte von Händlern — keinen 
mie annern — sondern Menschen, die heute 
Bi Ibstbäumen, morgen mit Hühnern, über- 
Siege mit Butter usw. handeln. Man braucht 
win aher nicht zu wundern, dass der Land- 

— zwar sehr billig — meist aber wert- 


EEE BEER 


Kurze Nachrichten 


ae he Ausfuhr von Kleesaat hat. in 
zſesem Jahre erheblich zugenommen. Fast 
Er ehr Epee auf Deutschland. Die 
9 ist reichlich, und der Absatz nimmt 

Zu, abermals Deutschland als 


ber er zu, Wobel 
au mtiastes Empfangsland in Frage kommen 


„one tschechischen Flachsspinnereien haben 
Me Verband zum Fſachseinkauf gegründet. 
itglieder des Verbandes sind all 17 9 7 — 
n der Tschechoslowakei. Die Aufgaben des 
erbandes sind der Einkauf inländischen 


lachses die Preisfe i 8 
A $ gelung und die Aufstellung 
beanie Güteklassen. 
* 


je Verordnung des Finanzministers 
ei der Ausfuhr von Flachs bisher 
t ollfückerstättung auch auf gehächel- 
irag. lachs ausgedehnt, Die Ausfuhrprämie, he: 
t anda $ eier 40 hr 17 lache, gene 
11915 ung für gebrochenen stan- 
dardisierten Flachs 5 zł. rk iea 
in: * 
m die Frage ger Motorisierung vorwärts 
alenee hat sich auf Veranlassung des pôi- 
der im Töurihgklübs ein Ausschuss gebildet, 
Motorisie uni d. J. in Warschau eine grösse 
Dem Austüngsausstellung veranstalten will. 
ii Pole ss gehören an der Automöbilklub 
die Liga ar ölnische Motorradfahrerverband. 
die Sitass en Örderung des Freimdenverkehrs. 
wägenhänenbauliga, der Verband der Kraft- 
verkehr inte Polens und sonstige am Kiaft- 
def Aussteiuessierte Verbände. Die Eröffnung 
NR ist für den 6. Juni geplant. 4a 


In den letzt n. vi 
schen Kartoffel, alt u haben die estländi- 
die Zucht kochte ter besonderes Gewieht auf 
Ausfuhr gelegt. Blaser die a0 für die 
biet sind schr beme Frfölge auf diesem Ge- 
irage nach estländischen, Saat adele Nache 
europa ist merkia eh Saatkartoffeln in Süd- 
wurden 43000 dz aus, Jegen., Im Jahre 1936 
i ins ges aft t ‚genen 5 000 dz 
ausfuhr im Jahre 1936 172 30 5 die Kartoffel. 
dz im Jahre 1935 und 70000 au Kegan 129 000 
wobei er sich nach Schwe en Jähre 1934, 
land, Spanien, Portugal und Meere auch 
i die südamerikanischen Staaten richigte, 

Am 31. Dezember v. J. fand de 
an dir Versicherungs. .G ß 

gu Besitz der neugegründeten A. 

Pi 1 ven A.-G. 


ffizielle 
hönix “ 
»Wais 


loses Zeug kauft. Er merkt es erst, wenn die 
Bäume anfangen, Früchte zu tragen, also žu 
einer Zeit, Wo von dem Händler keine Spur 
mehr zu finden ist. und der Schäden nicht 
mehr geltend gemacht werden kann. 

Hier klafft in unserer Gesetzgebung eine 
Lücke, die ausgefüllt werden müsste. Saat- 
getreide kann ohne Kontrolle nicht verkauft 
werden, dagegen kann jedermann eine Obst. 
baumschule anlegen. Mit Obstbäumen handeln 
kann jeder gewöhnliche Händler. So kömmt 
es, dass bei uns Obstbaumschulen im Ueber« 
fluss vorhanden sind, Was aber darin gezogen 
wird, spottet oft jeder Beschreibung, 


Eine Ueberwachung der auf den Märkten 
verkauften Bäume besteht ebenfalls nieht. Man 
kann sich demnach leicht vorstellen, was für 
Obstgärten es bei uns einmal geben wird. 
Einige Wojewoden haben den Fandel mit 
Obstbäumen auf dem Markt verboten, um die 
Ausbreitung von Krankheiten 2zu 1 ta 
aber der Erfolg dieser Verfügungen ist zweitels 
haft, da die Händler ihre Ware in andere 
Wojewodschaften bringen, wWo dieses Verbot 
nicht besteht. Sie verschleppen Krankheiten 
in Gebiete. Wo sie bisher nicht auftraten. 
ist nicht zu bestreiten, dass ein &rosser Teil 
der Schuld an diesen Zuständen die Baum- 


Börsen und Märkte 


Posener Bffekten -Börse 


vom 5. Januar 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe _ 81.000 
4% Prämien- Dollar-Anleihe (S. l) 
8% Obligationen der Stadt Posen 
s% Obligationen der Stad Pois ` 
5 Piandbriefe der Westpolnisch 5 
4 1 Posen „ 
5 bligationen d ommunal- 
Kreditbank (100 G. l 11 = 
44% Umgestempelte Zlotyvptandbrieſe 
i ae ee Ra = 
oty-Pian ' 
Schaft Sere | 0; 41500 0 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft FEN 40,004 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) — 
Bank Polski SER 3 
Piechein. Fabr. Wap I Cem. (30 2) = 


Stimmung: fühle; 


Warschauer Börse 


Warschau, 4. Januar 


Renteninarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren war fest, in den Privatpapieren un- 
einheitlich. 


i Es notierten: proz. Prämien- Invest.-Anleihe 
. Em 


. 66, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe l. Em. 
Serie 82.50, äproz, P'rämien⸗-Invest.-Anleſne 
II. Em. 65.50, 4proz. Prämieh-DöllarsAnleihie 


Serie III 46.25, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
1927 458.50 458.50, 4proz. ‚Konsol-Anleitie 1926 
50 50=50:25=50:75, 5proz. Staatl: Konv«-Anleihe 
1924 52:50--51, 6proz. Dollar-Anl; 1919/20 65, 
7prö2: Pfandbriefe der Staatl: Bank Rolny 
83.25, Bpro2. 1 der Staatl: Bank 
Rolny 94, 7pf62. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em; 83.25, Sproz. L, Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I, Em. 94, 7proz. Kart: 
Obi. der Lahdeswirtschaftsbatik II. —III. Em. 
83.25, 8proz. Kom- Obl. der Landes wirtschafts- 
bank J. Em. 94, 5%pro2. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtsehaftsbank J. Em. 81, 5%proz. L. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
5%proz; Kom;-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Emm. 81. 5%pr f Kom.-Obl. der Landeswirt- 
1. 11— I. und III. n. Ei. 81. 7pfoz. 
+ ow, Kred: Przem. Polsk. 81. 4%pro2: 
L. Z. Tow. Kred. Ziemi. der Stadt Warschau 
Serie V 48.75—48.50. 85503. LZ Tow. Kred- 
der Stadt Warschau 56.75—56, 5proz. 4 
Tow: Kred. der Slade Warschau 1933 55.25 bis 
55.50—55, 4% proz. L. Z. Pozn. Ziem. Kred. 
Serie K 46, 

41% fester. Notiert wurden: Bank Polski 
1075 vozle 16.75, Lilpop 14, Starachöwice 
32.75— 83; 
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1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Berliner Börse 


, Böfsenstinmungsbild. Berlin, 5. Januar. 
Zu Beginn der heutigen Börse hatten die $9- 
genannten Standardwerte wiederum unter 
stärkerem Angebot zu leiden und mussten sich 
infolgedessen zum Teil grö 


aller sei ième season le 
daf und Farben 27 eE T Med 


ern für wenige Groschen aussortierte, fehler- 

te oder überaltefte Bäume verkaufen, die 
eigentlich al . ay dienen dürften. Sie 
bedenken dabei nicht, dass sie sich dadurch 
unlautere Konkurrenten schaffen und den eige- 
nen Obstbaumhandel aufs schwerste schädigen. 

Wenn wir also wollen, dass der Obstbau bei 
uns nicht auf falsche Wege gerät, sondern 
vielmehr ein Eckpfeiler des Wohlstandes des 
Landwirts — besonders des kleinen — werden 
soll, muss sowohl die Anzucht wie der Ver- 
kauf von Obstbäumen gesetzlich geregelt wer- 
den. Die Obstbaumschulen dürfen nicht von 
Nichtfachleuten betrieben werden. und der 
Verkauf von Bäumen aus unbeaufsichtigten 
Baumschulen müsste untersagt werden. 

Bel der deutschen Bauernschaft in Polen 
liegen die Verhältnisse — wie sie hier für die 
allgemeine Lage geschildert wurden — nicht 
«ans so schlimm. Die jahrzehntelange, segens- 
reiche Tätigkeit des verstorbenen Gartenbau- 
direktörs Reissert hat in wahrem Sinne 
des Wortes gute Früchte getragen. Die West- 
polnische Landw. Gesellschaft hat von jeher 
auf. die Wichtigkeit der Obstkultur hinge wie- 

ü und durch den genannten hervorragenden 
Fachmahn jür Aufklärung und Beratung in 
weltestem Umfange gesorgt. Zu wünschen 


[ern für wenig Selbst trifft, da sie den Händs 


wäre, dass es ihr gelingt, durch einen neuen 
Fachmann die Arbeit auf diesem wichtigen 
Teilgebiet. det Landwirtschaft fortzusetzen, 


damit Mühe und Kosten früherer Jahre zum 
dauerhaften Segen für unsere deutschen Bauern 
und dem ganzen Volke zum Nutzen werden. 


ereinigte Stahl büssten 14. Muat sowie 

Bere er je eln. Auch auf den 

übrigen Marktgebieten überwogen Kursver- 

luste. die jedoeh zunächst kein grösseres Aus- 
ass annahmen. re Ausnahme machten 

Reichspank die % gewannen. Der Satz für 
lanketagesgeld stellte sich auf 2%4--3%. 
Ablösungsschutd: 117.3. 


Danziger Devisetikurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig; 4. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegraph. Auszahlungen notiert: 
öndon 1 Pfund Sterling 25.90 — 26.00. Berlin 
00 RM (verkehrsfrei) 211.94 212.78 Paris 
100 Franken 24:65=24:75, Zürich 100 Franken 
121:20-—121:68,. Brise! 100 Belga 88.90-89.26, 
Amsterdam 100 Gulden 288.80—289.92, Stock- 
helm 100 Kronen 133.50 — 183.84, Kopenhagen 
18 Kronen 115,60 116.06, Oslo 100 Kronen 
e ew York 1 Dollar 5.2745 bis 
5.2955. Š 


Märkte 
nen 


Getreide. Bromberg. 4, Januar, Amt- 
iche 1 0 der Getreide- und Waren- 
örse für ë im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. — Umsätze: Roggen 15 Tonnen 
zu 21.75 21, — Richtpreise: Roggen 21.75 bis 
22.00, 61 65 25 bis 25.25. Braugerste 24 bis 
25.50, Hafer 16.25 — 16.50. Röggenkleie 14 bis 
4.50, elzenkleie grob 1414.25. Weizen- 
lele mittel 1313.50, Weizenkleie fein 13.25 
is 13.75, e 14.75—15:25, Winter- 


taps 45—46. Wintefrübsen 41.50-43.50, blauer 
pa mg Segi 28-30, Leinsamen 39—42, 
eluschken 20—21, Wicken 19=-20.50; Folger- 


erbsen 2124, Felderbsen 20-21; Viktoria- 
rbsen 17 laulupinen 10 bis 11, Gelb- 
upinen 12:50==13.50, Serradella 16—19, Weiss- 
lee 90=-125, Rotklee foh 90=-110; Rotklee ğe- 
reinigt 97% 110 bis 125. Fahrikkartoffeln für 
K- 20% 9 779 . Kartoffelflscken 16:50 bis 
17, Trockenschnitzel 7.508, Leinküshen 21 
bis 21:50, Räpsküchen 17—17.50, Sonnenblumen- 
kuchen 22.50-23.50, Netzeheü 4—5. mung 
fest, Der Gesamtumsatz beträgt 1416 t. Ab- 
ehlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 509, 

eisen 97. Gerste 276, Hafer 105, Roggenmehl 
101, Welzenmehl 53, Roggenkleie 123. Weizen- 
kleie 20. Erbsen 12 t. 


Getreide. Warschau, 4, Januar. Amts 
liche Nötiefüngen der Getreide- und Waren. 
tse für 1 145 Gtosshäridel frei Waggon 
Vatsehau. Einßelfsweizen 748 gl 2620.50, 
rornen 8 137 gi 25.5026. Standar- 
Di fad 41 3 1 11 
5021. Standardhafer I 460 ël 16.75 

bis 125. Standardhafer II 435 gl 16.25—16.75, 
Braußerste 25.50— 26.50, Felderbsen 21 bis 22, 
Viktotiaerbsen 26=-28, Wieken 18.50 19.80, 
Pelusehken 20—21. Blaulupinen 9.50 10, Gelb- 


lu dat, 13—13.50, Welssklee roh 95 bis 105, 
eissklee gereinigt 97% 120—135, Rotklee roh 
6; Rotklee g 


5. ir 97% 110—120; Wins 
tertaps 45.50 —46.50. Winterrübsen 42 bis 43. 
oemmerraps 44-45, Sömmerrübsen 42 bis 43, 
einsamen 90% 37.50-38.50, blauer Mohn 67 
is 68, Weizenmehl 65% 37—38, Rogzenays- 
ugsmehl 30% 30—31; Schrotmelil 95% 24—25 
vizenkleie grob 13.50—14. Welzenkleie mittel 
2.50—13, 1 fein 12.5013. Roggen- 
leie 12.75-13.38, Speisekartoffeln 3.50 bis 4, 
einkuchen 20--20.50, Napskuchen 16.75-17.25. 
er Gesamtumsatz beträgt 3155 t. davon Rög- 
gen 479. Stimmüng: ruhig. 


Verantwortlich fir Politik: Eugen Petrull; 
für Lökäles Und Sport: Ale Kander Jurfsch; 
ür, Wirtschaft und Provinz: Güido Baehr; 
üf Fetiilletön un Unter altungsbeilage: Alfred 
oäke&: für den 1 175 redaktionellen In- 
alt: Eugen Petrüll; für den Anzeigen- 
und Reklametell: Hans Schwarzkopf. — 
ruck e, 1 e 15 55 
tarnia ydawnict wo. Sämtliche in Pena 
Kae Sussdokieno 26. 


Ar. 4 


Amt. 


Getreide. Posen, 5. Januar 1937. 
liche Notierungen für 100 kg in Zloty fre 
Station Poznań. À 

Riehtpreise: 


Si eidie.e 21.25—21.50 
Weizen è èe s ú ù „ s „ „ 25.55 — 25.50 
Braugerŝtë ; 4 è a „ „ „  23.50—25.50 
Mahlgerste 630—640 gl . „ , 20.25—20.50 
2 667—676 È á «a a 21.25—21.50 
r 700—715 gl a „ . 22.50—23.25 
Wintergerste — 
Ha REIKI 16.00—16.50 
Standardhafer a èe é àù 5 
Roggenmehl 30 1 re 
L Ost BOA. nee 3 
1. Gatt. 65%.. > s „ „„ 29.25—29.7 
w Qatt. 88 8 „ e a „ „ 2200—2250 
Schrotme e RE HL Ui | . ; 
Weizenmehl 1. Qatt, 20%: è » 41.504250 
IÁ Gatt. 45% u „ „ 400—410 
IB ” 55 „sits ‘s 39.00—39.50 
IC w 50% „„ 98.50-39.00 
ID „ 08% „ „ „ „ 32.50-88.00 
HA „ 2055% a a » ¿ 86.50-97.00 
IB „ 2-65 e a „ 35.75—36.25 
HD „ 45—65% „ u, 82.16-83.75 
12 „ 55=65% „„ 28.75—29.75 
„ 60—65 5 „„ 2 
III A * ER ss ı 0 29.25-23.25 
HB „ 1075 „ „ 19:20-20:25 
Noggenleleie „ „ 14.50—15.00 
Weizenkleie (grob) „ „ „ „ å 14.75—15.25 
Weizenkleie (mittel), e „ 13.75—14.50 
Jerstenkleie „ „ é u „ e 14.50— 5.25 
Winterraps s „ a e » e „ 46.00—47.00 
Leinsamen o e ù g s 42.60-45.50 
Sent s.a „ a g à 300092. 00 
BORN 4 1 1 E E) = 
eluschken +> o % „% % A 
Viktöriaerbsen + ə „ „ a 20.00-28.50 
Folgererbsen a a a è a 2200-2400 
TT T E „ — 
Jelblup inen „ „ „6 — 
Zerrad ela — 
Blauer Mohn » e „ e „ « 62.00-66.00 
Notkklee, kon „ „ 100 
Inkarnatklee „ — 
otklee (95975 „„ „„ 110-120 
elssklee E E O 80—115 
Schwedenkle ua a sa — 
Gelbklee. entschält 3 6 „ „ 1 — 
Wundklee „„ e == 
Speisekartoffeln „ en 
Fahrikkartoffeln in Kilöprözent 0.21. 
Leinkuchen - „ A EN 21752290 
Napskuchen n 17.50—17.75 
Jonnenblumenkuchen . „ 23.50 24.50 
Weizenstroh, löse „ „ a „ 2.20 2.45 
Weizenstroh, gepresst s e a » 2.70—2.95 
Röggenstföh, lose 2:30=2:55 
Referat oh, gepresst « e „  3.05—3 
aferstroh. lose . . e . 2.55—2.80 
flaferstroh. gepresst @ s » &06=8:30 
Gerstenstroh. lose s à ý „ %20—245 
Gerstenstroh. gepresst » s r 2.70 
Heu, loses „ „ 4404.90 
Heu, gepresst . 55 —5.55 
Netzehei, lose „„ „ „ „ 5805.80 
Netzeheu, gepresst « » s » a 6.30 6.80 


Stimmung: ruhig. 
Gesamtumsatz: 2826.2 t. davon Roggen 615, 
Weizen 498, Gerste 295, Hafer 120 t. 


Posener Butternotierunz vom 5. Jauuat 198 
(festgesetzt durch die Firmen: Mölkerei- 
Zentrale, J. W. Sirpeyk, Związek Göspodarczy 

. Spötdzielni Mleczarskich) 

En eros: L Ottalität 2.85, Il. Qualität 275 
III. Qualität, 2.65: nicht. ede Butter 
2 80 zt pro Kleinverkaufspreisè: l. Oualit 
3.00 zt pro kg. 


Posener Viehmarkt 


vom 5. Januar 
Auftrieb: 320 Rinder, 1298 Schweine 
423 Kälber, 69 Schafe; zusammen 2110 Stück 


Riu det: 

Ochsen: j 1 

a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 

angespant s e. e 0466 
b) jüngere Mastochsen bis zu drel 
F 54-58 

ajalera . „ ica „ 4% % O0 
d) mässig genährts „ a. 40-46 
Bullen: 

ä) vollfleischige, ausgemästete . 54—62 
N e ee es !: 
c) gut ge &; eres „ i „ „ AEI 
d) massig sendhr toe 4042 
Kühe: T 

) yollileischiges ausgemästete - » 58—62 

) Mastküh sz „„ „ „ 4% 8 
c) gut genäurtte è v s sa R= 
d) mässig genähttee s ë „ 1 
Färseni. _ i N 

a) vollfleisehige, ausgemästete „ 6468 
5) Mastfär sen — 
è) gut genährte „ a — 
Bi mässig genährte „„ a, “= 
Jungvich: * | 
a) gut gendürtes 4046 
b) mässig genährtes „% 38—40 
lber: 8 

a) beste äusgemästete Kälber 80—86 


b) Makun „ 
) gut genährte “au 
mässig gen i eeo 
t n Sele! 
a) volifleischige, ausgemästete Lät- 
mer un Mipere Hammel : . , 
b) gemästete, ältere flammel und 
Mutterschafe ia 0 KO 
C) aut genährte . 4 : weri 
Schweine: ; 
a) vollileischige von 120 bis 150 ke 
Lebendgewicht : a 4 a a: 
b) vollileischige von 100 bis 120 ke 
sebendgewicht : ; . . 4 
o) vollfleischige von 80 bis 100 ke 
Lebendgewienktt 
d) fleischige Schweine von mehr 
, AA E 
e) Sauen und späte Kasträte : ı + 
f) Fettschwelne über 150 Ki. si 
Marktverlauf: ruklg. 


esada. 
„ mn ww 
? 
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ee, ° Aufgebot, 
ige 


Es wird zur allgemei⸗ 


mie Kenntnis gebracht, 
Uhren-, Gold- und Silberwaren. 
Billigste Preise. 


Alma Mroschel 
Karl Sehnort 


Die Attraktion von Poznan 


ist unsere traditionelle 


Weisse Woche 


Dank unserem vorteilhaften Einkauf von grossen 
Mengen Leinwand in allen Sortimenten und Breiten 
stellt unsere diesjährige Weisse Woche alle zufrieden 
da die Ware am besten, die Auswahl am grössten, 
und die Preise beispiellos niedrig sind. 


Wir empfehlen: 


Bettwäsche, Rohleinen, Drilliche, Inletts, 
Damaste, Satine, Küchen- u. Damasthand- 


a 
1. der Lokomotivführer 
ranz Berthold Max 
iſtow, wohnhaft in 

Marienwerder, 

Damſchkeſtraße 28, 
2. die Hedwig Friederike 

Wordel geb. Arndt, 

wohnhaft in Danzig, 

„Weinbergſtraße 8a, 
die Ehe miteinander ein⸗ 
gehen wollen. 

Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in den 
Gemeinden Marienwer⸗ 
der, Danzig und Won⸗ 
growitz zu geſchehen. 


Derlobte T. GĄSIOROWSKI 


Zalesie Wielkie Qakoslłarw 
- Silvester 1936 


Poznan, $w. Marcin 34, neben der Schule. Tel. 55-28 


Fa. St, Twardowski, Eisenhandlung 
Telefon 3604 Poznan Stary Rynek 79 
ist die billigste Einkaufsquelle für: 

7 ö Pflugersatzteile (System Wenski und Sack) 

für die uns zur Dermählung über- || Hufeisen u. Stollen, Wagenbuchsen, Nägel 
mittelten Glückwünſche und Aufmerkſam⸗ u. Ketten, Schrauben u. Nieten Stab- und 
keiten danken wir herzlichſt Bandeisen, Strohpressendraht, T- Träger, 
5 Ziukbleche,Fensterbeschläge,Töpierartikel 


Magiſter Walter Zuther eiserne Oefen, Kochherde, Rohre u Knie an D. Dahn 1936. tücher, Roulleaus, Tischwäsche, Gardinen, 
und Frau Gerda geb. cuneburg. Möbliertes Ausbeſſere, Der Standesbeamte. Stores, Bettdecken us w. 

3 Zimmer nähe Wäch u. Kleider Auf Damen- und Herren wollstoffe, Seiden, 

Graudenz, Dziakynſkich 6. an berufstätige Dame fin und außer dem Haufe, Sammete usw. gewähren wir während der 


von ſofort zu vermieten. Marſz. Focha 75, W. 24, 
ul. Fredry 5, Wohn. 6. Hinterhaus, 4. St. 


4 Zimmerwohnung Korreſpondent 
große Diele, Villa, ab und Buchhalter (deutſch⸗ 
1. Februar zu vermieten. polniſch) landw. u. kaufm. 
Marynarſka 12. Buchführung, auch Defintiv⸗ 
Syſtem. Schreibmaſchine, 
Bekannte Steuerweſen, Sozialverſich 
Wahrſagerin Adarelli ſagt etc., ſucht per ſofort oder 
die Zukunft aus Brahminen ſpäter entſprechende Büros 


J. Baranowski 
— Karten — Hand. ſtellung. Gefl. Angebote 


Poznań, Podgórna 13, rel 34-7. erbeten unter 1549 an die 


Poznan, 
ul. Bodgörna Nr. 13. [Geſchäftsſt. dieſer Zeitung, 
— 6 ee ee 
— —ʒ—— ss ßꝑ—kẽ—k ———ß 


Letzter Monat des Liquidationsausverkaufs. 
Verkaufe zu jedem annehmbaren Preise 


W. DROZYNSKI 


Weissen Woche 


10 % Rabatt. 


R. u. C. Kaczmarek 
Poznan, ul. Nowa 3. 


In unserem Konfektionshause Stary Rynek 98-100 
empfeh en wir nach der Saison: 
Damen-, Herren- u. Kinderkonfektion, sowie 
Damen- und Herrenartikel 


zu Spottpreisen. 
Wir bitten die Gelegenheit auszunützenf! 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Häuſerverwaltung 
übernimmt und führt unter 
Garantie fachgemäß aus, 
allſeitig geſchulte Kraft (Of⸗ 
fizier d. Reſ.). Gefi, Ange- 
bote unter 1548 an Die 
Geſchäftsſt dieſer Zeitung, 
Poznan 3, A 


Juwelen u. Goldschmiede-Arbeiten 
erhalten Sie raschestens umgearbeitet 
in der Goldschmiedewerkstait 


M.Feist, Poznan 


Tel. 4050 Poznan, Stary Rynek 66 Gegr. 1912 gegr. 1910 ul. 27. Grudnia 8. del. 23-28 
dsch ch ei egeb. Entwürfen 
Manutakturwarengeschäft. ä schnellstens, 


Fachmännische Beratung. 


Stellengeſuche pro Wort $ * 
Offeriengebühr für Giffrierte Anzeigen 30 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags, 


tffrebri erden übernom und nur gegen 
ae Offertenfheines ausgefolgt 


r NJ 


Suche eine erfahrene, 
4 Verkäufe X N * Fr Koſin⸗ intelligente, tatholifche 


N Weisse 


fliego, zu verkaufen. Off. Kindererzieherin 
Wir empfehlen. unter 1545 a. d. Geſchſt. Bäckerei gene 
Woche ief. Sei mit Vorliebe zu 
Geireidereinigungs⸗ Motorrad a ee bief. Zeitung Poznaf 3. N e e ſofort zu wiffenichaften, ku meines 
8 46 8 e ele e — — e aa verpa ri en 
Maſchinen „Phänomen ee Mail Arawatten Zboromfri, Poznan, | lab enntniffen, auf, 
Windfegen Zum Marneval ee a von Gember Codet Gas), nansa _ 2 EO NDEN 20 OE ABEL D: > DIR unter 1 
2 „ . an; í b 1 A 
zu herabgeſetzten Preiſen . äsch Licht, steuerfrei, Regi- Leinen Mützen en bei a Pen ERDE 7 A Denen i a d. Beitung 
Landwirtinaftlice Handschuh rierung wie Fahrrad. || Ausstattungen — — 
andschube, preis Roman Kasprzak N A Siuticher 
Sentralgenoſſenſchaft 9 PETER Wäsche u. Leinenhaus Poznan, sw. Marein 19, Wer einen Raſſehund und 
Bingen » OBT. od. sowie sämtliche Damen.“ WUL-GUM J. Schubert PETER F Berkänfer 
onnaũ. und Herrenartikel 8 Poznań, ui. Nowa 10, Polſtermöbel = Do gen Molkerei Wilkowa 
Achtung! empfiehlt billigst Wielkie Garbary 8, neben der Stadt- garantierte Ausführung, geſtromt, gefleckt ſchwarz, p. Grzebieniſko 
Biltigjie : Bezugsquelle | W. Trojanowski, Maß ⸗Klei N günstig bei Fachmann. Ohrenmarken Schäferhunde, Boxer, bow. "Samota 
äm ter Tapezierer-, | SW. Marcin 18, Tel. 56-57 aß ⸗Kleidung Telef. 17 58. Wroclawſka 14, Crotal- und Antrocrotal- Foxterrier, lang⸗ und 
9 gen Pole Tage vo z Marten, * und e ee m in an 
erwa a” Code 2 merierte, Hauptner | Zuchtrichtun s A 
enbezüge, Bindfaden, her nach Maß 5 En Saftlerei Lederwaren Scherkamme für Pferde | pi iher, Welpen m. Ah⸗3 Perſonenhaushalt nach 
alllergarn. Surtdand, gearbeitete An» Batit⸗ Teer ellaufarben Reparatur- Werktatt | und Rinder empfiehlt Inentafel, gibt ab , älteres 
Dagenpi 4089210 er uf, Pinſel, Zeichen | Gegr. 1852 Gegr. 1852| A. Pohl, Poznan, Wees Polen) 2 „ FR 
und- Matten, Pf erbebechen, berobr, Rap- z ie al A. Jaensch CEA AR I. Breife auf Inter. Aus⸗ | Baden, Bimm 13 $ 
kleidungsſtück. Inhaber: Otto St ſtellungen. mit nur langjährigen 
Pr. Pertek, liefert in beſter Techniſche Arikel | Poznan. R a A F. M. feib e-Nowawies, Zeugniſſen in Dauer⸗ 
Poznan, Pocztowa 16. Ausführung wie: Schablonen, Tu⸗ — Dabrowa- Mogilno. [itellung. Offerten unter 
Einkauf und Umtaufd | Trauringe, Paar v. 10.2? | P: Eruſtmeier. ſchen, Papiere nfw. Schlafzimmer, nfr. Rüdporto! 1546 n bie Geichäftsft. 
von Roßhaar. ; — cer Gemälde 1000 Eh: u. Herrenzimmer p z di fer Ztg. Poznan 3. 
Krafzewſtiego erſter Künftler, Marmor, auseinandergenommene neue u. gebrauchte, inj €) Stellengesuche F4 `J 
Zur Ballsaison |5, Wohnung 6 Wabafter, Borzellane, | Autos, gebrauchte Teile, gutem Buftande, el, D = < | K] Versehledenes $3 
die grösste Auswahl (Am,  Serfiger Kriſtalle. Sportpreiſe] Untergeſtelle. Sieben subera EY Ehrl., ſolide, arbeit- | AN 
3 . autofnab”, Moman, | en ar [jame Fran . 


Alekjander Thomas Dabropſtiego 89 ezuicka 10 
Tel 46-74, 


Salon Sztuki (Sw oftawfka). fiehlt ſich ins Haus. Emp 


ſucht Stellung in ein⸗ 


ulica Nowa 1. 


Matejli 3, Wohnung 4. 


Ser due! Ig öh 


ma iy W. 16. 


Hausſchneiderin, emp. ° 


f immer, B Dom Oka ninego Kupna. |jahem Haushalt, auch fehlungen aus guter 
Poznan, Fredry 1 er ee Rowa; i 8 —ů— lauf dem Lande. Offert. | Häuſern. 
y Eha 7 Die größte Aus wahl cht wird Kol dziei 
Vornehme Herrenartike!] Schlafzimmer und in Gefudt miri unter 1505 a. d. Geſchſt. 9 
Küchenmöbel Radioapparaten 15 en z bief. Zeitung Poznan 3. Rosan ` 
1 5 1 von * . toten — — 
ia pime. . A k Sartren und 300 ge. Zwei Schweitern Londyńska 
s Ares N gelben Eßwruken. Off.] ſuchen Stellung als fahre lee, 
„Polonia Rosna 10 Günt mit Preisangabe unter Hausmädchen (ladet re Düfte au ei 
ühl i nters 1547 an die Geſchäftsſt. 21 und 18 J alt, ehrlich, | frohen Abend ein. 
Schrotm e Bitte auf die Haus⸗ TA Größeres Orcheſter 
mit zweiseitigen $| nummer 8 Kartoffel- dieſer Bta. Poznan 3. Heibig und fauber, Ge- a re Ara 
Mahlscheiben. en Ste Sortier-Zylinder 7 halt 25 21. Rz ellſchaftstanz. 
Die billigste Mühle I [Lede er-Zyl Kabriolett „Opel“ unter 1541 a. b. Geihft. A 
für Göpelbetrieb Twaron tur Klein- u. Grob Mod. 1935, 1,2 Litr., dieſ. Zeitung Poznaß 3. Rus ge | 
J. Schubert stündl. Leistung trie Vierſitzer, in ſehr gutem N . 
2 6 Ztr. Feinschrot Schärfste Sortierung Zuftande, verkaufe. Pr. Offene Stellen D Möbeltransporiaute 
Wäschefabrik und 12 Ztr. Grobschrot Kinderleicht 2600 zł, Off. an „ar N Ya führt preiswert aus 
Leinenhaus leisten spielend en. Mltüseender Weltmarken ei gg; iegol ae W. Mewes Nacht, 
i Poznań 2 Pferde Kein Beschädigen bis > Monatsraten emp- [unter 53,35. Hausmädchen Poznan. 
F ; fiehlt . 5 jetzt 
I. uliea Iowa 10 eee der Kartoffeln! | 9H A Klubgarnituren ab 15. Jan bzw. fpäter i 
neben der Stadi- WOldemar Günter Ganz aus Eisen eng 4 Ste. Iſebr gut 5 i ge Sande e er Taea en 21 
kasse 77 der u. Stoff, außerdem] mandfreie gn., ehr⸗ 2 
ee 1758 Landw. Maschinen, Wöidemar Günter 1 ce in Couches, Chaiſelongues, lich, erfahren in ſämt⸗ 
Telefon 1 Landmaschinen Mnſſhinſteumene en and. Polſter⸗ nan res ER 5 N äbt 
$ Poznan y i arbeiten, „ an la e Praxis. n 
ll, Stary Ryn ek 76 N f Sew, Mielżyńskiego 6 W | wie Geigen, Mandolinen Jezuicka 10 ſelbſtändiges Arbeit. ge- billigt Kleider nach nene» 
gegenüber d. Hauptwache Jew. Mielzynskiego € K. Zeidler, Poznan, a el 7 — 80 Guitarren, Grammo⸗ (Swietoflawfka). wöhnt. Meldungen von ften Modellen. Modelle 
Telefon 1008. Telefon 52-25. ; 7 phone u. Blatten in gro 5—7 Uhr auf Lager. 


